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Erklärung 

an die Herren Theaterbesitzer! 

I n den Verhandlungen über Festsetzung der Aufschläge ab 1. April 1923 hat der 
Zentralverband der Filmverleiher Deutschlands, E. V., trotzdem er nach dem 
Verleih-Index einen höheren Preisaufschlag zu verlangen hätte, nur einen solchen 
von 9000 gefordert. Er hat schließlich erklärt, der Lage derjenigen Theaterbesitzer 
Rechnung tragen zu wollen, welche die erforderlichen Erhöhungen ihrer Eintritts¬ 
preise auch heute noch nicht vorgenommen haben. Dementsprechend wollte er 
vorläufig eine weitere Erhöhung nicht eintreten lassen, sich also bis auf weiteres mit 
dem letzten März-Zuschlag, nämlich 7000 . begnügen. Da die Kommission der 

Theaterbesitzer auch noch gegen diesen bereits festliegenden Zuschlag Stellung 
nahm, hat unser Verband sich entschlossen, wiederum, wie bereits früher einmal, 
an die Handelskammer heranzutreten, um dort den Aufschlag von 9000% zu 
fordern. Wir haben keinen Zweifel, daß die Handelskammer, ebenso wie damals, 
auch diesmal unsere begründeten Forderungen anerkennen wird. 

Der Reichsverband der Theaterbesitzer droht nun per 3. April 1923 mit einem 
Kinostreik. Wenn wir auch keinen Zweifel haben, daß derselbe in sich zu¬ 
sammenbrechen wird, so halten wir es doch im Interesse der Kunden unserer 
Mitglieder für erforderlich, diese auf § 3 der Bezugs-Bedingungen hinzuweisen. 

Danach sind die Filme nebst Aufschlägen trotz Streiks 
am Tage des vereinbarten Spieltermins zu bezahlen. 

Zu dieser Zahlung ist jeder Theaterbesitzer verpflichtet, einerlei, ob er eine Ver¬ 
legung des Spieltermins erzielt oder nicht. Außerdem verliert der Theaterbesitzer, 
der nicht mindestens 14 Tage vor dem Spieltermin um eine Verlegung einkommt, 
das Recht auf spätere Lieferung des Films. Er würde also die vereinbarte Leih¬ 
miete nebst Aufschlägen zahlen müssen, ohne den Film dafür zu bekommen. 
Wir halten es für unsere Pflicht, die Herren Theaterbesitzer auf diese 
Konsequenzen hinzuweisen und erwarten von ihrer Ein¬ 
sicht, daß sie sich durch einen Streik nicht selbst 
ungeheuren Schaden zufügen. 

Berlin, den 24. März 1923. 

leiHrolverH der filmverleiher Deulsdinds. E.V 
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Film-B.Z. 

„Bohime ** 

. . . Mimi ist ganz auf Virtuosität gestellt, l’nd darin 
• rw.-ist Maria Jacobini, von natürlicher Anmut. 
Bt »i gliehkeit und Routine, eine beträchtliche Meiste 
schaff. Die große Sterbeszer* im Schlußakt bedeutet 
ein« n Höhepunkt filmischer Darstellt ngskunst . . . 


Deutsch« Allgemeine Zeitung. 

.. Bohime “ 

. . . ein wohlgelungrnes Meisterwerk . . . 

. . . Man ist bezaubert von der natürlichen Leichtigkeit 
«ler BiIdcrszencii. von dem Reiz der wahrhaft roman 
tisch- n Darstellung. An erster Stelle die Mimi d«‘ r 
wund« rschönen Maria Jacobini. Sie gibt — ohne 
Einschränkung — lebendiges Leben, mit dem man 
mitfühlt. mit sich freut und mit leidet. Wie ihre Lieb- 
zaghaft in ihr aufsteigt. wie sie den Schmerz des Todes 
schließ|i«-h fühlt, das ist große Schauspielkunst . . . 


Vorwärt*. 

, Bohäme ' 

. . . Kaum zuvor hat ein Film mit s<> zahlreichen, 
mit so luftigen, dichterisch un«l malerisch durchfühlten, 
mit so ganz filmmäßig erfaßten Einfällen «las Auge 
des Zuschauers überschüttet wie dieser. Da wird ein 
Feuerwerk von Witz und Grazie abgebrannt; da wird 
UcbertMohung an Ueherrasehung gereiht; technisch 


Vorzügliches geleistet . . . und gipfelt das Werk mit 
«■inem gewaltigen vornehm-kolossalen Schluß, der Mimis 
Tod. verlegt in die Spitalatmosphäre, bringt . . . Maria 
Jacobini, die Italienerin; ein«- Frau von seltsamer 
Schönheit und adeliger Gebärde, von einem so sehr 
verinnerlichten, mitleidenden Ausdruck, daß keine 
deutsche Filmdarstellerin ihr an Groß«-, Echtheit und 
beherrschter Fülle des Ausdruckes nahe kommt . . 


Berliner Börsen-Zeitung. 

„Bohime" 

. Sicherlich « incs der bemerkenswertesten Kilm- 
werke dieser Saison . . . Maria Jacobini, die im Auslände 
schon einen großen Namen hat , w rd hier zum ersten 
Male dem deutschen Publikum vorgestellt. Sie recht¬ 
fertigt ihren Ruf, ihre * durchgeistige Zierlichkeit weiß 
seelische Regungen mit großer Delikatesse zu gestalten, 
ihr Spiel ergreift; namentlich im letzten Akt auf dem 
Krankenlager ist sie fast unvergeßlich und ihre Sterbe - 
szene könnte man sich kaum stärker vorstellen. Walter 
Janssen und Wilhelm Dieterle geben ein paar pracht¬ 
volle Typen aus der Kunstler-Boliörne ab, nicht zu ver¬ 
gessen auch Julius Brandt und Jaro Fürth . . 


ia Jacobini ... so liebenswürdig entfaltet, 
» die Kunst einer Asta Nielsen gemahnt . . . 
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„Universal“ Kino-Speziolhoos G. m.u.H., Berlin - Lichteobero 

Ti-Iegnimm Adri->»': Malteserkre u. Berlin WOtdnSlFdttr 8ö Fernruf: Amt Lichtenberg 496 mtd 496 
Wir liefern: 

Kino-Einrichtungen Kohlenstifte Objektive Betriebs¬ 
aller Systeme I.Gleich-u.Wechelstrom und Kondensoren und 

- E. A.. Pl ania, Chromo j n allen Fabrikaten u. Reklame - Diapositive 

Brennweiten _ 

Krupp-Ernemannn Motor- - 

Ica, Bauer usw. und Dynamokohlen Spiegel-Lampen Zubehörteile 

Fachmännische Bedienung Verlangen Sie unseren Katalog Sofortige Lieferung 44178 


Jeder Hinobesltzer muß 



wegen der großen Vorzüge: 

«sie 

Solide Konstruktion bei 
höchster Leistungslähtgkelt ? 
tiröBte Zuverlässigkeit? 

Höchste feuersicher hell ? 

Kinderleichte Bedienung! 

Bequemste Auswechselung von Ersatzteilen! 


\ I. G. Ilieotermasdiine 

haben. 

Ileberzeuden Sie sldt durdi vorlUhrung von diesen Idlsodien bei 

„JUPiTEf KUNSTLICHT, KERSTEN & BRASCH 

FRANKFURT AM MAIN. Braubach-StraBe 24 26 


Sparkondensor „Prometheus“ DlE 


Kohlen- und Stromorsparnis bis 75 " 0 

W*s«n s 

Amchaftunpkottan vcrhsitm 


Das Beste von allen Spar-Einrichtungon 


Pas: keine Brandgefahr - ehr. 

i in den maUgebensten Theatern elngefOhrt. — Beste Anerkennungen vom Ir 

SPARKONDENSOR PROMETHEUS 





















Erscheint jeden Sonntag 


Aolteate« Fachblatt dar Branche. 


Düsseldorf, 1. April 1923 



Film und Sport. 


Entwicklung, die wir auf allen Gebieten der Leilx-s zählte 1914 rmi 
Übungen im letzten Jahrzehnt erlebt haben. ist eine glieder. 

IRj^B gewaltige gewesen. Aber während vor dem Kriege Neue Zeitc 

namentlich die beiden großen Demokratien Amerika ‘ . 

id England, daneben auch Schweden in der Behandlung Volksbewegung 
eser wichtigen Kulturfrage allen anderen Nationen gegen versucht - mit 
kt ein beträchtliches Stück voraus gewesen waren, hat . . . 

ich dem Weltkrieg auch in Deutschland eine sportliche schauunesvermi 


Zeiten bedingen 
in der .Lenkung m 


‘Wegung eingesetzt, die wohl niemand in diesem U mfange 
irausgesehen hat. 

So verfügte zum Beispiel der Deutsche Fußhallbund 
n 1. Januar 1914 über 2 333 Vereine mit 189 294 Mit 
iedern, am 1. Januar 1922 über 5211 Vereine mit 898 711 
itgliedern, während heute schon die erste Million über 


versucht - mit Erfolg, und ist dabei auch bemüht gewesen, 
eines der modernsten Hilfsmittel der Technik und der An- 
schauungsverniittlung. den Fi Im, in den Dienst der Sache 
zu stellen — ebenfalls mit Erfolg. 


Eine Frage taucht hier au ers 
analytischer Natur: welche Funktio 
diesem Zusammenhang zu erfüllen ? 
Hauptsache auf zweierlei ankommt 


hritten ist. Die deutsche »Sportbehörde für Leichtathletik Nachwuchs heranzubilden, 


Stelle auf, sie ist 
n hat der Film in 
)a es hierbei in der 
;u werben und den 
wir den sportlichen 


HIF AUFNAHMEN SIND RFFNDFT 


BERLIN W 8, FRIEDRICHSTRASSE 180. ZENTRUM 9032. CABLE: HAGENBECKFILIVi 
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Hugo Coroly, Inoenieur 

Amtlicher Sachverständiger für Kino and Projektion 

ATTEST-' Köln, Agrlppastr. 19 '"SETT 

■ Ständigen großes Lager In — ■ 

Kino - Anoaralpn und ZabeMlr EK 


Propaganda - und den sportlichen Lehrfilm unter¬ 
scheiden. 

Beiden ist eines gemeinsam: lm Sport, wo es sich um 
Bewegungsvorgänge katexochen handelt, gibt es kein idea¬ 
leres Ausdrucksmittel als das bewegte Lichtbild, das dem 
Auge die Vorgänge der Natur in getreuer Wiedergabe zeigt — 
noch nach Jahrzehnten. 


Der Werbefilm, im Sinne einer vernunftgemäßen 
sportlichen Betätigung, wendet sich an alle Volksschichten, 
er muß deshalb auf breiteste Massenwirkung zugeschnitten 
sein, um erzieherisch zu wirken, die sportliche Idee ist dabei 
auch dem Fernstehenden, Widerstrebenden überzeugend 
n&herzubringcn. Wer die Massen zu Zehntausenden auf 
den Fußballplatz, in das Starlion der Leichtathleten, in die 
Schwimmarena eilen sah, es miterlebt hat, wie man dort 
den Besten des Volkes zujubelte, kennt die ungeheuere 
| Werbekraft, die der Sport heute auf alle Schichten der 
Bevölkerung ausübt. Der Film, der sportliche Vorgänge 
dieser Art geschickt auffängt und zu interessanten Folgen 
zusammenstellt, vjrd auch an anderen, entfernten Orten 
mit Begeisterung aufgenommen. Und solche FUme gibt es 
heute in Deutschland in zunehmender Zahl, und die Vor¬ 
führungen, mäßen sie nun in kleinerem Ausschnitt im öffent¬ 
lichen Lichtspieltheater rxler in umfassender Vollständigkeit 
in Sonderveranstaltungen vonstatten gehen, haben bisher 
jimmtr wieder bewiesen, daß das Publikum diese Dinge zu 
jsehen wünscht. 


Ein Sondergebiet sportlicher Betätigung, dort, wo diese 
ch auf die Bezwingung der Bergmajestäten, sei es im 
immer mit Steigeisen, Seil und Kletterschuh, sei es im 
inter mit Ski und Eispickel, erstreckt, verdient hervor¬ 
hoben zu werden. Die wundervolle Welt des Hochgebirges 
in besonders geeignetes Objekt für den Klm, der ja 
ider technisch immer noch recht unvollkommen ist, nicht 
Farben der Natur wiederzugeben, nicht die Raum¬ 


wirkungen der dritten Dimension bildhaft plastisch zu 


schaffen vermag und sieh deshalb darauf beschränken muß. 
Formen zu fassen, diesen im Rahmen des Filmbildchens 
künstlerischen Ausdruck zu verleihen. Die Bergriesen mit 
ihren Zacken und Zinnen, mit ihren Schnee- und Eisbildungen 
bieten dem Auge solche Formen in unendlicher Fülle dar. 
und wenn man dann in diese Umrahmung den Menschen 
hineinsetzt mit seinen wundervollen sportlichen Leistungen, 
an steiler Felswand empor sich ringend, auf gleitendem Ski 
schneestiebend am Apparat vorbeisausend, dann kann man 
Eindrücke und Spannungen schaffen, die dem Beschauer 
unvergeßlich bleiben. Neben anderen deutschen Firmen hat 
auch die Ufa dieser Kulturaufgabe des Films sich zugewandt 
und eine Reihe bergsportlicher Filme geschaffen, die da- 
winterliche Hochgebirge als Hintergrund aufweisen. 

Erfreulieh ist es schließlich auch, daß man in der Spiel 
filmindustrie jetzt mehr und mehr dazu gelängt, den Sport, 
nicht mehr in der früher üblichen oberflächlichen un-l 
unfachmännischen Art zur Grundlage von Spiclhaii.llungt-n 
zu machen, wirkliche Sportsleute zur Mitwirkung heran 
zuziehen und somit dieser neuen und wertvollen Art von 
Spielfilmen den Boden zu bereiten. 

Der sportliche Lehrfilm hat ganz andere 
Ziele und Aufgaben als die Filme der eingangs besprochenen 
Art. Er soll den Körper in seiner Leistung bildmäßig er¬ 
fassen, Theorie und Praxis des Bewegungskomplexes für 
ehrzwecke verarbeiten. Das, was oben über den Film als 
Ausdrucksmittel für Bewegungserscheinungen gesagt wurde, 
gilt hier in ungleich stärkerem Maße. Der sportliche Lehr 
film darf sich also nicht an große Züge halten, er muß sich 
vielmehr mit den sporttechnischen Details beschäftigen, dies»-, 
falls er auf Wissenschaftlichkeit Anspruch erheben will, in 
methodischer Vollständigkeit untl Systematik erfassen. Ein 
Sportlehrfilm muß zum Beispiel auch auf die Fehler, die 
Vorkommen, eingehen, er muß die Entstehung, das Zustande¬ 
kommen des Bewegungsvorganges, »las Zusammenwirken 
»ler Kräftekomponenten in schematischen Zeichnungen 
erläutern und was dergleichen mehr ist. Eine Klippe bestand 
hier im Anfang. Die Bewegungsvorgänge, die sich beim 
Sport eigeben, sin»! im allgemeinen schnell, schneller, wie 
sie »ler normale Kinoapparat mit seinem Bild Wechsel von 
sechzehn Bildchen in »ler Sekunde auffängt und wieder 
geben kann. Für Lehrzwecke waren daher diese Filme wenig 
geeignet, »la der Vorgang nicht deutlich wurde, alles zu rasch 
sich „abspielte“. Erst mit der Erfindung »ler Hochfrequenz¬ 
kinematographie, in Deutschland im besonderen der Erfin 
düng der sogenannten Zeitlupe, ändert» sich das Bild von 
Gruntl auf. Nunmehr wurde es möglich, den sportlichen 
Einzelvorgang: Sprung, Wurf, Lauf usw., in allen seinen 
Phasen zwanzig- bis dreißigmal langsamer, als er in der 
Wirklichkeit verläuft, dem Auge wahrnehmbar zu mach»-u 
eine genaue Analyse dieses Vorganges zu schaffen Die Zeit¬ 
lupe wurde zur idealen Prothese unseres in der Erfassung 
schneller Bewegungsvorgänge gleich dem gewöhnlichen Kino- 
_ apparat unvollkommenen Auges und die sportlichen Zeit- 
*lupenfilme ergaben ideale Hilfsmittel für sportliche Aus- 
Jf bildungs- und Unterrichtszwecke. 


Devisennotverordnung und^ Auslandslizenzen. 

Von Dr. Wenzel G o 1 d b a u m , Rechtsanwalt und Notar, Berlin. 



»•■näß § 1 der D.N.V.O. ist bei Inlandsgeschäften 
* die Zahlung in ausländischen Zahlungsmitteln ver- 
I boten; sie darf nicht geleistet, angenommen, an- 
^ geboten, gefordert werden Dieses Verbot bezieht 
i c h t auf W a'ren lieferungen, tlie für das Aus 
bestimmt sind, und ferner nicht auf Provisions¬ 


vereinbarungen für tlie Vermittelung von W a r e n 1 i» 
ferungen nach »lern Ausland. Rechte sind keine 
Waren. Nun gibt es in Deutschland zahllose Geschäfte über 
die Abgabe von Rechten nach dem Ausland, von Rechten 
von Patenten, an Bühnen werken, Romanen, 
Filmen, kurz an den Gegenständen des gewerblichen uiul 
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künstlerischen Rechtsschutzes. Diese* Geschäfte bestehen in 
der entgeltliehen Abgabe von Lizenzen, vielfach auch 
in der Veräußerung der Rechte in örtlicher Beschränkung, 
z. B. Auffährungserlaubnis einer Operette für Nordamerika, 
Verkauf des ausschließlichen Vorführungsrechts eines Films 
für England. Diese Geschäfte werden meist in Valuten 
abgeschlossen, in der Filmindustrie bekannt 
lieh fast ausnahmslos. Wenn Verkäufer und 
Käufer im Ausland wohnen oder dort ihren .Sitz haben, ja, 
wenn auch nur einer von ihnen im Auslände wohnt, dann 
liegt ein freies Auslandsgeschäft vor. Vielfach jedoch spielt 
sich das Geschäft zwischen Inländern im Sinne des Devisen¬ 
gesetzes ab. Der Filmfabrikant verkauft dem ausländischen 
Exporteur die Lizenz für England; der Operetten¬ 
komponist beauftragt die Vertriebsanstalt, seine Operette 
nach Italien zu verkaufen, nachdem er sie zu diesem Zwecke 
der Vertriebsanstalt übertragen hat, die für die Vermittelung 
Provision nimmt. Dürfen diese Geschäfte zwischen Ex 
porteuren und Filmfabrikanten, zwischen Urhebern und 
Vertrieben in Auslandsvaluta abgeschlossen werden ? Bei 
all diesen Geschäften spielen Waren nur eine Nebenrolle, 
die Filmkopie, das Negativ, das Manuskript, die Partitur. 
Gegenstand des Geschäfts ist das Urheberrecht. 
Dieses ist aber keine Ware im Sinne des Handelsgesetz 
buches; die Lieferung dieser Rechte ist keine W a r e n 
lieferung. Anderseits ist es absolut klar und unzweifelhaft, 
daß all die Gründe für die Befreiung der Auslands- 
Warenlieferung auch für die freie Lieferung von Richten 
nach dem Ausland sprachen, ja noch mehr Gründe. Der 
Export mancher Ware nach dem Auslande mag volkswirt¬ 
schaftlich für Deutschland auch mit Nachteilen verknüpft 
sein, die Lieferung von Geist espro du kten kann nur 
von Vorteil sein. Kein Rohstoff verläßt die deutsche Grenze. 
Das Werk bleibt im Lande. Nur Immaterielles wird ab 
gegeben und Devisen werden hereingezogen. Aus diesem 
Grunde habe ich mich in meinem Kommentar zur Devisen 
Verordnung und zum Devisengesetz (Berlin 1922, Georg 
Stilke Verlag) auf den Standpunkt gestellt, daß .die für 
Warenlieferung getroffene Ausnahmevorschrift auf Lieferung 
von Rechten ausgedehnt werden muß“ (S. 29). Vom 
Standpunkt des Devisengesetzes und aus seinem Zweck 
heraus sind eben Rechte auch Waren, eine Auf¬ 
fassung, die durchaus im Rahmen unserer Gesetzgebung 
bleibt: verkauft man doch rechtlich nie die 
Sache, sondern das Eigentum davon. 
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Niederlage In Koblenz: Hch. Fürst. LöhrstraOe 70- 


Immerhin wäre es sehr wünschenswert, wenn bei der 
Neugestaltung des Devisengesetzes diese Frage eine aus¬ 
drückliche Regelung finden würde. Sie kann nur in dem 
hier ausgesprochenen Sinne erfolgen, daß die Abgal>e von 
Rechten nach dem Auslande und die Vermittelung dieser 
Geschäfte von dem Verbot befreit werden. 

Da von Verbot die Rede ist, möchte ich auf eine bedenk¬ 
liche Unkenntnis der Vorschr ften über Devisen hinweisen: 
es erscheinen fortwährend Inserate in den Zeitungen, 
in denen jemand eine Villa gegen Dollars verkaufen oder 
eine Wohnung gegen tschechische Kronen vermieten will. 
Kürzlich erließ eine Firma seitengroße Inserate, in denen 
sie dureli eine Auslobung Dollarbeträge zusicherte. 
Derartige Ankündigungen sind aber nach § 8 des Gesetzes 
vom 2.' Februar 1922 verboten imd werden mit Geldstrafe 
bis zu einhunderttausend Mark bestraft. Verleger und der 
für den Inseratenteil verantwortliche Redakteur machen 
sich neben den Inserenten strafbar. Die Anwendung des 
§ 8 der Notverordnung ist ebenfalls möglich; er 
bestraft die vorsätzliche Tat mit Gefängnis bis zu drei 
•fahren. Es dürfte sich also empfehlen, von derartigen 
Inseraten Abstand zu nehmen; zulässig erscheinen nur 
solche, die sich ausschließlich an Ausländer im Sinns 
des Devisengesetzes wenden. 


Der Schatz der Gesine Jacobsen. 


Die filmpsychologischo Basis dieser erfolg¬ 
reichen Aafa-Produktion eröffnet auch für das 
deutsche Filmschaffen der Zukunft so beachtliche 
Perspektiven, daß wir die kritischen Erörterungen 
unseres Weimaraner Korrespondenten gern ver¬ 
öffentlichen. D. Red. 

uf die Tatsache, daß dieser Film am 10. März seine 
Weimarer Erstaufführung erlebte, dürfen wir 
heute eigentlich gar nicht mehr zu sprechen 

_ _ kommen, sintemalen wir uns mit unserm Bericht 

arg verspätet haben. Immerhin aber soll nicht versäumt 
werden, dem Lichtspieltheater Scherf zu danken dafür, daß 
es ttns Weimaranern, die wir doch eigentlich ein traditio¬ 
nelles Anrecht auf künstlerische Auserlesenheiten haben, 
etwas zu bieten sucht, das sich über das Alltägliche erhebt. 

Nun zu dem Film selbst, zu seinen Stärken und — 
Schwächen. Ja, leider auch Schwächen, trotzdem Marija 
Leiko, Johannes Riemann, Paul Wegener, Reinhold Schünz. l 
und andere schon von vornherein die Garantie boten, daß 
man etwas Bleibendes mit nach Hause nehmen würde. 


Aber auch der gewaltigste Darsteller wird in der Ent¬ 
faltung seiner Kunst gehemmt, wenn man ihn an einen Platz 
stellt, an den er, seiner äußeren Erscheinung nach, absolut 
nicht paßt. Wir haben Paul Wegener den brutalen Gewalt¬ 
menschen, wir haben ihn den Golem verkörpern sehen und 
waren liegeistert, weil persönliche Erscheinung, Spiel und 
dramatische Figur sich zu einem Guß verschmolzen 
hatten. Aber wir mußten enttäuscht sein, als man uns 
Wegener als Niels Nielsen zeigte. Es heißt, Wegeners starke 
Kunst mißbrauchen, wenn man ihn, den Wuchtigen, um¬ 
kleiden will mit dem Wesen des stillen, langschädligen 
Friesen. Man muß den Volksschlag kennen, um dies ganz 
zu verstehen; aber wie man einem stilechten Rokokomöbel 
nicht einen stillosen Teil einfügt, weil es „die meisten doch 
nicht merken“, ebensowenig soll man ein charakteristisches 
Friesendrama durch „Einbau“ einer nicht stilechten Er¬ 
scheinung in der Wirkung beeinträchtigen. 

Wenn aber auch die Stilechtheit der persönlichen Er¬ 
scheinung k unbedingt A berücksichtigt werden muß, wenn ein 
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G » nie« geschaffen werden soll, so sind wir doch weit 
davon entfernt, den ,,Echten Friesen“ hier als oberste 
Forderung aufzustellen. Reinhold Schünzel /.um Beispiel 
hatte durchaus nichts Friesisches an sich, konnte sich das 
aber als Hafenarbeiter, als internationaler Typ, erlauben, 
ohne «laß darunter der Film gelitten hätte. Ueberdies war 
die Nchiinzelsohe leistung derart hervorragend, sein Auf¬ 
treten so aus einem Guß, daß man auch dabei immer wieder 
bedauern mußte, daß nicht auch die Figur des Xielsen sich 
restlos in den Rahmen fügen wollte. 

Die Apostrophe, die wir an die ,,Aafa“, bzw. an deren 
künstlerische Leitung richten mußten, hat uns dazu ver¬ 
leitet, unhöflich gegen Damen zu werden. Mari ja Lei ko 
möge uns verzeihen, daß wir nun erst auf ihre stimmungs¬ 
volle Getane Jacobsen zu sprechen kommen, mit der sie uns 
eine große Freude gemacht hat. Wenn wir ihr etwas raten 
dürfen, dann möchten wir sagen, daß ein Fischermädel, 
auch wenn cs noch so gut gebaut ist, mit aem Anziehen 
einer üppigen Toilette nicht zugleich das Auftreten einer 
Dame von Stand „anzieht“ (5. Akt). Hätten wir auch in 
der Hochzeitsrole der reichen Frau Nielsen noch das Fischer- 
mädel erkennen können, dann hätte Gesine Jacobsen noch 
mehr Sympathien erworben. 

Auch Johannes Rieniann als Klaus Hinrichsen gehört 
nicht erst an den Schluß dieser Besprechung. Er tat, was 


er tun konnte, um seiner nicht sonderlich dankbaren Rolle 
soviel als möglich zu entlocken. Daß dies bei Riemann.s 
Können nicht wenig war, versteht sich von selbst. 

f Einer uns bisher neuen, aber äußerst wirkungsvollen 
Regieleistung muß noch besonders gedacht werden. Wir 
meinen im fünften Akte las Bild, auf dem Nielsen zum 
Arzt fährt. Wir sehen Nielsen von vorn in Nahaufnahme 
auf dem Kutschbock, wie er die straffen Zügel der unruhig 
durch die nächtliche Stadt galoppierenden * Pferde mit 
muskulösen Fäusten an sich zieht, um das Tempo der Fahrt 
zu mäßigen. Diese Hände allein sind ein Schauspiel und 
sprechen von Wege ne rs großer, lebenswarmer Kunst. Daß 
man sich auf dem Bilde die Pferde hinzudenken muß, erhöht 
seinen Reiz und fordert von Regie wie Darsteller sicheres 
Können. 

Um so bedauerlicher ist es dann, wenn Regie und 
Operateur auf Kosten des Darstellers Fehlgriffe tun. Wir 
denken dabei an den letzten Akt: Nielsen hat den Versuch. 
Gesine für sich aus den Fluten zu retten, mit dem Leben 
bezahlt und liegt nun tot am Boden. Unglücklicherweise 
aber hat man diese Szene erstens zu nahe, dann aber auch 
in einer recht unschönen Verkürzung gedreht. Niels Nielsen 
macht dadurch den Eindruck eines unförmigen Fettkolosses, 
und die Absicht, mit dem Bilde ein tragisches Ende zu 
zeigen und den Zuschauer zu packen, wird kaum erreicht. 
Dies wäre doch wohl leicht zu vermeiden gewesen. 

Leider gruppieren sich um dieses Bild noch mehrere 
andere, die gegenüber dem sonstigen guten Aufbau als 
künstlerisch nicht ebenbürtig zu bezeichnen sind. Die 
Lösung des Konflikts durch den Tod herbeizuführeu. ver 
schmäht schon der künstlerisch schaffende Epiker, wieviel 
mehr sollte sich also der Dramatiker davor hüten! Daß 
es sich hier um die Verfilmung eines Romans handelt, kann 
als Entschuldigungsgrund nicht angesehen werden; es gibt 
bessere und gleich gut zu bearbeitende Romane, wie die 
Gantzers. 

Immerhin ist die Filmhandlung bis etwa zum letzten 
Drittel des sechsten Aktes folgerichtig und ohne Konzessionen 
an den Geschmack der Masse durchgeführt, man merkt 
überall (sogar in der Wahl der Zwischentitel wir erinnern 
nur an das dreimal wiederkehrende eindrucksvolle „Klaus! 
Klaus!"), das etwas Gutes geleistet werden sollte. 

Warum aber mußte dann am Ende doch noch ein wenig 
Kitsch gebracht werden?! Selbst das kitschigste Publikum 
hätte ihn hier einmal nicht verlangt, weil cs im Verlauf 
der vorangegangenen Handlung mit Erfolg zu 
höherer Geschmacksbildung erzogen worden 
war. 

Dieser Film ist keine Kammerspielleutung und will 
auch keine sein, aber er ist — und das bedeutet heute prak¬ 
tisch weit mehr ein künstlerisch noch zu verantwortender 
Mittelweg zur Emporführung der Masse. Oder vielmehr: 
er wäre es, wenn dieser Schluß nicht daranhinge. Warum 
also den richtig eingeschlagenen Weg in letzter Minute «loch 
wieder verlassen ? HansFoerster. 


Berliner Erstaufführungen. 

Referat unseres Korrespondenten Dr. Max Preis, Berlin-Halensee. 

i dericus R <• x " 111. und IV. Teil. Fabrikat Bilderbogen. Allzu illustrierte Anekdote. Zuviel illustrie 

('serepy-Film. (Ufa-Palast am Zoo.) rende Geschichte. Lehrfilm. Im dritten Teil „Sanssouci" 

Politisch Lied. Ja war's ein politisch Lied 1 fast zu arg ins Detail zerflattert. int Schlußteil, der sich an 

Kaum. Es war eben die Luft um Fridericus Rex Walter von Molos Friedrichroman heftig anlehnt (was auch 

\\ ar preußischestes Preußentum. War Schlacht bei Leuthen. einhekannt wird), zu straffer Fügung aufstrebend. Photo- 
War Menschenherz in Königsbrüsten. War schließlich Leben* graphisch manches ausgezeichnet In Cserepys Regie steckt 

I werk eines tüchtigen Mannes und Menschen im Bild wieder unendlich viel Arbeit ; sie wird dem großen Willen oft durch 

1 erstanden Wiedererstanden? Doch nicht. Allzuviel größtes Können gerecht. Beinah alle bedeutenden Berliner 
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ebenso wie die besten Beiprogrammfilme sind in dem Gesamtbetneb der Ufa zu¬ 
sammengeschlossen und werden durch die Verleih-Organisationen dieses Unter¬ 
nehmens in vorbildlicher Weise dem Theaterbesitzer zugänglich gemacht. Ein Net/, 
von Filialen sorgt für die rascheste und zuverlässigste Belieferung, und der Wirkung - 
.kreis dieser Zweigniederlassungen ist systematisch autgeteilt. 


Universum - Film-Verleih 
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Filmdarsteller tan mit. Sie sind manchmal farblos, manchmal 
etwas aufdringlich in knappstem Gestalten. Ueberragend 
nur Otto Gebühr als Fridericus. Ein Mensch — ein 
Köiüg — ein Fridericus! Sehr charakteristisch die Begleit 
musik von Marc Rolland. 

„Das alte N e . t". Fabrikat: Goldwyn Pictures. 
Vertrieb: Bayerische Filmgesellschaft m. h. H im Emelka 
Konzern. (Alhambra.) 

Sentimentalität amerikanischer Fechsung, durch liebe¬ 
volles Verweilen im belebenden Genremäßigen gerötet. 
Aber: Sentimentalität, die in jedes Hera hineinleuchtet, die 
auf der ganzen Welt Echo finden muß. Denn hier steht in 
vorbildlich geschickt gereihten Bildern die unerschöpfliche 
Glut mütterlichen Herzen auf der Leinwand, hier wird 
das Hohelied stiller, duldender Mutterliebe gespielt! Es 
ist der schönste, innigste Film, den man seit langem sah. 
Und wenn auch kaum mehr vor sieh geht, als daß eine Mutter 


alle Kinder verliert, und daß diese Kinder doch wieder zurück- 
finden in das alte Nest, so ist er «loch voll einer feinen, starken, 
mitteilsamen Spannung, der sich kein Mensch, so er nur 
Mensch ist, verschließen kann. Einfälle, voi delikater 
Nachdenklichkeit zeugend (etwa die Episode mit dem 
symbolhaft angewandten Tischbrett) und Regiefinesscn 
frischer und beschwerender Art geben diesem allerbesten 
Goldwynfilm besonderes Profil. Dazu kommt, «laß — bei 
allem wunderbar ausgeglichenen Ensemblespiel — tlie Dar 
stellerin der Mutter von einer nicht mehr zu überbietenden 
Erlebnisechtheit ist! Eine einsame Hochleistung der Aus 
druckskunst Die Menschen saßen kirchtmstill und mit 
klopfenden Pulsen im Theater. Sie folgten einem Theater 
unil einem Weihespiel. Den Auftakt gab Johannes Rie - 
mann, der. selbst ergriffen, ungekünstelt innig, einen 
Prolog sprach, der auf «las Thema des Films Bezug nahm. 
Schmidt-Gentner, «1er famose Kapellmeister «1er Alhambra, 
illustrierte wieder musikalisch aufs feinste. 


Kulturpropaganda durch und für den Film. 

Der Jahresbericht de- „Deutschen Filmsehule“. München. 


M achstehend veröffentlichen wir Auszüge aus «lern uns 
zur Verfügung gestellten Jahresbericht «1er Deut¬ 
schen Filmschule, «leren letzte Gencrnlvi-rsammlung 
am 17. März stattgehabt hat, bei «ler folgender 
Vorstaml gewählt wurde: 1. Vorsitzender Direktor Peter 
Ostermayr. 2. Vorsitzenilcr Dr. Ernst, Kassierer Direktor 
Fett. Beisitzer Direktor Hoppe und Glaser. Als neuer 
Geschäftsführer tritt Oberstleutnant a. D. Knoli in den 
Dienst der Deutsch«'!» Films« hule ein 

Durch die im Postverkelir mit Rheinland-Westfalen 
nicht ganz zu bannenden Erschwerungen und Verzögerungen 
erhielten wir «las Manuskript erst s«> spät, «laß wir heute nicht 
mit «ler wünschenswerten Ausführlichkeit zu «len einzelnen 
Punkten des sehr ins einzelne gehenden Berichtes Stellung 
nehmen können. Da wir aber nach wie vor «lie Ueberzeugung 
haben, daß «lie „Deutsche Filmschule" im Prinzip da- un¬ 
geteilte Interesse der ganzen Filmindustrie verdien . so 
werden wir auf verschiedene Details, tlie u. E. einer liebe¬ 
vollen Behandlung und gründlichen Klärung licdürfen. zu 
gegebener Zeit cingchen. 

Eben wegen «ler Länge des Exposee mußten wir uns 
auf die Wiedergabe der wesentlichsten Mitteilungen be¬ 
schränken und u. a. auch tlie pragmatische Darstellung «ler 
Anteilnahme der zuständigen staatlichen bayrischen un«l 
«les in der letzten Zeit dankenswerterweise zum Ausdruck 
gekommenen Unterstützungswillens einzelner Reichsbe¬ 
hörden eliminieren. Zweifellos ist gerade diese autoritative 
Förderung von großer Betleutung für die zukünftige Ent¬ 
wicklung der Filmschule einerseits wie auch der offiziellen 
Geltung der gesamten Branche. 

Ueber die Opportunität der bisher wohl reichlich proble¬ 
matischen „Abteilung für Szene, Regie und Darstellung", 
über das im Bericht angi'fleutet«; Abseitsstehen der Berliner 
Filmindustrie, die doch wohl auch von der Deutschen Film¬ 
schule als schlechthin ausschlaggebend für unsere Filmerei 
angesehen werden «lürfte, schließlich über «las in Isarathen 
beobachtete Desinteressement «ler maßgeblichen Filmver¬ 
bände (welche Tatsac hen doch wohl kaum auf parti- 
kularistischem Interesse basieren können!) wird noch zu 
sprechen sein. 

„Der Verein Münchener Filmschule hat «las dritte 
Geschäftsjahr am 31. Dezember 1922 beendet. Bei Gründung 
«les Vereins war eine Mitghe«lerzahl von insgesamt 24 Firmen 
und 5 Einzelpersonen vorhanden. Am 31. 12. 1922 betrug 


«li«- Mitglied«-« zahl 37 Firmen, ferner 5 Einzelpersonen ln 
«ler abgelaufenen Zeit fanden statt: 5 Mitglie«lerversamm 
langen, 3 Vorstandssitzungen. 8 Verwaltungsratssitziuigen 
und 1 *» Sitzungen «les Arbeitsausschusses. Aus dem Ver- 
u ultungsr.it «ler Schule trat Justizrat Dr. Rosenthal aus. 
Im Arbeitsausschuß ergaben sich folgende Verän«lerungcn. 
Es sind ausg«*treten : Justizrat Dr. R«>senthal und Dr. Reinere, 




Kölner Photo- und Kino-Zentrale 

Neumarkt 32—34 KÖLN a. Rh. Tel.: Kinozentrale 

dort bekommt man fachmännisch geholfen, dort hat man «ii<‘ 
größte Auswahl in allen guten Fabrikaten. 
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an deren Stelle traten Professor Freiherr von Waltershausen 
und Direktor Hoppe. Xaeh vielen eingehenden Beratungen 
wurde Klarheit darüber geschaffen, daß die Anstalt die Aus¬ 
bildung des gesamten technischen und künstlerischen Per¬ 
sonals übernehmen müsse, und daß es auch erwünscht sei, 
den kaufmännischen Nachwuchs mit <k-n Grundlagen untl 
Erfordernissen aller Sparten der Filmindustrie vertraut zu 
machen. Nebenbei sollte die Filmschule durch Einschaltung 
populär gehaltener Vorlesungen <lie breite Oeffentlichkeit 
mit den Aufgaben und Zielen des Lichtspielwesens bekannt 
machen. 'Es ergab sich daher folgende Gliederung als zweck¬ 
mäßig, nämlich die Schaffung 1. einer kinotechnischen Ab¬ 
teilung, 2. einer Abteilung für Szene, Regie und Darstellung, 
3. einer kaufmännischen Abteilung und 4. einer wissenschaft¬ 
lich-literarischen Abteilung. 

1. Kinotechnische Abteilung. 

Bezüglich des Ausbaues dieser Abteilung wurde alsbald 
nüt der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft Fühlung 
genommen, welche damals gerade in den Vorbereitungen 
zur Schaffung einer Prüf- und Versuchsanstalt für Kino¬ 
technik für die Filmindustrie begriffen war. Diese Anstalt 
ist der Technischen Hochschule in Charlottenburg inzwischen 
angegliedert worden. Die DKG. trat mit einem Teil ihrer 
Vorstandsmitglieder in den Verwaltungsrat der Deutschen 
Filmschule ein und nahm oamit an der geistigen Leitung 
der bis jetzt konkurrenzlosen Anstalt ebenso maßgebenden 
wie tatkräftigen und fördernd« n Anted. Auch wurde der 
DKG. das Präsentationsrecht für den ersten kinotechnischen 
Dozenten an der Deutschen Filn schule überlassen. Als 
solcher wurde der Studienrat Dr. Wolter von der DKG. 
namhaft gemacht. 

Eine Kommission von Fachleuten entledigte sich in 
zeitraubenden Vorbesprechungen der besonders schwierigen 
Aufgabe, einen entsprechenden Lehrplan für <lie kinottch- 
nische Abteilung aufzustellen. Sir hat darnach die Auf¬ 
gabe, den Nachwuchs an solchem Personal, welches später, 
zumeist in Meisterstellen, in Entwickjungs- und Kopier¬ 
anstalten, als Operatetire und Regiehilfskräfte Verwendung 
finden soll, heranzubilden. 

Zu Beginn der Ausbildung wurden aus der photogra¬ 
phischen Fachschule 9 Schüler übernommen. In da« erste 
photographische Semester traten 10 Schüler ein. Im zweiten 
Ausbildungsjahr befindeu sich: a) in der unteren Stufe 
9 Schüler, b) in der oberen Stufe 10 Schüler. 

II. Abteilung für Szene, Regie und Darstellung. 

In der gleichen Weise, wie dies bei der kinotechnischen 
Abteilung der Fall war, stand man auch bei der Errichtung 
dieser Abteilung vor gänzlichem Neuland. 

Eine eingehende Abhandlung des Dozenten an der 
Deutschen Fifmschule —- des Direktors der Akademie der 
Tonkunst, Prof. Freiherr von Waltershausen — hat sich 
zu diesem Problem maßgebend geäußert, und es wurden 
seine, auf Grund praktischer Erfahrungen auf gestellten 
Richtlinien grundlegend für die an der Deutschen Film¬ 
schule nunmehr geübte Lehrmethode. Nachdem bereits 
ein Lehrgang in der Filnularstellung beendet ist und binnen 
kurzem die ersten in der Schule ausgebildeten Regiehilfs¬ 
kräfte die Anstalt verlassen, können die ersten Erfahrungen 
auf diesem Gebiete niedergelegt werden. 

Es hat sich bewährt: 1. Bei den Darstellern 
vorbereitende Ausbildung in der allgemeinen Schauspiel¬ 
kunst und Sprachlehre, die Lehrmethode klassenweiser 
Ausbildung in Mimik, Ausdrucksgymnastik, Unterrichts¬ 
erteilung in Stilkunde, Kostümgeschichte, Vorführung 
fehlerhafter Filme und besonders hervorragender Filme 
mit Stillstandsapparat und Demonstration, Zusehen bei 
Atelieraufnahmen unter Aufsicht der Lehrer, Unterweisung 
über die Grundlagen der kinotechnischen Aufnahme, prak¬ 


tische Uebungen durch Regisseure. Aufnahme «1er Schul 
selbst in kurzen Laufbildern zur Erziehung. 

2. Bei den R e g i e h i 1 f s k r ä f t e n Unterweisung 
wie hei Ziffer 1 in zwei Semestern: im 3. Semester Unter 
Weisung über die Grundlagen in der Kinotechnik, im 4. Ver¬ 
wendung uls Gehilfen bei Aufnahmen, Unterricht in Kal 
kulation, Einrichtung des Manuskripts und Negativ 
Dramaturgie. 

3. Erfahrung «• n u n d Wünsch e. Verbot, 
während der Studienzeit als Komparsen zu wirken, ist richtig. 
Begehungen von Einrichtungen der Filmbranche sowie 
Gastspiele von berühmten Darstellern und Regisseuren 
sind zweckmäßig. Es empfiehlt sich zum Schlüsse der 
Ausbildung die Anfertigung eines Films, der durchweg durch 
Schüler der Anstalt hergestellt ist, um den Interessenten 
einen Ueherblick über die Leistungsfähigkeit der Schule 
und die Talente und Kenntnisse der Schule zu geben. 

Im 1. Ausbildungsjahr haben sich 335 Personen zur 
Aufnahmeprüfung gemeldet. Zur Aufnahmeprüfung wurden 
zugelasscn: 54 Damen, 71 Herren. Die Aufnahmeprüfung 
bestanden 30 Damen und 18 Herren. Nach der sechswöchent- 
lichen Probezeit bzw. während des Jahres (2 Semester) 
wurden entlassen: 6 Damen, 3 Herren. Die Schlußprüfung 
bestanden: 24 Damen, 15 Herren. 

Im 2. Ausbildungsjahr haben sich 04 zur Aufnahme 
prüfung gemeldet. Zur Aufnahmeprüfung wurden zu 
gelassen: 9 Damen und 6 Herren. Die .Aufnahmeprüfung 
l>estanden : 7 Damen, 2 Herren. Es traten noeh ein: 9 Damen 
5 Herren. Nach der sechs wöchentlichen Probezeit wurden 
entlassen: 2 Damen, I Herr. 

III. kaufmännische Abteilung. 

Im ersten Ausbildungsjahr war auch, wie schon er¬ 
wähnt, versuchsweise eine Abteilung für Vorbildung von 
kaufmännischem Personal für die Verwendung im Licht 
spielgewerbe eingerichtet. Eingehende Vorträge — durch 
erste Fachleute gehalten — über Fabrikation, Verleihwesen. 
Lichtspieltheater, Verwaltung, volkswirtschaftliche Zu 
sammenhänge des Lichtspielwesens, Privatrecht im Film. 
Kalkulation, öffentliches Recht untl Verträge. Tarife, Ur¬ 
heberrecht, Versicherungen u. a. sollten tlen Bewerbern 
einen Ueberblick über das Wesen «ier verschiedenen Sparten 
der Filmindustrie geben und zugleich die Möglichkeit durch 
umfassende Vertrautheit mit tlen Auswirkungen der Film 
industrie auf das öffentliche Leben schließlich in leitende 
Stellungen gelangen zu können. Leider muß festgestellt 
werden, tlaß (wie bei der Abteilung für Szene, Regie untl 
Darstellung so auch hier) eine stärkt Zurückhaltung der Film 
industrie gegenüber diesen Bestrebungen zu beobachten 
war. Es waren die Kurse, welche in den Abendstunden 
stattfanden, sehr schlecht besucht und die Arbeitgeber 
der Filmindustrie nahtneu keine Veranlassung, ihr Personal 
zum Besuche der Kurse anzuhalten. Doch kann nicht ge 
leugnet werden, daß allein eine umfassende Kenntnis der 
verwickelten Geschäftszweige aller Sparten der Filmindustrie 
die Vorbedingung zur Verwendung in leitenden Stellungen 
darstellt. Den Lehrkräften, welche sich ehrenamtlich und 
in hingehendster Weise für diese Vorträge zur Verfügung 
stellten, sei an dieser Stelle der besondere Dank der Schule 
ausgesprochen. Die Abteilung mußte für «las 2. Lehrjahr 
wegen schlechten Besuches aufgelassen werden. 

IV. Wissenschaftlich-literarische Abteilung. 

Zur Ausbildung der Besucher der Schule und zur Auf 
klärung der Oeffentlichkeit über Ziele und Aufgaben des 
Lichtspiel wese ns wurden an den beiden Münchener Hoch¬ 
schulen laufende Vorlesungen eingerichtet, welche allmählich 
Interesse und Verständnis verschiedener Berufskreise fanden, 
die zum Teil mit dem Film in geringem oder verstärktem 
Maße im Zusammenhang^stehen. Leider aber gelang es 
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auch da nicht, z. B. tlie Lehrerschaft und die Presse in ge¬ 
nügender Zahl zur Teilnahme an diesen Vorlesungen heran 
zuziehen, obwohl die Vorträge für diese Kreise unentgeltlich 
oder doch zu äußerst geringen Preisen stattfnnden und wobei 
besonders nicht geleugnet werden kann, daß die Lehrer¬ 
schaft und die Presse ein lebhaftes Interesse am Film halten 
und einen weitgehender! Einblick in die Verhältnisse des 
Filmwesens, sowie dessen Auswirkungen auf die Erziehung 
des Volkes und die breite Oeffentliohkeit halten müßten. I 

V. Archiv. 

Im Laufe des letzten Vierteljahres 1922 wurde auch 
an die Schafffung eines Archivs für das gesamte Filmwesen 
herangegangen. Die Vorbereitungen waren bereits ab¬ 
geschlossen, und es sollte die Einrichtung auch mit Aus¬ 
künften, Veröffentlichungen und statistischem Material an 
<tie (Öffentlichkeit treten, als die sprunghaft wachsende 
Geldentwertung und der Mangel an finanziellen Mitteln 
die Absicht zunächst vereitelte. Die vorläufige Auflassung 
des Archivs, welches bereits zur Instruierung von Anträgen 
wertvolle und erfolgreiche Dienste geleistet hat und sicher 
zum Segen der Allgemeinheit hätte wirken können, muß 
daher aufs tiefste beklagt werden. Es wird inzwischen ver¬ 
sucht, das Archiv mit einfacheren Mitteln, soweit es die 
wenigen fest angostellten Kräi*e des Bureaus erlauben, 
weiter zu führen. 



Um den dringenden Wünschen 
der Kerren XtaaUrfre^itzer, «ine &a- 
fn-ticie UwfüArung un&eree fyvfififme 


‘Sricddch SchUlu 


yumefimen zu können, nacfizufeummen, 
Bitten uur frei Clnfragen auf diesen 
3iCm um tfeidizeitiyc lltt^afre der 
fläch ztyeteyenen freien Spiefdatcu. 


(Jcwtom Im -S&n^es.m. 

Kö(n, 'Difetoriuetr. 2 

JeUpfiw i: flnnc 9C22 Jttty-ammc ^antemim 


Berlin. 

Der Zrntr»lvcrb»ud der F i 1 in v e r I «• i h e r 
Deutscnln.ids. e. V., wendet sieh an die Berliner Hand«-lskar.uner 
:nit d«-r Forderung eines Filnunietenaufschlage» in Höhe von 9000% 
ab !. April. B< kunntlich hatte sich der ZV. in den Verhandlung-n 
.un 22. März bereit erklärt, den Wünschen der Theaterbesitze)- in- 
'••fern entgeg>-nzukonunen. als er den bisherigen Aufschlag von 
7000% bis auf weiteres h-sü-hen lassen wolle. Da die Del< gierten 
■lesRV. diesen Konipromi LI verschlag ablehnten, wird nun die Handels 
kämmer — wie schon früher einmal — ihr Gutachten thehrn. 
Iin Hinblick auf den beabsichtigten Kinostreik macht der ZV. auf 
} :! der B.-zugsbdingungen aufmerksam, nach dem «Ii«• Filme neIist 
Aufschlägen auch trotz Streik am Tage des vereinbarten Spicltermin« 
zu bezahlen sind. (S. auch Inserat in dieser Nummer.) 

* I.« r ganz außerordentliche Erfolg des Maria Jakobini-Films 
«l*-r Xational-Film A.-G.: ,,Bo hörne“ bei Publikum und Pres.-- 
hat tüchtige Geschäftsleut»' auf den Gedanken gebracht. einen a 1 t e n 
ausländischen Film gleichen Namens wieder herauszuholen 
und aufzuführen. Das Publikum muß selbstverständlich annehmeu, 
' S bandele sich hierbei um den neuen Großfilm der Xational-Film 
A.-G. und di<-s<- Irreführung des Publikums ist wohl das Ziel jener 
I 'uternehmer, die aus dem großen Erfolg des Maria .Taoobini-Films 
uid »ier für ihn entfalteten Großpropagnnda ungerechtfertigte Vor 
teile ziehen wollen. 


Dresden. Streik in den Dresdner Kinos. Seit 
dem 18. März sind die Dresdner Lichtspielhäuser 
geschlossen, da infolge von Lohndifferenzeu zwischen 
Angestellten und Direktionen die erstcren in den Streik getreten sind, 
bis zum 20. März hatten die zwischen den Direktionen und den 
Angestellten gepflogenen Verhandlungen noch zu keinem Ergebni- 
geführt. _ P. g. 


' * wst. Leipzig. Neue Uraufführungen. Im ..En» lka 
• ’alast“ lief der netu- Film der Firma Orient-Film, sozusagen ein 
' k-sellschaftsfilm, „Lilly Hum brecht“. Das Unerfreulichst 
‘laran ist das Manuskript, für das Robert Nehmer (Edmund I-ink' ; 
'»-Iber zeichnet. Es ist — gelinde gesagt — baarsträuls-nd, was Herr 
Linke hier zusammengedichtet hat, und man bedauert die ausge 


zeichnete Technik des Werkes und den Aufwand, der hier für eine 
Sachi' gemacht wurde, tlie nicht das geringste Maß von dem hat 
was man Geschmack nennt. Die Handlung schild-rt die Schicksal, 
eines Schuhpaares. Man meint, einen mehraktig-n K- klaue film 
zu sehen mul erkennt erst am Schluß, als der übliche Beklau» text 
ausbleibt, daß es sich um einen Unterhaltungsfilni handelt. Man 
kann Herrn Linke nicht oft genug raten, für seine Film«' endlich 
einmal Manuskripte zu erwerben, die nicht an Hedwig Courths- 
M all Ier erime-rn od-r gar noch schlimuu r sind als di«' Gefühlsduseleien 
dieses sächsischen weiblich«.n Dichterp nies. Wenn dem Film hier 
einige Worte der Besprechung gewidmet s«-M-n, ges«ihieht das nur. 
weil die Technik ausgezeichnet ist. Daß <ti«ser Vorzug mit den 
S<-hwäch«.n der Handlung nicht versöhnt, ist selbstverständlich, 
alter man bedauert immer wieder, in einem Film. «Ier psychologisch 
unmöglich ist. so saubere Bilder zu »-hen. All di<- Arbeit ist tat 
sächlich vergeb-ns. Da selbet das fa»D Leipziger Publikum für «len 
Film recht drastische Wort«, der Ablehn mg fand, wird bei Herrn 
Linke wohl endlich einmal die Auffassung Platz greifen, daß ein 
Filtn mit d»'m Manuskript steht und fällt und eine Sparsamkeit in 
dieser Hinsicht dem Ganzen ungemein schad<'t. Tin übrigen bereiteten 
verschiedene der mitwirkenden Leipziger Bühnenkünstler «lern Pu 
blikum eine angenehme Enttäuschung insofern, als sie mit guten 
reifen darstellerischen Leistungen atifwartetcn. Man kann sie aller¬ 
dings nicht als Maßstab für das heutige Können d»-r Leipziger Schau- 
Spielerschaft b'zeichncn. da d»-r Film schon im vorigen Jahre her 
gestellt wurde und inzwischen durch die neueren Filme überholt ist. 

Das „Apollo-Theater“ zeigte einen Terra-Film der Eiko: „Die 
Erbschaft des Ive Sievers“, nach Meta Schopps Roman 
..Millionensegen“ beorbätet. Eine gute Arbeit, der man vielleicht 
••in wenig mehr Siclu-rheit in der Durchführung d«-r Handlung ihm! 
ein wenig mehr Glaubhaftigkeit des Manuskripte- wünschen möcht*-. 
Die Handlung schildert die Geschieht«- einer Erbschaft. Einer klein<-n 
Studt wird eine Summe von mehreren Millionen »ib-rwiesen. die dann 
zur A'erfiigtuig d«-r Verwaltung stehen soll, wenn sich innerhalb 
ein«".s Jahres die Tochter des Verstorbenen nicht meldet Di«- Ver 
-ehollene taucht ab-r doch auf, und nun g-h«n «iie Bemühung n de- 
Bürgermeisters dahin, zu beweisen, daß di«- jtmg‘ Dam« auf de«. 
Miliionenxegen keinen Anspruch hat. Auch das Volk nimmt gg.-., 
sie Stellung. Schließlich verzichtet di«« Erbin aut das Geld und di. 
ganze Geschichte endet mit einer Verlobung. Bemerkenswert 
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sind die dem Film geschickt emg-fügtcn freundlichen Naturauf¬ 
nahmen und die hübschen Stadtbilder. Im übrigen leisten auch die 
Darsteller Beachtliches; sie anzugeben, ist mir leider nicht möglich, 
da keine Spielzettcl ausgvgelmn wurden. 

l'm dem neuen Harry Piel-Film der Bayrischen Film- (fesell 
schaft. ..Rivalen 1 * l»«itclt, die Kritik rw schreiben, die ihm 
gebührt, müßte man in Superlativen reden. In der Tat, ich habe 
noch kaum ein Werk gesehen, das so spannend ist wie dieses und 
dal »ei doch vom Anfang bis zum Ende geschmackvoll ist. Besonders 
s\ mpatlusch ist. daß der Film von Anfang bi« zum Ende glaubhaft 
wirkt. Hoffentlich überrascht Harry Piel uns auch in der kommenden 
Zeit mit solchen angenehm auffallenden Filmen. Der Erfolg, den 

das Werk in den Leipziger .Kammer-Lichtspielen“ fand, ist un¬ 

beschreiblich. 

-Ein Jahr Emelka-Pali, st. Als im Mürz 

vorigen Jahres die Eröffnung der Leipziger Lichtspiele „Emt-Ika- 
Palast" erfolgte, gab es. wie l»-i jeder Ge leg »nbeit, Neunmalkluge, 
die behaupteten, bei der großen Zahl schon gestehender Lichtspä-I- 
theater in Leipzig könne sich da« neue woh kaum halten. Diese 
Schwarzseher halten nicht recht behalten. Das starke Interesse, 
das weite Kreise dem Theater im Verlaufe seines ersten Spieijahres 
entg> gebrachten. litßt erkennen, daß das Publikum das Bestreben, 
gute, gehaltvolle Filme zu bieten, dankbar anerkennt. Aus Anlaß 
des einjährigen Bestehens der ..Emclka-Pnlast-Lichtspielo“ ver¬ 
anstaltete die Direktion zwei Fest Vorstellungen, an denen gute 
gesangliche und musikalische Darhietungi'U den übrigen Spielplan 
wertvoll Imroicherten. Der Bavaria-Film ..Nathan der Weise“ 
fand bei Publikum und Pr< sse starken Beifall, nicht zuletzt auch durch 

die mustergültige musikalische Illustrierung, die Kapellmeister 

Bernhard Kloß mit seinem verstärkten Hausorchester in ausgezeich¬ 
neter Weise besorgte. So ist dem Unternehmer und seinem bewährten 
Leiter, Herrn Direktor ('. B eker, zu wünschen, daß der „Env-Ika- 
Palast“ auch fernerhin die Stätte des guten Films bleiben und es 
den rührigen Mitarbeitern des Theaters noch recht oft vergönnt sein 
möge, auf ein neues erfolgreiches Spieljahr zurückzublicken. 

München. 

gl. Die „N ational - Lehr - u n d W e r b e f i I m - A. G.. 
München“ hat uns ihre ersten Prol»-n in den „Rogina“-l,icht- 
spielen vorgeführt, zwei anmutige Kindermärehen. die Toni 
Attenberg ersonnen und auch inszeniert hat. Mit einfachen 
Mitteln und in klarer, d m Kinderverstande entgegenkommender 
Ausdrucks weise wendet er sich an (las frohe Gemüt des Kindes, dem 
der Film etwas ganz Neues Ueberraechcndes und Wunderbares ist. 
Und just dieses „Wunderbare" macht auf die kleine Seele Eindruck, 
bewegt das kindliche Herz, also ist auch die Handlung des Spiels 
aus einer Welt, die hinter blauen Träumen liegt, hinter fernen Bergen, 
von wo aus die schönen Geschichten kommen, die Phantasie anzu¬ 
regen. Und er weiß sehr wohl, wie weit er gehen soll, was er dem 
Auffassungsvermögen der Kleinen zumuten darf, daß sie also mit 
hochgeröteten Wangen und blitzenden Augen auf die Leinwand 
schauen, über die es hinzicht in immer neuen, anregenden Bildern 
Natürlich darf der Humor nicht fehlen. — wie sie da in die Bände 
klatschen und sich freuen! „Die Schnee rose“ heißt das eine 
Spiel, „Prinzeßleins wundersames Erlebnis“ das 
zweite, beide zu je drei Akten. Was ihnen jedoch den meisten H( i/. 
gibt, ist die ausgiebige Mitwirkung von vieler., vielen Kindern 
und das ist etwas so ganz besonders Herziges und Liebes. Und wie 
natürlich, wie echt spielen diese Kinder! Das ist wahres Leben. 

frei von jeder Künstelei, frei von Pose.-das ist Film, wie er sein 

soll und sein muß. Und wenn es je einen geradezu iiberwrältigenden 
Beweis für meine Behauptung gelten konnte, daß Film nichts wissen 
soll von Theater, daß sieh beide diametral entgegenstehen, daß 
Filmdarstellung und Theater Spielerei zwei grundver - 
sehiedene Kunstarten sind, so sicherlich diese zwei Filme, in denen 
Kinder als Darsteller nuttun! So müssen wir denn Toni Attenbergcr 
zu seinem neuesten Werke imglüc-kw-ünschen. — hoffentlich folgen 
recht bald weitere derartige Filme, der Kinderwelt das Kino zu 
erschließen. — — 

Im „B a v a r i a“-Atelier wohnte ich letzthin einer Aufnahme 
des neuen Fred S t r a n z - Zirkus-Films bei. Tm Atelier ist 
ein {Machtvoller Zirkus aufgebaut, wie ich ihn so manchem Direktor 
wünschen möchte, der mit seinem Zweimaster-Tent- durch die Lande 
zieht. Eine prachtvolle Manege, die das Herz des alten Zirkus¬ 
freundes erfreut! Und in der Manege der mächtige Eisenkäfig, in 
dem die wilden Bestien den geharkten Boden peitschen. Löwen 
und Tiger, — wie die grünlichen Augen ftuikeln! Hoch oben auf 
dem Podest Seyr mit seinem Apparat, da wieder Gottschalk. —- die 
Apparate surren, im Käfig zwischen den Bestien, Menschen. — 
man steht auf der Seite, sieht diesen Aufnahmen zu und hält beklom¬ 
men den Atem an, da die Schläfen hämmern. Es ist etwas grausig 
Schönes um diese Szenen, und man lieneidet fast die Künstler und 
den Regisseur Stranz um dieses Spiel. Denn es ist darin ein herzhaft 
Mutiges und Freudiges. Und alles so wahr, so natürlich, so selbst¬ 
verständlich . . . .! Im Mai beginnt dann Manfred Xoa mit 
einem „Helena“-Film. Die Tragödie von Trojas Fall. Ein mächtiges 
Epos, das in satten Akkorden hinaus klingt über alle Zeiten. Wahrlich. 


die „Bavaria“ hat sich eine erste Stelle in der internationalen 
Weltindustrie des Films erworben und sie hält sie fest. 

Kleine Ursachen große Wirkungen. Unser Frankfurter 

Vertreter schreibt: In Wiesbaden brach im Landestheater ein Brand 
»US. Zuerst hieß es. Milliardenschäden an Material, später wurde 
die Meldung dementiert, bzw. abg.-schwächt, die Verluste seien 
nicht so groß, nach Wiederaufbau der Bühne hoffe die Stadt das 
Theater in vier bis sechs Monaten von neuem eröffnen zu können. 
Wie dem auch sei. die verhältnismäßig kleine Ursache — zeitigt die 
liekamite Wirkung einer besonderen Nervosität bei den Behörden, 
denen eine Ueberwachung der Vergnügungsstätten obliegt, und 
daß bei dieser Gelegenheit z i allererst d<-r „Film“ unter die schärfste 
Lupe genommen wird, liedarf wohl keiner besonderen Erwähnung. 
Di* Frankfurter Kinopolizei, mit deren Tätigkeit wir uns schon 
häufiger in den Spalten unseres Blattes befassen mußten, hat sich 
tu erster Linie des auf dem SchiUerplatz gelegenen sogenannten 
Alemanniahause« in I »-sonders liebevoller Weise angenommen. 
Im Keller liegen die Bäum« des Filmklubs, im Erdgeschoß da» 
ca. 700 Plätze fassende Alemanniatheater und im vierten Stock die 
Geschäftslokalitäten des IVulig.Verleihs. Dort wurde nun zuerst 
festgestellt, daß die Filmlagcrräumc in keiner Weis-• d- n vorschrifts¬ 

mäßigen Bestimmungen entsprechen und das ganze Fiimlager kurzer¬ 
hand versiegelt. Zwei Tag-- »|«ät«*r mußte alter eine Kommission 
an der auch zwei Beamte der Kinopolizei teiinahmen. feststellen, 
daß die Feucrsg -fahr „doch nicht so sehr gefährlich scheint“ und 
das Lager wieder freigeben, nnehnem sich die Filialleiter verpflichtet 
hatt(. einige kleine technische Veränderungen vorzunehmen. Selbst¬ 
verständlich bot d.e Schließung der Tagespresse ausgiebig Ge¬ 
legenheit, durch teils entstellte und lx-sond* rx tendenziös aufgemacht«' 
Berichte das Kinopublikum in recht überflüssiger Weise zu be 
unruhig *n, und wenn wir auch objektiv genug sind, die Polizei für 
die»- mehr oder weniger schäd-g-uden, jedenfalls .aber durchaus 
ülx-rflüssigen Berichte nicht kurzerhand verantwortlich zu machen, 
so können wir doch nicht umhin, immer von neuem zu betonen, 
daß nicht jede Kleinigkeit in die Zeitungen gehört. Der Zeitung» 
loser interessiert sieb für die Bericht - der Kriminalpolizei, fn ui 
sieh, wenn er an Hand einer großen Anzahl von Festnahmen du 
erfreuliche Beobachtung macht, (laß die Polizeibehörden auf dem 
Posten sind, aber die Schließung eines Filmlagers aus Gründen der 
Feuersgefahr ringt ihm nur recht g-ringe« Interesse ab und müssen 
derartigen Mitteilung -n an die Press» dann besond« rs gefährlich 
wirken, wenn die amtlichen Berichte durch filmfeindliehe Bericht¬ 
erstatter oder Schriftleiter oufgobatischt werden. In vorliegendem 
Falle hätte die Polizei zudem ruhig das Ergebnis der Untersuchungs- 
kommission abwarten können. Im vor sie indirekt die Schuld auf 
sich ladet, das große Publikum zu lietmruhig-n, um so mehr, a!» 
die ..gefährlichen“ Räume zwei Tag* später wieder als gefahrlos 
freig geben werden mußten. Wir halten mit unserer Kritik in vor 
lieg-ndem Falle um so weniger zurück, als wir rückhaltlos die Wich¬ 
tigkeit der Feuer- und Kinopolizei anerkennen, und sachlich zugeben 
müssen, daß eine weiten* ,.Beanstandung" der Frankfurter Behörden, 
in bezug auf die nicht gerade glückliche Bauart des stark frequen 
tierten Alemannia-Theaters nicht ganz zu Unrecht erfolgt ist. Di- 
Kinopolizei tm mangelt die in Anbetracht der starken Frequenz 
zu geringen und zu versteckt ang -brachten Notausgänge dies- - 
Lichtspieltheaters und fordert grundsätzlich Abhilfe durch Einbau 
eines neuen, leicht zugänglichen Ausgangs. eine Forderung, der. 
wie gesagt, eine gewiss«' Berechtigung nicht nhgesproehon werden 
kann, wenn es auch klüger gewesen wäre, vor «fahren das Theater 
erst dann für die Öffentlichkeit fr.-izugelwn nachdem den Vor 
sehriften d«*r Brondpolizei in j«-drr Hinsicht sta'tgegebeu war. Heut*- 
Umbauten und Einbauten zu fordern, die in die Millionen gehen 
bedeutet für den Theaterlmsitzer eine Härte, die vor sechs bis acht 
Jahn*n mit einer Mchraosgalm von wenigen tauseml Mark hätte vi-r- 
mieden werden können. Es dürfte nicht ganz ohne Interaas» sein, 
daß die Frankfurter Zeitung, in deren Spalten die ,.1 -Vik rsgefaht 
der Lichtspieltheater in nicht gerade fachlicher Weise behandelt 
wurde, sofort einen aufklän-nden (o-germrt ikel nunahm und 
konziliantester Weise znm Abdrttck brachte. Schwerin 



Berlin. 

John Haeenbeck Film A.-Q. I>s Aufnahmen zu d-n 
großen Winterfilm „Wt ttlauf ums Glück“ sind beendet. Der Sclia> ! 
platz des Films ist Nord-China und Tibet. Die weibliche Haut» 
rolle wird von Miß Colette Brettel, London, verkörpert. Unter d>' r 
R«gie Bruno Zieners spielen: Frat( Kock-Ling-Shien, Htirry Hartl' 
Nitn-Sön Ling, Ernst- Wiuar. Yak», Wölfe. Tibetpferde und Kanml- 
sind die Tiere, die belebend in die Handlung eingn-ifen. Phot*'- 
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Eva Gordon tritt in dem demnächst erscheinenden "Universal 
Film ..Der Glöckner ven Xotre Dame“ in einer Hauptrolle auf. 

Los Angeles. Harold Lloyd Ehemann. IVr I, 
kannte Filmkomiker Harold Lloyd hat sich mit der Filmsehauspie leri 11 
Mildred Ihtvis verheiratet. Ehe Hochzeit wurdo nur im engsten 
Verwandtenkreise gefeiert-, 

Los Angeles. lohn F a i r b a n k s . der Bruder des Film 
Stars Douglas Fairbanks und Generalleiter der Douglas Fairhank- 
Picture Corporation, wurde von einem Schlaganfalle betroffen, der 


orbereitung für das große Unternehmen. Aus allen Lagern 
wird bereitwillig zusammengetrag* n, was hochfliegend'' < «eistigkeit 
oder liebevolle Br Wanderung. Andacht und Treu.- vor dein Werk 
der Xatur oder düstere Prophetie in Verbindung mit b gnad-ten 
Kiinstk-rhänden zustande brachten. Unrl wie hier, so sind dir- Kiinst 
ler aus den großen deutsch* n Kunst st ädten bis zu den ferm n Grenzer 
rlcr deutschen Kulturgebiete einig im Beibringen des Erlesenster 1 
ihres Schaffens. Auf den Zeitpunkt der Eröffnung der Ausstellung 
sind eine Anzahl kultureller und wirtsehaftlieh- r Wranstaltunger 
in Karlsruhe vorgesehen. Das Programm sieht u. a. vor: eine „Mozart 
woche“ des Badisehen Landestbeaters. in «ler ein Zyklus Mozart-ehet 
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Opern zur Aufführung kommen soll, darunter verschiedene neu 
einstudierte Werke. | 

Et* darf erwartet werden daß die ..Eröf'nungswoche“ einen 
würdigen Auftakt für die Ausstellung bildet und ihr von vornherein 
einein großen Kreis von Besuchern zuführt \£ 


MtiiBfcwtfi» 


Handelsgerichtlich Eintragungen. 

Berlin. Tau«-ntziensir. 7 b. Künstlerisches Unternehmen fiii 
Kino- und Theaterwcrke O. m. b. H. 

Berlin. ( liarlottenstr. 112. Vereinigte Berliner Bühnr-nlx-trieL- 
Akt.-Oi s. 


Berlin SW 48. Koohstr. 10. Ariadne (i. m. t. H. füi Film- und 
Kmopat. nt verwert ung. 

Berlin. Leipziger Straße 73/74. Inter-Ocean-Film O. m. b. lf. 
Berlin. Kurfürstendamm 16. Comedia-Film-G. m. b. If. 
Berlin-Schöneberg. Liutpoldstr. :n. c.e lus-i'iim ,\Ut- 
Berlin-Schöneberg. Bedua-Kino-Reklame Verlag. 

Köln. Glockengasse 16. ..Rheinkipho“ Rheinische Kino- und 
1‘hoto-O. m. b. H. 

Leipzig. Marie nstr. 2. Allgem. Deutsche Filmpes. Wohlauer Co 
München. Prk-lmaner Straß" 16/3. Exportaklit'ngc“. Münchener 
Filmfabrikanten. s- 

München. Karlsplatz 5,3. Meßter-Ostermayr G. m. b. H 
München. GabelHbergerstr. 85. National-Film-Verleih G. m. b. H. 


Berlin. Unter der Firma „Planet-Film-A-G.“ wurde ein 
Film-Vertriebeg 'sellschaft nut einem nominellen Kapital von 10 M .- 
honen Mark gi gründe t. Weitere große erhebliche Mittel sind zum 
Ausuau der Finna beveitg--stellt. Den Vorstand bildet d*-r Din-ktor 
Rich.Xeuhauser. bishoriger Geschäftsführerd--r May-Film-G. m. b. H.. 
und Jacob Zeitlin. der auch in Zukunft Leiter d- r Ausländsabteilung 
des Emelka-K<utzerns bleibt. Die Geschäftsräume befinden sich 
Markgraf'-nstruße 21. Den ersten Aufsichtsrat bilden die Herren 
Wagowski, Berlin. Ing. Planer. Wien. Dr. Lo*- Zeitlin. Berlin. Deutsch. 
Wien. Otto Spitzer. Wien. Die Firma hat den Alleinvertrieb dos 
zurzeit in Arbeit befindlichen Bavaria-Films „Helena“ (Der Unter 
gang Trojas) übernommen und will sich auch weiterhin nur mit dem 
Vertrieb ganz großer Film«' befassen. Die Geldmittel dir Firma 
sollen «Mich zur Beteiligung an Fabrikationsuntemehmungen ver 


Berlin. Unter den Linden 2. Kiinax-Film-Akt.-Gcs. (Neu 
gründung.) 

Berlin. Frankfurt« i Straße 74. „Frankenburg-Fi In. und Bühnen 
schau G. m. h. H.“ (Xeugründung.) 

Berlin-Lichtenberg. Wotanstr. 8a wmgte eine Zw*>ignieder ■ 
lassung der F'irma „Universal“ Kino-Spi-zialhaus eröffnet. 

Düsseldorf. Friedrichstr. 81 Industrie-Werbefilm G. m. b. H. 
(Neugründung.) 

Dresden. Von den Ernemann-Werken A.-G. Die 
Ememann-Werke A.-G. haben nunmehr ihr Grundkapital auf 
52 500 000 Mk. erhöht. Die neuen Stammaktien weiden zum Kurse 
von 450 Prozent, die neuen Vorzugsaktien zum Nennwert ausgi geben. 
Im Hände'sn gister sind eingehende R-stimmungen iibc-r die ver¬ 
schiedenen Aktler.gattungen eingetragen worden, die ziemlich kom¬ 
pliziert sind, insbesondere was die Vorzugsakti«-n anlangt, di«' u. a. 
ein Vorrecht auf 7 Prozent Gewinnanteil mit Nachzahluugsreebt, 
sonst ab«-r keinen Anteil am Reingewinn haben. 

Dresden. M i m o s A-A.-G. Die am 17. März stattgetunden. 
ordentlich*- G«'neralversammlung setzte die sofort auszahlban- 
Divid«-nde auf ein Achtel Prozent in Gold — 1250 Mk. pro Stamm¬ 
aktie fest. Weiterhin wurde die Erhöhung des Stammkapitals von 
10 auf 25 Millionen Mark beschloss« n. P. S. 

Frankfurt a. M. Oederweg 154. Hier wurde eine Filiale der 
Landlicht Akt.-Ges. eröffnet. 

st. Leipzig. Apollo-Lichtspieltheater. A.-G. 
In der außerordentlichen Generalversammlung legte der bisherige 
Aufsiehtsrat sein.- Mandate nieder. Der neue best« ht aus d«-n Herren : 
Bankier Hans Sachs (Is-ipzig), Kiwifma-in Albert Haberfelder (Berlin), 
Bankdin-klor Max Schurig (Radeberg), Rechtsanwalt Constantin 
Ziegler (Dresden). Kaufmann Oswald Btrndt (Dresden) und R«'ntner 
Josef Söntner (Dresden). 


In Mannheim wird*- die „Deutsch-Schweiz-rische Filmgesel! 
Schaft in b. lf.“. Biel (Schweiz). Mannheim. Amsterdam, mit dem 
Sitz - in Mannheim, errichtet. Die Finna befaßt sich mit der Her¬ 
stellung von Natur-, Sjsjrt- und Industriefilmen und b«-tr*-ibt «len 
Hand«-1 mit chesb-züglichen Artikeln und Apparaten. Geschäfts¬ 
führer ist Herr Wilhelm Gräser. Mannheim; technischer Leiter 
Herr Josy Kissling. Biel-Bern. Mit der Leitung d«'r Zweigniedei 
lassung Biel ist H rr Josy Kissling beauftragt. Das Stammkapital 
beträgt 500 000 Mark 

Die Münchener Lichtspielkunst A.-6. (Env-lka) beruft ihre, 
ordentliche G neralvi-rsammlung auf Montag, den 30. A|>ril 1923 
ein. In der Bilanzsitzung, die am Dienstag, dem 27. März, statt¬ 
fand, beschloß die Wrwalturg der Generalversammlung Voran¬ 
schlägen. aus dem Reingewinn von 124 841 616.10 Mark nach Ah 
Schreibung von 44 856 166.31 Mark und nach entsprechender Dt>- 
tierung des Reserv. fonds einer Sond -rriicklag 90 0O0 000 Mark 
zu überweisen, auf das Aktienkapital 100% Dividend- zu verteilen 
und den Rest auf neue Rechnung vorautrag--n. Es ist beabsichtigt 
die Aktien der Gesellschaft demnächst an den Bornen in München 
und Frankfurt sur Einführung zu bringen 



Frankfurter Messe. Der Besuch der vom 16. bis 21 April d. J. 
statt findenden Frankfurter Frühjahrsmesse virspricht wiederum, 
außerordentlich stark zu werden. Aus dem Auslande und ganz 
b-sonders von Uebersee sind bereits zahlri-iche Anmeldungen c.in- 
g -gangen. Den B«'isemöglichkeiten nach Frankfurt a. M. widmet 
diesmal das Meßarat ganz Ix-sond-rr- Aufm-rksamkeit. Sonderzügc 
zu ermäßigten Fahrpn-is*-n sind aus den verschiedensten Richtungen 
her vorg-sehen. Außerdem werden von d> n Eisenbahn verwalt ung -n 
zahlreiclie D-Züg • und Eilziig-, welche. «1er Kohlenknappheit w gen 
ausgefallen sind, für die Z«-it di-r Messe wieder eingelegt. Zwei Sender 
züge aus Wien bringen «lie ungarischen und öst»-nvichisch«'n Gäste, 
für die Skandinavier verkehrt ein Schlaf wag-usond-rzug von Saßnitz 
und von Warnemünde. Mit Rücksicli* auf die Verkehrsstörung n 
am Rhein sind Sonderzüge des Meßamtes und ilurehgi-hende Ver 
bindmtgen für die Messebesucher aus Italien und der Schweiz sowie 
aus England und Holland vorgesellen. Auch die Rheitischiffahrt 
wird durah besonderen Schnellverkehr dazu W-itragen, «len V.-rkehr 
aus Holland und den Rheinlanden zu bewältigen. 

Leipzig. Mindestens 166 000. ge s c h ä f t 1 i c he Be¬ 
stie her auf der Leipziger Frühjahrsmesse. 
Nachdem nunmehr auch die polizeilichen Anschrei bongen über die 
Frcnid-namn''ldungen zur letzten Frühjahrsmesse vorliegen, kann 
mitg-teilt w»-rden, daß die Gesamtzahl der geschäftlichen M*'ß- 
1 »eslieht-r mindestens 166 000 beträgt und «lamit die Rekord - 
Ziffer der Frühjahrsmesse vorigen Jahres Uber¬ 
troffen hat. Die Ehrenausweiskarten, ferner die Dienst-, Arbeit-r 
Lehrer-, Studenten- und Schülerkarten usw., sind dabei n i c h t 
initg-zählt. Trotz der gespannten politischen und wirtschaftliehen 
Verhältnisse. «1er erschwerten Einreiseerlaubnis, des niedrigen Dollar- 
Standes u. a. m.. befanden sich unter der Gesamt besucherzahl rund 
23 500 Ausländer.' 




„Dämon Zirkus“. Ein Lebensbild in 5 Akten nach dein Roman 
„Einer vom Zirkus“, von Paula Busch Manuskript von Wolfgang 
Geiger. Rigie; Emil Justitz. Biomstad-Justitz-Film. Vertrieb 
.und Vt-rleih: Decla-Bioscop. Berufst rugik! Art ist«- nschicksal! H«-nri 
Bcrlot warnt «eine »au, mit ihm die lebensgefährliche Luftattraktion 
auszufühn n. doch ihre "Lieb«' ist größer als die Furcht vor dem Dämon 
Zirkus, der unbarmherzig waltet. Zerschmettert li«-gt sein heiß 
geliebtes Weib am Boden der Manege. Auß*-r seinem Kind bl«-ibt 
ihm nichts. Er trinkt, spielt, fällt immer tiefer und ktrnunt gerade 
zurecht (als neu eingestellter Zirkusdiener), sein«- eigene Tochter 
vom „Dämon Zirkus“ bei einer waghalsigen Zahnattraktion in den 
Lüften, vor «1cm Absturz zu retten. Henri Bcrlot. der Artist, wird 
von Carl di- Vogt mit Innigkeit gespielt; seine oircensisehen Leistungen 
sind geschickt inszeniert. Lilly, seine Frau, wird von Claire Lotte 
hingebungsvoll dargestellt. Beide können sich in ihrem Artisten- 
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Nr. ü4t 


trikot mit ihren prachtvollen Figuren sehen lassen. Ein großes Stück 

Arbeit fällt dem Kinokapelhneister zu, und so will ich einige Akt-- 
zur musikalischen Illustration anfiihn-n; es wäre s-hr schade, venn 
die Musik zu diesem Film nicht ..klappen“ würde. Es ist zu emp¬ 
fehlen: Im 2. Akt: „Kerrot, Vals.« lento“. 1. Teil. Xr. 4. aus Kino- 
thek Ia (Kaufszene), danach wieder Pierrot, 1 und 2. Teil, nach Titi-1 
..Wo ist B.-rlot “ — Murehen von Komzack. b-i „500. Aufführung ' 
Knock out, Shimmy, einma durch bis s-ine Frau aufsteht, mit 
Xotturno von Becce, Beg.nn bis Zirkussz-'nc (vorerst Pause) wenn 
Frau Direkto*- kommt, mit Marsch. I. Teil einmal, bis Kapelle erscheint, 
sofort abbrechen. Paus.-, bis Kapellmeister wieder erscheint; un¬ 
mittelbar danach Marsch einsctzen und bei dem 14. bis 10. Takt 
abbrechen; (Sturz). Paukenwirbel — danach 8 Takte pp. Adagio 
bis Schluß des Aktes. III. Akt. „Aufzug der Teepuppen“ 32 Takt . 
dann Marquisse (Spieluhr) von I.indsav. danach „Eine, die man 
nicht vergessen kann . einmal durch, bei Eröffnungsvorstellung 
Marsch 16 Takte bis Kapellmeiser erscheint. unnuttelbar danach 
l Paukenschlag. Solo — dann Pause, arisch!-- LI u aus Kinothek lila 
5. <i oder 7 bis inkl. Kaufszn: dann bei Titel „Xacht“ von Schumann 
„Armes Waisenkind“. 16 Takt • als Violin-Sokj. danach das ganz 
Trio von „Weltvergessen“ bis Ende des Aktes V. Akt. Nibelung-n- 
Marsch, 1. Teil und sofort die Traumsuite von Richter anschließ n 
bis inkl. Violin-Solo: danach die Berceuse von Godord, 2 Teile, 
danach Titel „Wieder!» rg -stellt“ Valse lento bis Beriet zum Stall 
tneister ernannt wird. (Pause). Zirkusvorstellung, sofort Marsch 
6 bis 8 Takte, abbrechen. Wenn unten vereint, d--n Refrain aus 
..Das Zauberlied“ von Meyer-Hehnund. Forschneritsch. 



d-r großen Sphinx ihr schweres Geheimnis g.-lnss»-ii und als pikant- n. 
• cht französischen Turban die Möglichkeit des Aufstiegs a u.» Pariser 
Kokottenatmosphäre neckisch aufg -stülpt. Möglich? Warum 
nicht. . . Man denke an Shaws Pygmalion. Echt gallisch die qm II- 
t rische Freude am kolomalen Besitz; vornehmen Romanciers würdiges 
Attribut: atemraubend• Spannnung rnit durchweg deliziösen ht»-- 
i-arischen Mitteln. Das Buch.ist besser .i!s d-r nacli ihm gedrehte 
Film, und das will bei den Werten, die das Filmwerk hatte, wirklich 
sehr viel bedeuten. --J 


Almanaque de „El CiM“. Barcelona. 1923 Unser» 
spanische Spezialkollegin. rbe kinematographisch- Fachzeitschrift 
„El Cine“, hat zu diesem Jahre erstmalig einen Ahnanach h ru - 
gi-g-lx-n, der auf 130 Seiten nicht nur g- nauen Einblick in das Film¬ 
schaffen der iberischen Halbinsel g-währt, sond-ru auch in tn-tfhch 
redigierten Artikeln von der Film -n-i d-r cinz In« u europäischen 
1-ander und der Überseeisch-n Produkt ionsgt* biete Bekanntes auf - 
frischt und Neues mitteilt Reiche Bebilderung zeigt die prominenten 
Direktoren, Regisseure und Darsteller, wie -i ■ l-ib-u und I--I»-n. 
und auch den artverwandten Gebieten d--s Variätö* und d-r Musik 
(auch der nationale Stierkampf darf natürlich nicht fehlen) »ino 
Sonderessays gewidmet. Ein erfreulicher Auftakt, durch seine Inserat¬ 
ürmut doppelt angenehm von ähnlichen Erzeugnissen abst-b. nd 
(ein Vorzug, der allerdings schon im nächsten Jahn- w.gfall.-n dürft- i. 


Ludwig Huna: Das Mädchen von Nettuno. Verlag: Gretli- 
Icin & Co., Leipzig-Zürich. Der bekannte wesensuahe 
Aufspürer der Renaissance hat ua.« hier den Schlußband zu seiner 
wuchtigen Borgia-Trilogie besichert, und inan kann füglich behaupten, 
daß Huna ein herzergreifend -s, fast dramatisch straff zusariim ri- 
g-balltes Se-I. nerlebms g--z<-ichnet hat. D r päpstliche Sohn C.V -are 
g-winnt in Hunas fein detaillierender Darstellung Leben und unsere 
Sympathie. Das hohe- Lied der Sinnenlust, d-r Grausamkeit, d»-r 
zeitnotwendigen Fäulnis packt uni begeistert. 


Der Rheinisch-Westfälische Filmclub e. V. 

Hielt am 28. März in seinen Räumen. Düsseldorf. Adersstr »ß-, -i*- 
<:-nerulVersammlung ab. zu der nachfolg-nde Tog-sordnung vorlag: 
1. Begrüßung und offizielle Einführung der neu aufgt nominellen 
Mitglieder; 2. B-richt des Vorstandes über das abgelaufene Ge- 
schäftxjahr usw.; 3. Bericht der Revisoren (zurüekg- sü llt); 4. Ent 
lastung des Vorstandes; 5. Ergänzung»- und Neuwal.li n d-r Revi¬ 
soren; 6. Beschlußfassung über den Voranschlag für das neue Ge¬ 
schäftsjahr (zurückgestollt); 7. Verschiedene Antrag-; S. Statuten¬ 
änderung; 9. Verschiedenes. Referat folgt in Nr. 842. 



Die Grundsätze der Filmzensur und der Reklamezensur nach 
den Entscheidungen der Oberprüfstelle. V r on Dr. Albert H e 11 w i g , 
launig -richtsdirektor in Potsdam. (Lichtbühnen-Bibliothek Heft 9.) 
M.-Gladbach 1923, Volksverein«-Verlag G.m.b.li. Grundpreis 5 Mk.: 
Schlüsselzahl 1 der Börsenvereinsziffer (Anfang März 200). 

Die Schrift gibt einen systematischen Ueb -rblick übt r die 
Prüfiing-grundslitz--. die di*' Oberprüfstelle für Bildstreifenprüfung. 
die auf Grimd des Lichtspi»-lg-setzes vom 12. Mai 1920 eingerichtet 
ist, in ihren Entscheidung-n g g-n Beschwerden aufg-stellt und zur 
.Anwendung g -bracht liat. Diese Grundsatz - sind von überragender 
Bedeutung nicht nur für die Beisitzer der Prüfstellen und der Ober- 
prüfstelle, sondern auch für alle, die im Interesse der Volkswohlfahrt 
die Entwicklung der Arbeit der Prüfstellen und der Oberprüfstelle 
verfolgen möchten. Die lebendig g.-schrielx-ne Broschüre kann 
jedem Filmindustriellen und darüber hinaus ty-dem Lichtspielfreund 
zur genauen Orientierung empfohlen werden. 


rterra Benoit: Atlantis. Deutsche Übersetzung von Felix 
Vogt. Verlag: Art. Institut Orell Füßli Zürich. 1920. 
Auch in Deutschland ist der nach diesem meisterlichen Werke ge¬ 
stellte Film bekanntgeworden, und so ist es doppelt mter-ssant. 
rlas literarische Urb.ld kennenzulernen. Benoit hat die phanta 
«tische Handlung mit feinst filigranierter Psycholog:»- durchblutet. 


Henri Barbusse: Das M--«s-r zwischen die Zahn» Der M « 1 1 k • 
Verlag, Berlin. 1922. Flammender A-ifruf an die Intellek¬ 
tuellen, Prt*sf lyten such»-nder Schrei, Bekenntnis ein»-s zu innerst 
Keuschen, doch durch die Blutzeit zu lautem Werben Gezwung-n»-n. 
so entwick»-lt Barbusse, d» m wir das einzige menschlich wahre Buch 
iiher den groß-n Krieg dank»-n, seiru Ford>-ning<-n. zwingt all»-Geistigen 
zu entschi»'d»-n»-m Entschluß, wie ihren sozialen Pflichten g- g n- 
iib r der Volks-, besser M-nscheng rn -mschaft nachkommen wollen. 

Karl August Wittvogel : AVer ist der Dümmst» . Ein Vorspiel 
und 4 Akte. D- r M a 1 i k - V e r 1 a g. Berlin. 1923. Anspruchs¬ 
voll nennt sich dieser dramatische Versuch: Eine Frag • an da« Schick 
sal; schon tausendmal ist sie g-st-11t worden, einig- dutz-ndmal 
auch in dramatische Form künstl* risch gebannt. Wittvog -I nngt 
noch mit den allerersten Schwierigkeiten dieser Kunstform; Prüf¬ 
stein war auch h.cr der Dialog — sihon an ihm barst seine iiliputigB 
Kraft. Allenfalls um der stark voran g-stellten T -ud-nz, daß «chio- 
b risch erwuchertcr Reichtum ni-rr.als inneres Glück bring»-, kann 
flies Werk empfohlen werden. 


Erich Feldhaus: Das deutsche Z-itungsw-s-u. II. Aufla- L-ip- 
zip. Reclam« Uni versa I - Bi bli othr k Xr. 5875. 5875a. 
Als gründlicher Kenner erweckt d- r Autor für di»- Zusaznm -nhängo 
der Presse mit dem g -samten öffentlichen Leben Interesse. plaud-rt 
die G- h. imnisse des Innenbetriebes größter und kl in 
aus, erklärt die technische Apparatur und die m-nsrhlich - Beseelung 
di»-ses anmutigen Körpers. Die deutsche und ausländische Tag -s- 
1 »resse werden schmissig charakterisiert. das G»-sicht der Z itschriften 
gezeichnet. die vor- und nachkrieg-rische Entwicklung festoehalten 
und ein sachlich-fachlichi-r Ausblick in die wahrscheinlich»- Zukunft« 
i nt Wicklung geboten. Dieses 145 Seit* n starke Werkchen ist ein 
Versuch zu einem Komp-ndium unserer heutig-n Pr-s« Verhältnis« -. 
der fesselnde Stil des Autors wird ihm eine sehr groß- Lesergemeind» 


Dr. jur. Alexander Elster: Das deutsche Urheber, und Verlags¬ 
recht. Verlag; Vereinigung wissenschaftlicher Ver¬ 
leger, B- rlin und Leipzig. 1923. Den notwendigen neuen Kurz¬ 
führer durch die vielfachen Verschlingungen dies»-s so schwer de¬ 
finierbaren. noch schwerer deutbaren Gebietes gibt Dr. Elster in 
diesem Bändchen d-r „Sammlung Göschen“. Klare U»-bcrsicht- 
lichkeit. präzis gefaßte Ausdeutungen und die Heranziehung d--r 
durch die Judikatur geschaffenen Präaedenzfitlle machen das hand 
liehe Buch zu einem stets brauchbaren Ratgeber. r. 
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Par Klmnitograpl 


OUsstldorf. 


von heute und gestern 


ln Berlin kein Preteststreik 


Sarah Bernhardt t • 

•himnpii |t rtn, Komödiantin in jeder Kus 
• letzten Ausgabe ausführlich f dachte i 
l’hr. über 80 Jahre alt, verschieden. 

• * 

Filmertolge im Rheinland. 

laten Woehe crstaufgcfiihrten Werke 


„Der Kineraatograph“ wird ab 1. Mai 
nach Berlin verlegt. Die nächsten beiden 
Nummern (842 und 843) erscheinen am 10. 
und 20. April noch in Düsseldorf. Anzeigen 
hierfür erbitten bis spätestens 6. bezw. 16. 
April nach Düsseldorf. 

Der Verlag des „Kinematograph“. 


Vortrptlinn in Rprlin • Geschäftsstelle und Anzeigenteil: Ludwig 
II VlUliy 111 DU 1111 . Jegc , Bcrlin W8 Mohrenstraße 6. Fernspr.: 

Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst einschl. Filmpremieren: Dr. Max Preis, Berlin- 
Halensee, KUstriner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nur 
an die Geschäftsstelle zu adressieren. Sonderartikel: Julius Urgiss. 


WESTDEUTSCHE FILM VERTRIEB G M B H., ESSEN 


Import u. Export von Spiel- u. Robillmen. 


FILM-KOPIER-ÄNSTÄLT 


Tagesleistung ca. 5000 Meter. 


tl Amlm- und chemlac 

Qualitätsarbeit! 


Herstellung von Dup -Negativen. — Anfertigung von Kopien mit 
Viragen — Spezial-Leuchttitel in allen Sprachen. Reklamephotos. 

Aiiftergewöhnllch günstige Koplerprel.se! 'M 


k «* k.lUbil\ l -* ■ ivrl J JL. ^ » ■ Telegramm-Adresse : WESTFILM. 

I Ablieferungen der Negative bezw Kopien werden durch unsere Boten franko Haus erledigt 




Posten Filme 


ino-Haiis 


Diapositive TO»lt5ll l iiiii^ 

kühn der- and Betx. Dramen u. Lustspiele (Mehrakter), teils r 

d wOrfloT In U SÄ 1 veuand! I » nsurt. zu verkaufen. Anfragen unter Nr. ‘ 

Ortmaas Kunstmaler Ham- 

irt 1t. hmrti. st tnu an den . Kineraatograph“, Düsseldorf. 



mit u-.'uaeitlich eingerichteter 

Reparatur - Werkstatt 

Düsseldorf, Flügelstraße 25. Telepta. 3046 

—> Asitsstsi Guchitt am Plstzs. = 


der orafle Erlall der Spieoelliapeilrtdait 














Der Ktnci 


Düsse« dort. 


Nr. 841 


Steilen-AngelJoTe. I . 


Kapellmeister 


gesucht! 


Seefeld 

2 Kinos 


• Kino 


Vnrfiihrpr 


1 Stellen-Gesuche.f 


Ctianlfenr u. Operateur 


Vorführer 


EMU. Kino 


Ruhrgebiet! 


s»' Kino 

zu pachten oder zu kajfer. Saal srjucht, 

gebaut u. -ixl. n kann. Off. n n unt- Nr. 45297 
an den ..Kirvmatograph“, Dü*aeldorf. 45297* 


KINO 

ii Mittel- oder Sadiientsi-hlaod zu pachten - 

n kaufen. 

Fotobau* Gabler. Rüstrlnecn (OM 


KINO 


I klh lÄ'M l 


zu kaufen gesucht. Bn Mia 

I (lautachtend, nBOwi Stadt, uh lirbetei m • Bane 

grniulstück. Ausfuhr!. Aug, lu.t. mit Grobe. Plätze- 
| zahl. BeerhaffenlK'it > i il Prei* erbet, n u Richard 
Laue, De mm In j. p., t tnatinenstr I T. I 84 


KINO 

in k-btutfli r Iiulnetrv sla.lt Mitt< i<l> wlechlamU. sofort 
/'i verkaufen. Vreis 16 Milk l*r. Offerten unter 

Nr. 45523 um <!• ■ K 



Ein schönes Kino 

in Leipzig -Vorort. 300 Sitzplatze, gut«- moderne Appa 
rate (Nitzache). Spiegellampe. 2 Transformatoren und 
allen wa» dazu gehört, an sehneIlentMchlouwne Käufer, 
10 Millionen fester Prei», zu verkaufen. 

Näher,-* Leipzig-Reudnitz, Kapellcmarafle 11, 
Hof. Lackieren>i. 45588 
































































































































































































ml Krupp-Ernem Stahlspiegel-Lampeo 
ff Knipp-Ernemonu Stahlproiektor „Imperator“ 

die führende Theater-Maschine. 43701 

sowie Thnator-MaarhitU'n iDderer bewährter Fabrikat!-, -ämtlic :e Zubchttr- und ErsatxtH!»- 

= Güle Gelegenheilskaiife gebraacbier Tbeaier-Miscbinen „aller Syslemr. = 

Reparaturen an Rhu.tiiehen Apparaten werden schnellsten«, farhgeznäii und billig anwgeführt 

„Kinogroph“ K. Kersten, Fronklurt jj M., wcseisir.55 

2 Minuten uom Rauptbahnhof unweit Schumann-Theater 


Zu Rain bis Lasers 

Für Spiegellampen! 

Transformatoren 49562 

neu. Kupfcrwickl.. 15 Ainp. Mk. 190 000. . 

Landll* ht- I nlvcrtuir . hompl . m Universnlmotor 

und SlillMandsvornc ) U 119 . IOSOOOO Mk 

Widerstände 

Ic.-Kuror e» Wan.l.rhofter laM neu.OdOOOO Mh 

Peatplozzlapi arate Wand.ihollrr I..m »tu «OOOO Mk 

Px.talozzlapparat „m, w v.darik .tlrr e*k auch! 4VOOOO Mk 
Ica-Prolaktlonaapparat. neu. rou Pu« Wompl iSOOOO Mk 
Ica-Lioyd. last neu mH Molur kompl . 900000 Mk 

4 10 Ainp.. Mk. 95 000. . 8-15 Amp Mk. 115000. 

l*r»-i>«- für j--«!«- gewünscht- Spannung und lü'i.-tung 
aut Auf rüg . Händler hohen Rabatt. Versand <r- 
folgt gegen Yotvinac ndung od* r Xuehnahtiie bei 

ftahl.iarlctitUngarn, »au . 80000 Mk 

ft »klein rlchtungen. h »mpl >m Koller, g bi ... T^OOO /Ah 

7, Anzahlung atd Postscheckkonto Berlin 896CS 

R. Menzel. Berlin NW 97. Wutetocker Straß. 7. 



ProjekiionslelDWflDd 

aus eigener Weberei «« 

Rheinkipho G. m. b. H. 

Köln am Rhein, Ulookenga.s«e 16. 


Jakafe 

Postkarten 

rospekte 


Ssieoellöinpe „Gonlinentol Mod. II“ 


der grale Erliii der Sglegelliapeitectiiu I 


In elnfadier o. kflnstler. Husiöhrana 

liefert diu 

Budidrudterei Ed. Lintz 

Düsseldorf. Wehrbahn 28 a. 


Druck und Verlag: Ed. Linta. V-rlagaleitung: A. Zörndorfer. Wir die Redaktion verantwortlich: G. M. Coellen. 
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guter K no-Apparate Gleichrichf 


Transformatoren 


CB.150DDDH1 llrainen unfl LusixhipIp 


gelaufen. aber tadell. erhalten. [m.ögl. 
geschlossen, i ;< > M. pro > N-terj. sowi* 

ca. 20DDD m ipmprwniliEii 


; gelaufen. teil \ eis<* fast neu. sehr 


zu verkaufen. 


k<'iin* ti j« i/i mit kürxen r Lief»*rfn.*«i üii>p fültrt m nl« n. 

Oscar Lange A.-G., Berlin SW 68. 

Ht'Ziriifi - VrrkaiiWHlt-n w«*nl»n Intrrt 1 w nten uirn nuchae wiesen. 


Oer Klnemj 


Fabrikate 


dieser Marke 


Kino-Transiormatoren ; ' 37 ’ 

für Spicg«riiampen liefern als Spezialität Paul 
I ndesfelder & Co., Chemnitz i. S., Telephon 7QH. 


Projehtions Lampen 

n jert.T K. rz. riznhl steto lagvrnd. 

'Händler Rdhdti 

..Jupiter r ranhturt d. n... 

Braiibnehntr 24. I00&« ‘ 


Verhaute staunend billig: 


J Herren- ! « mj- Apparate aller Systeme. 

. ... . . ! Einrichtung von kon 

^KlpflUni] Gle.chstrom, 


Haufe fortlaufend: 


Möntftpn R. Rörfnerpidiz 1 


FILME 


Assenmacher. Köln-Siilz, Rprrfpra’IrsT. 164. 


W tMig für Thpa^Fbeslfzfr I 

11 Hume- I». Tr 

1 1 * «Iw iilo-nntzt. ■> /. ! II” II- n «In t * 1 . m l-ilm I «HseuMhartHche. I< 

•H-lia-lip II. - II. 1. n um ,|| .. II..|| . f. ,, , I Uatur- und Sportiilmt, 


Kinotechn. Werkstätte j| 

«- K. m p . 4.134 I 


, Dramen, ■ . 

V : ‘-'«£ I L. 


Klappstühle 


[. HöErHIBr, Spenai-Hol/beortoeiiungsiabrili I 

Inhaber E. Wllrn und R. Ungermann j 

Pni-ie. 'Pnnd.'t u Spandau Ktr i,h«f-er. < 


J. Grarderath 


= Düsseldorf = bil1 ' 9 


Einlasskarten und 
Garderebenscheine 


an qron“ i-riulg Her SpieoellamufnitrCQBik 
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7 Akte Eines deutschen Dichters Jugend 7 Akte 


In den Hauptrollen* 

Theodor Loos Albert Steinrü k Hermann Vallentin Jlka Grüning Kitty 
Aschenbach Gottfried Krauss Rudolf Klein-Rohder Dr. Phil. Mannings 
Mabel Heermann Wilhelm Diegelmann Max Paiegg — Ernst Legal 


Regie Kurt Götz Bauten: Julius Ballenstedt — Photographie Otto Toter ind Hans Scholz 


Der aktuelle Großfilm für jedes deutsche Theater! 


Für Jugendliche zensiert! 

Die Uraufführungen haben begonnen! 

* 

Anfragen, mögl. mit freien Spieldaten, an : 

Pantomim-Filmgesellschaft m. b. H. 

Telephon: Anno 9022 Köln H. Rhein, Viktoriastraße 2 Telegramme Par' t K . 


Monopolinhaber für Rhcinland-W'estialen und Saargebiet. 
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( cvkfävang * 

#w 12. '22fai 1922 bat der fientralverband der 
kfilmverleiber iDcntfchland*, (£. '2?., $i& Berlin, 

in Ausführung de» § 2, fl bfab 5 de* oon ihm 
herausgegebenen 2$eftellfcbeins eine freiwillige 
(Erklärung erlaffen, nach welcher er bei &eft- 
feffung der Jeuerungsjufchläge die Jnnehaltung 
eines beftimmten 'Verfahrens jufagt. Jn An- 
betracht der Schwierigkeiten, welche /ich dicfern 
'22erfahren entgegengefte/lt haben, wird die 
t Erklärung vorn 12. 927ai 1922 hierdurch für 
die fiukunft 

widerrufen » 

"Berlin, den 27. 22?ärj 1923. 

fientrafverfrand der Jifnwerleißer 
iPeiit/d)land$, < 2 \ Bi ff Berlin 

iPer 22orft and: 

Qjraf Jacob 

1. 22or(ify:nder 2. 22orfibender 
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Erscheint jeden Sonntag 


Aaltestes Fachblatt der Branche. 


Düsseldorf, 8.15. April 923 



17. Jahrfang 


Filmpolitische Meuorientierung. 


rfreulicherwcix- begrüßten eine Reihe maßgeh 
Hoher Industrieller die von uns in der vorletzten 
Nummer gebotene l’ohersicht über die Einstellung 
des außer-h-utsehen Europa zum deutschen Film 
schaffen von heute, Zuschriften, deren wir deshalb mit Ge¬ 
nugtuung Erwähnung tun zu dürfen glauben, weil an ihnen 
das fachlich-praktische Echo widerhallt zu • len von uns 
aufgtzeigten neuen Wegen. Darüber kann ja ohnehin nur 
eine Ansicht sein, «laß lie Großproduktion heute weit in 
tensiver als je mit dein (guten) Geschmack des filmanf 
nahmcfähigen Auslands sich beschäftigen muß; denn jeder 
auch der meist optimistisch an die Inlandsrcivabilität 
Glaubende hat 1 h- i manch bitterem Lehrgeld erfahren müssen, 
daß es nur noch ein einziges Genie von Filmen gibt, deren 
Herstellung noeh rentiert; jene nämlich, die schon in der 
Taufe die Anwartschaft auf den Weltmarkt mitbekommen. 

Unsere Industrie kamt es nur begrüßen, daß trotz 
des in jedem Betracht katastrophales Disaster und tiefste 
Baisse anzeigenden Handelsbarometers die Produktions 
firmen relativ ungemein günstig weiter beschäftigt sind. 


Die verhängnisvollen Folgen etwaiger Leerläufe der breitest 
basierten Filmcrzeugungsmasehinerien. die Verödung der 
Ateliers, ein- Un Wirtschaftlichkeit der mit kostspieügen 
allgemeinen Regiespesen belasteten kaufmännischen In- 
und Auslandsapparate. .,Arbeitsmangel“ in den Kreisen 
der unser Ansehen auf dem Weltmarkt entscheidend be 
einflussenden Direktoren. Regisseure, Autoren und Stars, 
die uns fraglos vom kapitalkräftigen Ausland entzogen 
un<l damit dem deutschen Filmschaffen entfremdet würden, 
müßten sieh auch im Filminnenhandel und im Dctailgeweibe. 
also für unseren innerdeutschen Verleih und Theaterbesitz 
die beide schon heute doppelt schwer uni ihre Existenz 
ringen, auswirken. 

Zwar wird sich genau wie bei den oben genannten Sparten 
fies Verleih- und des Theaterbetriebes das Gesetz von der 
alleinigen Durc-hhaltekraft der best Fundierten, vom Sieg 
des Starken über den Schwachen, der vom Zeitrad erfaßt 
und — zermalmt werden kann, grausam erweisen — schon 
heute agonieren viele kleine Fahrt kationsfirmen, deren be 
vorstehendes Ausscheiden aus der Liste der Lebenden man 


Die neblige Eiokaufsstelle lür Ihren gesamten Bedarf: 


Spiegellampen vorrätig! 


Berlin SW 48, Friednchst r. 81 
Dönhoff #183 

Telegr.-Adr.: Kinos obuch 
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— ohne sentimentaliseh zu sein wehmutsvoll beklagen 
darf, da wir ihnen viel innige und für die gesamte film 
k u 1 t u r e 11 e Aufwärtsententwieklung nicht unbedeutsame 
Fortschritte zu danken haben. Doch diese vor. der Not 
der jetzigen weltwirtschaftlichen Situation diktierte Aus¬ 
lese wird und muß uns ein neues „Exzelsior“ bringen, da 
nur mit aller erdenklichen Sorgfalt bis ins kleinste szenische. 
Schauspiele risch-menschliche und technische Detail fili- 
granierte Schöpfung berechtigte Aussicht hat, in dem nun 
beginnenden Endrun um den Platz an der Jupitersonne 
Vermerkt zu werden. 


Auswüchse werden auch bei solcher Großeinstellung 
nie ganz hintangehalten werden können und niemals mögen 
die Fabrikanten, denen es vergönnt ist, den deutschen 
Namen und den Wert unseres Filmschaffens weiter in die 
große Welt zu tragen, vergessen, «laß sie als Söhne Ger¬ 
manien* Pflichten gegen ihren Mutterboden haben, die vor 
allem, daß sie die eigenen Landsleute zumindest ebenso 
früh mit den großen Werken ihrer Produktion bekannt 
mache, wie sie diese dem internationalen Auslande vorführen. 
Schließlich darf Film-Deutschland nicht nur als Fabrikations- 
Plantage für fremde Sehnsüchte kolonisiert werden. C. 


Die Stellung der 


Verleiher zu den Teuerungs 
Zuschlägen. 


M achtlem wir mehrfach maßgebenden Vertretern^des 
Theaterbesitzes zu dieser Frage das Wort erteilt 
untl unsere eigene Stellungnahme eiiuleutig Um¬ 
rissen haben, entsprechen wir aus selbstverständ¬ 
lichen Loyalitätsgründen gern «lern von einer dem Zentral¬ 
verband der Filmverleiher Deutschlands nahestehen« len 
Stelle an uns gerichteten Ersuchen, die naehstehemlen 
neuerlichen Ausführungen der Gesamt brauch«* nütteilcn zu 
wollen. 

„Wenn man den ganzen Werdegang der Teuerungs- 
zusclläge auf tlie Filmmieten und das Zustandekommen 
dieser Aufschläge in Betracht zieht, muß man zu tler Ueber- 
zeugung gelangen, daß den Verleihern tatsächlich nichts 
anderes übrig blieb, als diese seinerzeit absolut freiwillig 
abgegebene Erklärung zu widerrufen. Schon in der ersten 
Sitzung, die auf Grund dieser freiwilligen Erklärung statt¬ 
gefunden hat, zeigte es sich, daß es auf die Dauer sehr 
schwer fallen würde, dieses Hemmnis auf sich zu nehmen. 
Denn die Theaterbesitzer brachten auch nicht «las geringste 
Verständnis «lafür auf, daß «lie Verleiher letzten Endes 
Kaufleute sirnl, die ihr Geschäft nur zu dem Zwecke be¬ 
treiben, um Geld zu verdienen. Ebensowenig, wie ein 
Theatcrbesitzor ein Theater erwirbt, nur um zu arbeiten 
und in der Arbeit allein seine Befriedigung zu finden, ebenso¬ 
wenig kann man es einem Verleiher zumuten, bedeutende 
Kapitalien in Filmen zu investieren, jahrelang zu arbeiten, 
Personal zu erhalten und schließlich noch Geld zuzulegen, 
oder aber, wenn er neue Ware erwerben will, fremdes Kapital 
aufzutreiben. Wenn die Lichtspieltheaterbesitzer auch nur 
ein einziges Mal sich diese Frage vorgelegt hätten, dann 
wären sie zu der Ueberzeugung gekommen, daß «lie Teuerungs- 


Hoyo Caroly, Ingenieur 

Amtlicher Baebverataiidiger für Ki»o and Projektion 

Köln, Agrtppartr. 19 ‘SSt" 


Klu-HWOTlei ml Zaürtllr 

Maschinen, Lampen, Transtor- 


aufschläge in «1er Höhe hätten bewilligt werden müssen, 
wie sie von den Verleihern verlangt wurden, und daß ander¬ 
seits die Eintrittspreise im Verhältnis zu den b«*will»gten 
Teuerung» uschlägen hätten festgesetzt werden müssen. 
Trotzdem seitens «1er Lichtspieltheatcrbcsitzer immer wieder 
darauf hingewiesen wurde, daß «lie Verleiher kein Verständnis 
für «lie von den Theaterbesitzern betriebene Eintrittspreis¬ 
politik hätten, kann man «len Theaterbesitzern den Vorwurf 
nicht ersparen, daß sie nach dieser Richtung hin einen ganz 
und gar falschen Weg gegangen sind. Sie wollen eben ihr«* 
Existenz mittels möglichst nietlriger Leihgebühren aufrecht¬ 
erhalten. Eine solche Möglichkeit war natürlich völlig aus¬ 
geschlossen. 

In allen späteren Sitzungen tler paritätischen Kom¬ 
mission waren immer wieder «lieselben Schwierigkeiten zu 
liekärapfen, untl immer wieder wurden «lieselben Hinder 
nisse den Verleihern entgegengestellt. Trotz alle«lem aber 
— und dies muß ganz besontlers hervorgehoben werden — 
war es immer nur durch das Entgegenkommen der Ver¬ 
leiher möglich, eine gütliche Einigung über die Teuerungs¬ 
aufschläge zu erzielen. Erst in der letzten Kommission* 
sitzung, in der Herr Scheer mit einer, um es rund heraus- 
zusagen, gebundenen Marschroute nach Berlin kam, erst 
dieser Sitzung blieb es Vorbehalten, ergebnislos zu enden. 
Herr Scheer hat sich in Eisenach durch «las Abkommen 
mit der Bayerischen Film-Gesellschaft seine Position als 
erster Vorsitzender des Reichsverbanaes erobert. Diese 
Tatsache wird durch alle «ler Eisenacher Reichsverbands¬ 
tagung folgenden Berichte in der Fachpresse durch persön¬ 
liche Aussagen einer Anzahl in Eisenach anwesender Theater¬ 
besitzer bestätigt. Herr Scheer mußte also die Forderungen 
der Verleiher ablehnen, wenn er nicht die erst kurz vorher 
eroberte Position wieder ins Wanken bringen wollte. Gegen 
die Forderungen der Verleiher in der letzten paritätischen 
Kommission sind wetler sachliche Erwägungen noch sonstige 
Beweise seitens der Lichtspieltheaterbesitzer sonst vor¬ 
gebracht worden, trotzdem aber mußten diese Verhandlungen 
scheitern. Die Verleiher haben unter solchen Umstäntien 
gar keine Veranlassung, die Politik des Reichsverbandes 
mitzumachen oder sie gar zu unterstützen. Sie kämpfen 
einzig und allein für ihre Existenz, und dieser Existenzkampf 
brachte es mit sich, daß in der letzten Vollvorstandssitzung 
aus der Versammlung heraus der in der vorliegenden Aus¬ 
gabe veröffentlichte Antrag zum Beschluß erhoben wurde. 
Die Verleiher haben, solange es nur ging, Opfer um Opfer 
gebracht, um es den Theaterbesitzern zu ermöglichen, ihre 
Eintrittspreise den wirtschaftlichen Verhältnissen anzu¬ 
passen; «lie am 12. Mai 1922 freiwillig abgegebene Erklärung 
kann jedoch nicht dazu dienen, auch noch dem Reichs- 
verbande hinsichtlich seiner Politik «lie Wege zu ebnen^ 
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Es ist an sich überaus bedauerlich, «lall es so kommen mußte, 
aber die Notwehr, in die die Verleiher gedrängt wurden, 
hat nur diesen einen Ausweg offen gelassen.“ 

Inzwischen haben die vorgefaßten Verhandlungen in der 
Berliner Handelskammer stattgefunden: im großen Sitzungs¬ 
saal eröffnete Herr Geheimrat Frenkcl gegen 11 Uhr die 
Sitzung, die zu keinem Resultat führte. An der zum Teil 
erregten Diskussion beteiligten sich besonders die Herren 
Graf, Pick, Melamerson, Rosenfeld, Hanewacker und Szillard 
von der Verleiherseite, als Verfechter des Theaterbesitzes 
traten ihnen die Herre i Sch**er, Schüller und Sander mit 
gewichtigen Argumenten entgegen. Der Vorsitzende, Herr 
Geheimrat Frenkel. mußte schließlich erklären, daß die 
verschiedenen Darlegungen ihn davon überzeugt hätten, 
daß der Konflikt nicht mit einem Mal gelöst, auch nicht 
durch Zusammenkommen auf einer mittleren Linie be¬ 
hoben werden könne. Herr Bankier Frenkel schlug dann 
vor, einen Ausschuß von drei unparteiischen Herren aus 
den beiden Interessengruppen zu bilden, dessen Vorsitz 
zu übernehmen er bereit sei. Der von Herrn Scheer ge- Zweifellos ist eine Einigung im vitalsten Interesse 

machte Vorschlag, statt dreier Herren aus der Filmindustrie l*eider Sparten; doch fürchten Air. daß der vom ZV zuletzt 

drei Bankiers wählen zu wollen, fand die Zustimmung der begangene Weg die starke Mißstimmung in TheaterU-itzi 

Versammlung. Geheimrat Frenkel, der nüt anerkennens- kreisen noch verstärken um damit lni deren führenden 
wertem Geschick und Diplomatie die nicht eben unkritische Vertretern den Plan zur Reife bringen wird, die in der Bildung 

Sitzung geleitet hatte, sprach die Hoffnung aus, daß sieh befindliche neue Reichsfilm A -G. mit allen Mitteln zu 

bei der nächsten Besprechung eine befriedigend» Lösung unterstützen, um so »len im ZV. vereinigten Firmen wirk- 
werde finden lassen. sanier als bisher Paroli bieten zu können. 


Berliner Filmneuheiten. 

Von tutserin ständigen Mitarbeiter L £ o n Lenvoc. 

ie Tänzerin Navarr o‘\ Titelrolle : A s t a besetzen»le Titelrolle den heutigen Mann; mußte »lies nicht 
Nielsen. Regie: Dr. L u tl w i g Wo 1 f. Fabrikat: ein virtuoser Film werden. Daß es nur ein Virtuosenfilm 
Maxim-Film. Vertrieb. L T faleih. (Mozartsaal .) ward, ist dem im Epis»xiischen stecken gebliebenen Manu- 
Die große Gestalterin hat sich diesmal in den skript zu verargen, dessen Vater, von »lern dürftigen Vor- 
Strudel einer abenteuerlichen HamUung. wcltenfi-rn von wurf Paul Beyers unzulänglich beraten, vielleicht im an 
Literatur und ästhetisch prententiöser Problematik, gestürzt: sich begründeten Vertrauen auf die schauspielerische Durch- 
doch auch »iie erregte Oberfläche «ii»*ses kataraktiscl »lurch- glutung die Handlung ohne Erfindung, ohne Wärme, ja 
brausten Unterhaltungsfilms spiegelt das eineinzige 3ild der ohne irgendwelche Wesensverwaniltschaft mit dem histo- 
s e e 1 i s c h e Wandlungen überzeugend glaubhaft machemlen rischen Paganini aufgebaut hat. Das auch in »ler nur an- 
Frau. Uebcr der unerhörten und immer neue Saiten zum ge»leuteten Geste beziehungsstarke untl kultivierte Spiel 
Klingen bringenilen Klaviatur »fieses Gesichtes, »las »lern Conrad Veidts ermöglichte es trotz»lem, »laß ein Hauch des 
Spielrausch intuitiv hingegeben ist, vergißt man die an sich genialischen Dämonentums des faszinierenden Geigers von 
mancherorts ,.gemachte“ Hantllung, die durch ein Revo- den regietechnisch kühl gestellten Bildern ausströmte. In 
lutiönchen auf javanischen Plantagen, allwo »fie moniiäne einzelnen köstlichen Momenten durchrii-selten prickelnde 
Tänzerin an der Seite eines nicht eben überzarteu Koloni- Schauer »fie durch Veidts meisterliche Gestaltung Gebannten; 
sators vergebens Wurzel zu fassen versucht, durch Flugzeug- man mochte sich dem unheimlichen Fluidum vaterkis aus- 
flucht, dräuende Justiz und greifbar nahe Erschießung (»fie geliefert fühlen, von dem erschütterte Zeitgenossen des 
natürlich der Tänzerin und uns erspart blieb) — publikums- einzigen Nicolo zu berichten wissen. Granachs spukhafter 
wirksam — aufgeputscht wird. Dem durchweg mit sym- Ferucchio, der geruhsame Liebreiz Eva Mays als Ginlitta 
pathisehen Mitteln wirkenden Regisseur muß man den Vor- bedeuten »lurch die Konrast Wirkung ein Plus für das Gesamt¬ 
wurf machen, daß er das Spiel Asta Nielsens nicht restlos werk, dessen bildtechnisehe Eindrueksamkeit Heinz Gold- 
harmonisch in »fie gesamte filmische Bewegung hinein- berg durch zumeist auf das Licht gestellte Effekte zu ver- 
komponiert hat, ein Mangel, »ler zwar zum Teil wieder auf stärken versuchte. Solche Verpflanzung von Bühnen- 
das Manuskript zurückfällt, das nur der Titelrolle sontler- möglichkeiten in die fremde Welt des zwei»limensionalen 
liehe Betleutung beimißt. Ergreifend des entwicklungs- Filmschaffens erwies sich problematisch, wie auch die von 
sicheren Alexantler Granach voll ausgeschöpfte Figur des Goldberg überstark bevorzugte Guckkastenenge im sprung 
Agenten, seine bislang vielleicht stärkste Leistung. haften Wechsel mit an sich prächtigen, »i»>ch »lie genießerisch» 

* # * Ruhe der Augen aufscheuchenden Großaufnahmen eher ein 

„Paganini“. Titelrolle: C o n r a d Ve i d t. Manu- Nachteil als belebender Vorzug ist. 
skript und Regie: Heinz Goldberg. Fabrikat: Conra«! * , * 

Veidt - Film - G. m. b. H. i. V. Richard Oswald-A.-G. „F r i e d r i c h S c h i 11 »■ r". Eines «ieutselien Dichtere 

(Tauentzienpalast.) Jugend. Titelrolle: Theodor Loos Manuskript: Kurt 

Guten Willens der Regisseur; ein mit Geschmack zu- Götz und Max Kaufmann. Regie: Kurt Götz. 
sammengestelltes Ensemble: künstlerische Mitarbeiter von Fabrikat: Götz-Film-Compagnie. Vertrieb: Filmindustrie - 
hohen Graden wie Robert Neppach; für die schwerst zu und Lichtspiel-A.-G. (Flag), Berlin. München. Leipzig. 
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.Monopol für Rheinland und Westfalen Pantomim-Film¬ 
gesellschaft m. Ii. H., Köln. 

Der schon in Nr. 830 gewürdigte Film, der am 20. Mär/, 
im Stuttgarter Staatstheater uraufgeführt wurde, fand bei 
der nunmehrigen Berliner Pressevorführung starken Beifall, 
der sich sogar in mehrfachem spontanen Applaus „bei offener 
Szene“ bekundete. Die von linksradikaler Presse voreilig 
inszenierte Herabsetzung und — unseres Wissens vor irgend¬ 
welcher Vorführung erfolgte — parteiisch diktierte Ab¬ 
lehnung veranlaßt uns, nach nochmaliger Besichtigung 
dieses Götz-Films besonders zu betonen, daß zu solch 
tendenziösem Anathema nicht der mindeste Anlaß vorliegt. 
Eher möchte man sagen, daß die Autoren jeder irgendwie 
als tendenziös zu eindeutenden Konfliktzeichnung fast 
ängstlich ausgewichen sind. Die seelischen Kämpfe des 
empörerischen Dichters der „Räuber" werden umgebogen 
zu einem explosiven Auftritt mit dem Herzog Karl Eugen, 
der aber auch mehr den Typus des Spießers, in dessen 
Wörterbuch „Idealist" als ein Synonym für „Querkopf" 
figuriert, in diesen mit Romaneierromantik Veilchenfarben 
vi regierten sieben Akten darstellt als den absolutistischen 
Monarchen. Der Film, an dem mit ersichtlicher Hingabe 
Uebevoll gearbeitet und gefeilt worden ist, bedeutet ein 
Hohelied auf die Schönheit urdeutschen Landes, einen 
Preisgesang auf die typisch deutsche Gemütlichkeit, die in 
sehr hübschen, auch das Auge zu geruhsamem Verweilen 
einladenden Bildern innig gezeichnet wird. Altfränkisch, 
richtiger altschwäbisch anheimelnd, wie besorgt die Herzogin 
um ihr Hündle ist, wie der Hof über dem Zeremoniell «las 
Schwäbeln nicht lassen kann, wie traulich die Schillerin 
ihren großen Jungem umhegt. Der Große selbst gibt sich 
mit dem sprunghaften Wechsel der Jugend bald senti- 
mentalisch Szenen, die auf unsere Backfischwelt mit 


deren^ Fraueiidrüseu geradezu inahlcrisch-marlittiseh ein 
wirken —, bald genialisch überschwenglich; Theodor Loos 
ist sein getreuer und schätzenswerter Interpret, der «len 
jungen Klassiker verniedlicht, dessen Löwenpranken unter 
indifferent seidiger Fläche zu bergen weiß. Als gereifter 
Schiller, «len uns ein zweiter Teil bescheren will, wird Loos 
seine künstlerische Eigenart, die verhaltene, doch faszi¬ 
nierende Glut stärker emanieren können. Von besonderer 
Wirkung sin«! der an sich handlungsarme fünfte Akt, in «lern 
das Rauls-ringer uiul die Szene des psychopathischen Franz 
filmgerecht wiedergegeben werden und die auf dem originalen 
Theaterzettel «ler „Räuber“, «ler den Akt entriert, verzeich 
neten Theatereintrittspreise wehmutsvollen Neid auf die 
gute alte Zeit auslösen. Der mit «ler Flu«-ht Schillers aus 
Stuttgart «-insetzemle Schlußakt bringt mit seinen letzten 
zwanzig Metern eine photographische Meistciicistung durch 
traumhaft schön wirkende Bilder «ler schwäbischen Dichter¬ 
heimat, ein Gemälde, das «lie große Meng«- entzücken muß. 
IX-r Friedrich Schiller-Film wird ob der herzergreifend 
gestalteten Handlung, seiner technischen Qualitäten und 
nicht zuletzt des von ihm ausgehenden Appells an <li<- Heimat - 
liebe üix-rall ein starker Publikumserfolg werden. 

* * 

„Das Haus ohne Lachen“. Manuskript: L. 
Heilbronn und Gerhard Lampiecht. Regie: 
Gerhard Lamprecht. Fabrik it: Ri-x Film- 
G. m. b. H. Vertrieb: L T faleih. (Tauentzienpalast.) 

C. P Eine Alltagsehe wird von «ler durch des Mannes Quallaunc 
und krankhafte Lust an der Schaffung fremden Ix-idcs 
zermürbten Frau im Gattenmord zerschnitten, das aus 
Liebt zum Sohn der Mörderin sich selbst bczichtigeiulc 
Hausfräu’ein von «ler Justiz ergriffen, seine Unschuld 
(filmisch selbstverständlich) zum guten Ende aufgeklärt 
diese stark erregende Handlung, «lie durch grau in grau 
gehaltene Bilder alraunisch verdüstert wird, ist nur di«* 
lockere Hülle für ein ergreifendes Kammerspiel, das die 
Phantasie eines Prcybisezewski hätte ersinnen können. 
Lamprecht unrl Hcdbronn lassen die Tragödie im weichen 
Bett lyrisch erfaßter Szenen enden. Die Glaubhaftmachung 
der psychologisch notwendigen Konflikte gelingt dem von 
Gerhard Lamprechts feinfühliger, allüberall vt-rspürbaivr 
Leitung harmonisch gegliederten Ensemble, aus dem E d i t h 
P o s c a uiul Henrik Galecn, Mathilde Sussin und Harry 
Nestor («lern man häufiger in wichtigen Rollen begegnen 
möchte) wegen «l«-s schon forma tischen Uehergewichts ihrer 
Partien mit besonderer Anerkennung genannt seien. Robert 
Dietrichs stilsichere Architektur vertieft die Eindrucksamkeit 
dieses auch photographisch hoch zu bewertenden F irns, «ler 
uns eine — im besten Sinne «les Wortes — kultivierte Arbeit 
bescherte. 

* * * 

„Freund oder Weib“. Fabrikat: Metro, 
N e u y o r k. Vertrieb: Ufaleih. „I n der Kneipe 
zum Bon Ton. Fattv-Groteske. (Mozartsaal.) 

Die Frage: Freund oder Weib uiul die darum er¬ 
sonnene, nicht gerade neuartige Fabel ist allein von dem 
Wissen um den billigen Geschmack des amerikanischen 
Kinopuhlikums beantwortet un«l regie- und phototechniseh 
wirkungssicher ausgesponnen worden. Mit all «len erfolg¬ 
verbürgenden, wolüfeil-romantischen Attributen des sen¬ 
sationellen Wildwestlebens wurde nicht gespart: der nach 
des Autoren felsenfestem Ratschluß endsiegsichere Held 
und G«‘ntlcman Francis Moore (von F. H. Bush man mit 
sympathischer Natürlichkeit gespielt, nein: erlebt) gelangt 
erst nach vielfältigem Kampf in den B«-sitz einer ihm durch 
Erbrecht zugefalk-nen SUbermine, wird unter tützt nach 
all«-n R«*geln «ler Filmcamaraderie von der selbstlosen Beverly 
(«ler scharmanten Beverly Bayne glaubt man dies bra¬ 
vouröse Patentmädel herzensgern!). Die in wunderschönen, 
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für uns durch da« Fremdartige doppelt reizvollen Land¬ 
strichen agierte Handlung ist straff aufgchaut. sorgsame, 
auf das illustrierende lX-tnil mit Liebe bedachte Regie stets 
am Werk, die Bilder bis an den äußersten Rand gleichmäßig 
gut und geschickt zusammengefügt. Der spannende Unter¬ 
haltungsfilm wird heifallsfroh akklamiert werden. 

Auf Fattys Arbuckles ungeschlachte Drolerie, seine 
närrischen Kapriolen, die er als stupend kontorsionistischer 
Amateurtänzer exekutiert, reagiert jedes noch elastische 
Zwerchfell mit hüpfendem Sehüttern bei der mit Situations¬ 
komik gesättigten Groteske ..In der Kneipe zum 
Bon To n“. So gern man über des Dicken endlose, doch 
nie ermüdende Scherze die alltägliche Sorgenflut zurück 
stauen mag, immer wieder muß man bedauern, «laß «lie 
deutsche Filinerei auf dem Gebiete «les anspruchslosen 
Filmlustspiels nur unfruchtbar experimentiert und kaum 
antleres als Surrogat pnxluzicrt hat. 

Ein von «1er I n d u s t r i e - F i 1 m-A.-G. hergestellter 
Städtefilm zeigte die stolze Fuggerhochfest« 1 Augs¬ 
burg in gut gewählten, photographisch mustergültigen 
Bihlern. Schade um den überhartn&ckigen, fast boshaft 
anmutenden Fleiß des Operateurs, «ler anscheinend Ihm 
keiner Straßenszene kurbeln wollte, wenn er nicht am Bild- 
unfang eine „belebende“ Straßenbahn (die naturgemäß 
meist «lie Ruhe «ler Architektur zerklüftet) einfangen konnte, 
«ler er «lann mit einer manischen Lust bis zum Ende des 
Blickfeldes folgte. 

„Die Frau mit den Millionen'. Haupt 
roll«- Ellen Richte i Manuskript: Willi Wolff und 
Paul Merzbach. Regie Willi Wolff. Fabrikat: Ellen 
Richter-Film. Vertrieb: Ufaleih. (U.-T. Kurfürstendanim.) 

3. Teil: Konstantinope 1—Poris. Das fil¬ 
mische Rind würmchen enthüllte uns nun sein« 1 letzten 
Ringe und damit «lie noch ungelösten Geheimnisse. Smaragda 
Xaburiow wir«l ahasvcrisch weiter durch den Baikan gehetzt, 
und «lie Zuschauer freuen sich «ler wundervollen Lund- 
'«•haften, d«-r sonnenfiberfluteten Seebilder,— auch des 
En«les von Mahmud XtsÜff «ler sich dank der Autt«ren 
Hilfe selbst in das Bereich Allahs bt'gibt. Anatole Pigeard 
(Georg Alexander) und Leonidas Kleptomaniiles (Karl 
Huszar) werden aus der Gefangenschaft befreit, «lie sie mit 
heiteren Späßen würzen und kürzen und in der sie «lie von 
Pigeard prophezeitem Petroleumquellen zufällig entdecken 
(wobei für Karl Huszar sich eine reichlich ausgenutzte Ge¬ 
legenheit ergibt, seinen Humor und das schmutzige Ertlöl 
an «len edelstem Partien entlang spru«leln zu lassen), und der 


Rheinische 


B i e Fieder mau s“. ö Akte nach der Operette 
von Johann Strauß. Erstaufführung: Residenz¬ 
theater. Düsseklorf. Verleih für Westdeutschland: 
Rheinische Kino- und Photo-G. m. b. H.. Köln und 
Düsseklorf. 

Wenn bei der Wietiertaufe von sogenannten klassischen 
Operetten durch das Quellwasser des Films wirkliche 
Musikfreunde Pate stünden, so dürfte man wohl die Ueber- 
' Tagung ins Filmische manchmal als Verjüngung ansehin. 
Doch, die Wiedertäufer sollten feinst empfindentle Naturen 
voll innerer Musikalität sein, die dann auch eine harmonische 
Transmission, bestenfalls gar eine Neuschöpfung von origi¬ 
nalem Duft vermitteln un«l gestalten könnten. Solch Hin¬ 
gebung heischendes Werk hätte zwar des Walzerkönigs 
repräsentativste Operette für «lie Weißwand kaum «lern 
Original gleich lebendig zuckend und suggestiv wirkend 
umschaffen können — denn der in ihr geborgene musika- 
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Herzensbund .Smaragdas und ihres Attaches wird endlich 
geschlossen und besiegelt. 

Die sorgfältige unil auf Tempo bedachte Regie läßt 
«lie Handlungsdürftigkeit vergessen: die von der Orient¬ 
sonne begünstigte Photographie ist klarer, als man es sonst 
bei unseren Filmen gewohnt ist. Manche Szenen, in «lenen 
gefährliche mit humorgosättigten Abenteuern abwechseln, 
wurtlen von «lern beifallslustigen Premierenpublikum herz¬ 
lich beklatscht, das auch die anwesenden Hauptdarsteller 
warm feierte. 


Premieren. 

lische Esprit läßt sich auch nicht ins feinst abgetönte Bild 
einfangen —; doch es wäre zumindest eine künstlerisch 
diskutable Arbeit geworden. Nun ist es nur ein großer 
Publikumserfolg, «ler zur besseren Hiüfte (die 
mit wirkenden Damen wollen meine Ungalanth«*it verzeihen!) 
Johann Straußens Prestige, zur geringeren, «loch immer 
noch zu wertenden, Eva May und Lya <le Putti zu danken 
ist. Als Rosalinde ist Eva May liebenswünliger Reize voll; 
ihr Spiel wird von Film zu Film ausgereifter, abgerundeter. 
Schade, daß sie ihre etwas zu oberflächenhaft«- Süße nur 
selten von innen heraus durchglutet. Lya de Putti: prickeln¬ 
der Champagne, neckisch, wohl auch burlesk kosend — 
nicht aber erwärmen«!. Ernst Hof mann als Orlowsky. Harry 
Liedtke als von Eisenstein und Paul Heidemanns Dr. Falk 
bilden ein Trio von zuckriger, feminin angekränkelter Männ¬ 
lichkeit, das sich redlich um clie vorgeschriebene Ausgelassen¬ 
heit müht. Hans Junkermann als Gefängnisdirektor bleib t 
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im Typenhaften stecken, Jakob Tiedtkes künstlerisch, wenn 
auch eng begrenzte, so doch virtuose Volisaftigkcit macht 
aus dem episodischen Frosch einen bezw ngenden Menschen. 
Diese positiven Faktoren, unterstützt voi einer sorgsamen 
Photographie, die ob der technischen Behandlung der Alp¬ 
träume uneingeschränktes Sonderlob verdient, gekrönt von 
— Johann Straußens unverwüstlichen Locketönen, sichern 
dem interessanten Experiment starken Beifall und volle 
Häuser. 

„D as alte Nes t“. Fabrikat: Goldwyn Pictures 
Corporation. Vertrieb: Bayerische Film G. m. b. H. im 
Emclka-Konzern: für Westdeutschland: Filiale in Düssel¬ 
dorf. Erstaufführung: Residenztheater, Düsseldorf. 

Fast anderthalb Jahr war dieser ..berühmte Film 
Amerikas“ attraktivster Kassenmagnet Neuyorker Theater 
und die bisherigen Erfolge in Deutschland scheinen besagen 
zu wollen, daß solch liebenswürdig gemachtes und mensch¬ 
lich fraglos sehr begrüßenswertes Tendenzstück auch dem 
Mitteleuropäer behagt. ln des Herzens geheimsten Kammern 
werden alte Regungen wachgerufen durch das Miterleben 
dieser kleinmensehlichen Tragödie in der kinderreichen 
Arztensfamilie, des Mutterwehs, das an unsere Gewissens¬ 
pforte rüttelt und uns die unbesorgte Kindheit, die erste 
Selbständigkeit, die eigenwillige Entfremdung vom ,.alten 
Nest“ in neuem, grellem Lacht sehen läßt Ob der mit sehr 
viel Sorgfalt und der Freude am filigranierten Detail, die 
wir schon so oft an Werken der guten nordamerikanischen 
Produktion hervorheben durften, besonders aber um der 
neben dem Sehen mit den natürlichen Augen zwangsläufig 
vor unserem dritten, «lern inneren Auge wieder auferstehenden 
Eigenreminiszenzen vergißt man die ansonsten von uns 
vertretene Forderung, daß jeder zuerst und vor allem sein 
eigenes Leben reich und scheinbar eigenwillig, damit und 
erst dadurch aber auch für die Gesamtheit ertragreich und 
fö zierlich gestalten soll, jenes Kulturaxiom, dessen Dementi 
di.rch vielhunderttausende Mütter uns ebenso rührt, wie es 
ui.s an der wirklichen Geistigkeit des Menschen zweifeln 
läßt. Wer sich dem Film werke ohne kritische Ambitionen 
nähert, wird sich durch das ,,Alte Nest“ reicher beglückt 
finden als durch dutzende prunkender Seelengemälde; für 
den von Haus aus L T nkritischen und für den Sentimen- 
talischcn, also für den kleinen Mann und die Frau aus dem 
Volke (ihrer sind dank der Gesellschaftsordnung auch bei 
uns im Lande Millionen!) wird er ein Erlebnis, eine filmische 
Offenbarung bedeuten und so mittelbar ein Bekenntnis 
zum Film abringen. 

Der Steinach -Film. Manuskript und Auf¬ 
nahmeleitung: Dr. Gurt Thomalla. Fabrikat: Kultur- 
abteilung der Universum-Film-A.-G., Berlin. Vertrieb für 


Westdeutschland: Geographische Gesellschaft, Dir. E. Gob 
bers, Düsseldorf. 

Die warmherzige Würdigung, die der Steinachfilm in 
dem in Nr. 831 wiedergegebenen Referat unseres Berliner 
Referenten fand, muß vollinhaltlich unterstrichen werden 
Zu solch feinsinniger Lösung der an sich problematischen 
Schmackhaftmachung fach wissenschaftlicher Interna, die 
dem großen, belehrungs- und aufnah me freudigen Publikum 
geboten werden soll, darf man laut ja. den vielen opfer 
bereiten Helfern am mühsamen Werk Herzensdank sagen 
Daß nicht alle Bilder gleichwertig, gegen diese oder jene 
Szene aus mancher Einstellung heraus Einwände erhoben 
werden können, die denn ja auch in dem unerfreulichen 
Steinach-Zensurverfahren anfangs einen trüben Nietier 
schlag fanden und sich auch heute noch mit dem grotesken 
Verbot für die Tschechoslowakei durch die Zensur in Prag 
und einzelnen von engherzigen beruflichen Standpunkten 
diktierten Aburteilungen die Oeffentlichkcit zu mystifizieren 
versuchen, kann freimütig zugegeben werden, ohne daß 
damit dem hohen Wert und der eindringlichen Sprache des 
für die Laienaufklärung durch den Film vorbildlichen Bild 
Streifens irgendwie Abbruch getan würde. Das einst von 
einem Klassiker in erlebnisstarker Stunde für sich und 
einen engen Kreis geprägte Wort von der Vertrautheit mit 
allem Menschlichen ist durch die alles imprägnierend) 
Zivilisation Gemeingut der ganzen Masse Mensch geworden: 
einem der Erkenntnisreife jäh entgegenoilenden Volke hilft 
nicht das veralte Prophylaktikum der Geheimniskrämerei 
Vertuschungs- und Verschieierungsdiplomatic sind Attribut) 
erloschener Jahrzehnte. Die Haltung der nirgends nur 
oberflächlich interessierten, teils gar innerst ergriffenen 
Besucher rechtfertigt das in zwölfter Stunde bekundet) 
Vertrauen der Oberprüfstelle und bedeutete für die wissen 
schaftlichen Mitarbeiter, für die Filmtechniker, die Trick 
Zeichner, Titelentwerfer und Photographen, die manch 
hübsches, wenn auch hie und da etwas aufdringlich bc 
ziehungsstarkes Genrebild glückhaft erfaßt haben, öffent 
licher Dank breitesten Forums. Der Ufa-Steinaehfilm hat 
durch den betont objektiven Versuch der Klärung und 
Darstellung bedeutsamster und jeden brennend fesselnde) 
physiologischer Probleme in manche durch Falnilierlus' 
entstellte Anschauungswirrnis Erkenntnislieht gebracht und 
dem gewinnendenWiener Professor den Dank einer Millionen 
gemeinde gesichert. — Die Vorstellungen im Decla-Theatei 
Düsseldorf, leitete ein Vortrag des Herrn Dr. Hesse ein 
der das Sondergebiet der Drüsenforschung in die spezial 
fachlichen Arbeiten pragmatisch eingliederte und den Ernst 
der den delikaten Bildern innewohnt, überzeugend nachwies 

Zack. 



Benin. 

EIm rentable Filmdekoration. In dom neuesten in Arbeit lw- 
findlichen Film der Bios-Film-A-G. wird ein große», 24 Meter breites 
und 60 Meter langes Schiff, das von der Firma Hugo Baruch & Co. 
eip<ns hergestellt wurde, verwandt. Nach Fertigstellung der Auf¬ 
nahmen wird das Schiff als Kabarett und Likörstube eingerichtet 
und in einem großen Berliner Vergnügungspark aufgestellt werden. 

^ Da* Lahr- and Kulturfilm-Kontingant. Vach einer uns vom 
Reichsministerium de» Innern zugegangenen Information ist die 


seinerzeit besprochene Verteilung des von den Firmen Agfa und 
Ooerz dem Ministerium zur Herstellung von Lehr- und Kulturfilmen 
zur Verfügung gestellten Positiv- und Negativkontingents für Mär/ 
1923 erfolgt. Die bezeichneten Firmen halien »ich bereit erklärt, 
die Kontingente auch über den 1. April 1923 hinaus fortzugewähren 
Auch die Firma Lignosefilm G. m. b. H. in Berlin, die be 
kanntlich ein neue» Rohfilmmaterial eigener Fabrikation lierau- 
gebracht hat, hat sich dankenswerterweise liereit erklärt, für den 
gedachten Zweck monatlich 10 000 Meter Positivfilm zur Verfügung 
zu stellen. Für den Monat April 1923 stehen demnach nunmehr 
35 000 Meter Positivfilm mul 7500 Meter Negativfilm zur Verfügung 
Die Verteilung des Positiv- bzw. Negativkontingent» erfolgt narli 
den bekannten, im „Kinematograph“ mehrfach initpe teilten Riehl 

Tharo-Film-6. m. b. H. Die Thero-Film-G. m. b. H. hat ihren 
vor einem halben Jahre begonnenen Film „Chaos“, eine grotesk'' 
IVherphantasie in fünf Akten, vollendet. Hauptdarsteller: die Erd' 
der Mond, der Abendstern, die Venus, da» Raumschiff „Gjgantic 
Uober diesen gänzlich neuartigen Film, dessen Manuskript und 
Photographie Theo Rockefeiler besorgte. veröffentlichten bereit- 
neben vielen deutschen illustrierten Zeitschriften maßgebende Blätter 
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des Auslände« lang«- Beschreibungen mit Photographien (London 
Mews, Daily Expreß, Wereld Chronik, Het Leven, Daily Mail). 
Den Vertrieb dieses eigenartigen Films, der als erster nicht auf der 
Erde, sondern teilweise auf einem anderen Planeten spielt und der 
nun Schluß den oft prophezeiten Weltuntergang bringt, hat die 
Kirma Rex-Film für den Planeten Erd«- übernommen. 

Das diel)ihrige Auslandikontingent. In der Sitzung des Arbeits¬ 
ausschusses Filme wurde die Verteilung des Einfuhrkontingents 1923 
gemäß d«n von d-n V-rbandeii ausg -arbeiteten Listen b<-»chlossen. 
Die Benachrichtigung über die Zuteilung wird den einzelnen Kontin- 
gentornpfäng.-rn m der Woche nach OsU*rn zug.-stellt werden. Das 
Kontingent ist nicht übertragbar. Es darf nur vom Kontingent- 
-mpfänger selber und nur für Filme benutzt werden.-deren Auffüh¬ 
rungsrecht für ganz D«-utschland er selber auf eigene R -chnung 
erworben hat oder erwirbt und deren Prüfung durch die Filmprüf - 
stelle er selber als Allein-Verfügungsberechtigter beantragen wird. 
Kontingenterapfänger, die die Absicht haben, «hr Kontmgent selber 
atiszunutzen, naben eine Erklärung hierüber der Außenhandelsstelle 
bis zum 1. Mai 1923 schriftlich einzuieichen. Diese Erklärung ist 
unwiderruflich. Im onden-n Falle steht das Kontingent der Außen 
handi-lsstelle erneut zur Verfügung. B<-i Kontingenten von 300 m 
und darunter ist dies ohne weiteres der Fall. Die Außenhandelsstelle 
wird dieses Kontingent verwerten und die ursprünglichen Kontingent- 
• mpiang-r anteilmäßig am Erlös beteiligen. Kontingentempfänger, 
<üe die Absicht haben, über ihr Konting«-nt hinaus ausländische 
Filme auf eigene Rechnung zu erwerben und den Filmprüfstellen 
vorzuführen, haben Anträge- auf Zuteilung bis zum 1. Juni 1923 
-ui die AußenhandelssU-lle einzureichen. In den Anträgen muß der 
Name des zu zensierend«-n Films, seine lAngc und Erz«-ugi-rfirma 
ang-g.-ben sein. Die Zuteilung des je Meter zu zahlendem Preises 
« rfolgt nach Beschlüssen d»-s Außt-nhandelsausschusses. Mach dieser 
zweiten Verteilung etwa noch vorhand-nes Kontingent kann durch 
die Außenhandi-lsstelle freiliändig an kontingi-ntberechtigte Firmen, 
nach dem 30. September 1923 auch an jeden anderen Antragstell«»r 
gegen Entgelt vergeben werden. Auch an diesen Erlösen bleiben die 
ursprünglichen Kontingentempfänger anteilmäßig beteiligt. Das 
gesamte Kontingent ist kompensationspflichtig, mit Ausnahme der¬ 
jenigen Meng«-n, die an Verleiher verteilt und von ihnen selber au-t- 
gi-nutzt worden. Die bei der Kompensation auszurechnende Quote 
ist bei der Ausfuhr nach Hochwährungsländern auf 20%. nach Mitlel- 
währungsländem auf 30% und nach l'nterwälirungsländem auf 
60% erhöht worden. 

Dsr „Verband der Filmindustrisllsn“ wurde in einer am 27. <L M. 

stattg -tiindi-nen Oründungsversammlung ins Lelien gerufen. Di-- 
Satzung<-n wurden endgültig festgesetzt und der Vorstand gewählt. 
Der Vorstand besteht aus d--n Herten Kallmann (l’fa), Bolten- 
Baeckers ;B. B.-Film), Davidson (Jannings-Film). Lippmani. 
(Gloria-Film), Mandl (May Film). In den Beratungen d«-r Vereamm 
lung kam einstimmig zum Ausdruck. daß die wirtschaftlichen Ver 
hältnisse, welche die gi-meinsame Verfolgung und Vertretung vieler 
Interessen d«-r Filmindustrie im In- und Auslande notwi ndig machen, 
zu diesem Zusammenschluß zahlreicher Finnen der Industrie, welche 
zur Zeit einer entsprechenden Vereinigung nicht angehören, führen 
mußten. Es kam in den Beratungen ferner zum Ausdruck, daß der 
neue Verband über die statutarisch festgesetzten Aufgaben hinaus 
homiiht »-in wird, sachliche Gegensätze zwischen seinen Mitglied«-™ 
auszugleichen und daß «t ferner alle Bestrebungen, welche dahin 
zielen, für die Filmindustrie eine Spitzenorganisation zu schaffen, 
und damit eine Einheitsfront der gesamten Industrie herzustellen, 
unterstützen wird. 


Mäbel Ncrmand alt „toll* Prinzeß“. Mabel Mormand. der weib¬ 
liche . Chaplin. spi«-lt die Hauptrolle in dem neuen Goldwyn-Film 
•.Die tolle Prinzeß“, der in allernächster Zeit im Landlicht Verleih 
h« rauskommt. Ein Ausstattungsfilm aus der Wunderwelt von 1001 
Macht. Prächtige intime Han-mssz-nen wechseln mit echt orien¬ 
talischen Prunkfesten ab. Dazwischen eine Handlung voll origineller 
Einfälle: Die Abenteuer eines Amerikaners, «lern es schließlich gelingt, 
die tolle Prinzeß in die Meuyorker Gesellschaft zu verpflanzen. Die 
Uraufführung findet Anfang April statt. 

Wattlauf um Glück. Es ist kein Zufall, daß in der letzten 
Z«-it einige Filme „ohne Handlung“ großen Beifall beim Publikum 
gefunden haben. Gemeint sind in erster Linie zwei große Werke 
Mehrenden und informatorischen Inhaltes: der Steinach-Film 
(vergl. auch die Reprisenkritik in der vorliegenden Mummer) und 
der Tierfilm der Nordisk-Co. 

Wir haben eine Reihe von Jahren hinter uns, in deren Verlauf 
die drame tische, die kompositorische und die photographische 
Technik des Lichtbildes sich immer weiter und so rapid entwickelt 
hat. daß wir — um ein Beispiel zu nennen -— den einst so bewunderten 
-Studenten von Prag“ heute nur noch mit entschiedenem Vorbehalt 
bcwundi-m würden. Der großen technischen Entwickelung zum 
Trotz sind aber die Probleme der Filmhandlung noch beinahe die 



Der heutigen Nummer legen wir Zahlkarte b«-i. welche 
unsere Leser zur Entrichtung das Bezugspreises für das zweite 

Quartal benutzen wollen. 

Ueber die Höhe des Bezugspreises, die für «len Augenblick 
g -g-nüber dem vorig -n Quartal hoch erscheinen mag. bedarf 
es für den Einsichtigen wohl kaum langatmiger Ausführungen. 
Auch der neue Bezugspreis ist leider noch weit unter den 
Erfordernissen der Jetztzeit. Die Herstellung der Zeitung 
und die Verwaltungskosten bedingen etwa das öOOOfache d«-r 
Friedenspreise. Die Tageszeitungen sind längst dazu über- 
g gangen, ihren Bezugspreis auf das öOOOfeche zu setzen, 
während unser jetziger Bezugspreis unter d«-r Hälft«- dessen 
steht. Wir haben leider zu lange gezögert, den Bezugspreis 
den wirtschaftlichen Mot Wendigkeiten anzupassen. wodurch 
zuletzt die Entwicklung des Blattes stark behindert worden 
sein mag. Die Hoffnung, «laß sieh di? Ve-hältnisse baldigst 
auf eine höhere MarkbeWertung stabil sier«-ii würden, scheint 
sich leider in absehbarer Zeit noch niebt zu erfüllen. Wir 
glaubten daher die Heraufsetzung d«-s Bezugspreises nicht 
mehr länger verschieben zu dürfen, zuitoin wir andererseits 
durch die U« bergab«- des Verlags unserer Zeitung an einen der 
leistungsfähigsten Berliner Großverleger unsera Lese™ die 
Gewißheit grix-n, daß die Entwicklung des Blattes in j<-der 
Hinsicht auf die Höhe gebracht und gehalten wird. Wir 
hoffen daher, daß nicht nur unsere alten Leser dem Blatte 
treu bleiben, sonde™ daß es zahlreich- neue Freund«- hinzu - 
gewinnt. 

Der bisher geübte Modus, die Bezugspreise durch Mach- 
nähme einzuziehen, ist infolge der Porti und hohen Verwaltungs- 
kosten ein so kostspieliger geworden, daß wir in Zukunft 
davon Abstand nehmen müssen. Wer daher Wert darauf l«-gt. «laß 
ihm „Der Kinematograph“ regelmäßig und ohne 
Unterbrechung zugeh:. wolle bitte inliegend«- Zahlkart«- auf 
den Betrag von 5000 Mark ausfüllen und ohne Verzug zur 
Beförderung bringen. 

Die Auslandbezieher wollen — abgesehen von Deutsch- 
Oestcrreich und Westpolen, für welche der Inlandpreis gilt — 
für das zweite Quartal den Bezugspreis von 10 000 Mark per 
Bankscheck oder Postanweisung übersenden. 


Der Verlag des „Kinematograph“. 



gleichen wie 1913. Das spricht nicht gegen den Film, nicht g«*gen die 
Möglichkeiten, die ein jeder im Film Tätige ersehnt und an die er 
glaubt. Diese 11»- Enge der Stofflichkeit besteht in der Literatur, 
in der dramatischen ebenso wie in der lyrischen und epischen. 

Den Menschen interessiert nichts so sehr wie der Mensch. Da er 
aber kaum jemals andere als erotische und soziale Phänomene erlebt, 
erlebt hat und erleben wird, muß sieh die Literatur aller Zeiten 
notwendig auf diese beiden Gebiete beschränken. So auch der 
Film, der ja — will man registrieren — ein Zweig tfc-r Literatur 
genannt werden mag. „Die Leid-n des jung-n Weither“ b>-hand>-ln 
dasselbe Phänom«-n wie tausend and-re Büch«-r. die vorher und 
nachher geschrieben wurden. Ebenso dreht sich der älteste Nielsen- 
Film letzten Endes um dieselbe dramatische Achse wie der jüngste. 
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sich nunmehr über den Himmel ausbreitete. Da.« Gerücht war aut 
eine Filmaufnahme des neuen Bavaria-Films „Circus " zurück 
Zufuhren. Es handelt sich um ebenso eindrucksvolle als packend 
lebendige Szenen eines Hiesenbrandes, dem ein ganzer Jahrmarkt 
zum Opfer f&llt. Fred Stranz hat sich mit dieser Szene als Regisseur 
großen Formates bewährt. 


Berlin. 

Alexander v. Antalfty hat für den zurzeit in Arbeit befindlichen 
Großfilm der Bios-Film -Aktien ge srllschan ..Die 
Taifun-Hexe“, ein Spuk im Indischen Ozean. Herrn Hans Marr 
für eine Hauptrolle verpflichtet. 

Valy Arnheim G. m. b. H. Die Hauptrollen des Großfdm 
„Harry Hill. <ler Herr der Welf spielen neben Valy Arnheim und 
Marga' Lindt, Aruth Wartan, Kurt I.ilien. John Rappeport und 
Klein-Rohden. Regie: Lorenz Baetz. Di<‘ Aufnahmen begannen 
am 3. April im Eiko-Atelier. 

— — Rinaldo Rinaldini ist das Thema eines großen roman¬ 
tischen Abenteurerfilms, den die Emil Jannings-Film-G. 
m. b. H. soeben erworb«*h hat. Die Titelrolle des berühmten Räuber - 
hauptmanns, dessen Leiten liekanntlich durch Goethes Schwager 
Vulpius eine romanhafte Schilderung fand, wird durch Emil 


Tod bei der Filmaufnahme..- Ein schwerer Unfall ereignete sich 
in Los Angeles bei der Filmaufnahme einer Szenefür den Film „Souls 
for Sale“ dadurch, daß ein brennender Zirkuswagrn mit sechs Pferden, 
die plötzlich scheu wurden, in eine Anzahl Komparsen hineinfuhr. 
Vier Personen wurden lebensgrfährlieh verletzt. Sechs weitere 
Personen kamen mit leichterrn Verletzungen davon. 

Die entnervende Filmerei. I >i r liekannte Fiimscliauspieier 
Tliomas Meighan wird nicht m -lir in Filmen auf treten und zur Sprech¬ 
bühne zurückkehren. Die schweren Entbehrungen, da- er bei di-r 
Aufnahme seines letzten Films in Zentralamrrika durchzumachen 
hatte, sollen ihn zu diesem Entschluß gebracht haben. 

-Braucht ein Künstler Rauschgifte' 7 Die Jacht des be¬ 
kannten. von uns raelirfach gewürdigten Kilmn-gisseurs Oecil de 
Mille ist von den Prohibitions beamten Ix-sehlagnalimt worden, da 
mau an Bord große Meng n alkoholischer («tränke vorgef unden hatte. 
Der Kapitän des Schiffes wurde ebenfalls verhaftet. Nach den Gift- 
prozessen wieder ein neues Zeichen für die Problematik der staatlich 
gewollten „Trockenlegung“. 

Wegen „Sabbathentheiligung“ bestraft. In. Gegensatz zu der 
sonst oft vermerkten Protektion, die die amerikanischen Staaten 
der Einführung des Kinos in die Religionsliäuser angedeihen lassen, 
steht ein«' uns zugegangene Information, nach der Pater Joseph N. 
Grieff, ein Katholischer Priester, von St«idtrekorder llauenstein in 
Newark (das zum Staat New Jersey gehört) auf Grund des „Ver¬ 
brechen- und U T Dsittl;chkeitsgesct»-V (sic'.) in eine Geldstrafe gr- 
uommen wurde, weil er die Aufführung eines wunderbar ergreifenden 
Passiousspiel«-« ,,ain heiligen Sabbath“ veranlaßt hatte. Die Ver¬ 
haftung p'schah während einer von einer Anzahl Prediger in Szene 
gesetzten Campagne zur Durchf iihrung der alten Bl augeart ze New 
Jerseys, gleichzeitig mit der Verhaftung von Eigentümern ■ver¬ 
schiedener Lichtbildtheater. Pater Grieff «-rkl ärte. er werde seine 
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UEWMANN1 

u nübertroffene 
radiKale 

r Jjfi'ißn 
latcegtiiintf 


) I hr zafifen Oh’/J zurück 


wennjlhr Film nach unsein Verfahren r 


Letaiin’s radikale Film EDlregnuDO 



Vorteile. 


e«nctc Filme 
esitzt folgende 

45615 


l Eine mindest doppelte Ausnutzung Inres eiten Filmoestandes 
wird duich ..Lehmann s ladikale Fi!m-Er tregnung* garantie rt! 
2. Der entregnete" Film wird noch auf beiden Sellen mi 
einer neuen photo-chemischen ScMlcht versehen, wodurch dei 
Film ein neues Aussehen erhält und jedes weitere Aus¬ 
trocknen. resp Brüchigwerden des/Materials verhindeit wud. 
3 Diese fast unverbrembare Doppelschicht gibt dem abgenutz¬ 
ten Bilde wieder eine auffa.lende Schärfe uni Brillanz, auch 
angeschlagener Perforation wieder einen festen Halt. Kerne 
Reinigungs-Unkosten mehr, i.ur trockne Abreibu ig des Film¬ 
bandes erforderlich I 

Preis pro "leier Nh 50. irelblelbend 

Rücklieferung erfolgt 3 Tage nach Eingang Ih er Sendung, ab 
Düsseldorf gegen Nachnahme. Von 10 OOO m aufwärts erbitten 
Vorzugspreis einzuholen! 

Der Kleinste Versuch 

wid auch Sie zu weiteren Nachlieferungen veranlassen' 

SB Pähtf U. Eipreilgutsendungen lichte man. soange 
die Pa><eisperre anhält, zur weiteren Beförderung an unseren 
Filmkurier: Franz Overdick. Köln. Heumaikt 35. 


„Universal“ Kino -Speziolbaus G. m. b. H„ Berlin - Lichlenbero 


Tck-grnmmAdre**: Malt< wrkrvuz Berlin WOtüDSl TäflC öä Fernruf: Amt .Lichtenberg 496 und 496 

Wir liefern: 

Kino-Einrichtungen Kohlenstifte Objektive Betriebs¬ 
aller Systeme f.Gleich-u.Wechelstrom und Kondensoren und 

_ E - A - Plania - Chromo i n allen Fabrikaten u. Reklame Diapositive 

- Brennweiten 

Krupp-Ernemannn Motor- - 

Ica, Bauer usw. und Dynamokohlen Spiegel-Lampen Zubehörteile 

Fachmännische Bedienung Verlangen Sie unseren Katalog Sofortige Lieferung 44178 


Sparkondensor „Prometheus“ i° ■ °«i 


Kohlen« und Stromersparnis bis 75", 


Das Beste von allen Spar-Einrichtungen. 

iren Vorzüge: mm 


Pa keine Brandgefahr 
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— Düsseldorf. 


fieleoenheitskauleü 

i kompleiie Palbescope EiDrichiang 
: kompleiie „ica-Farar -ElnriciiiDBi 
i kompleiie „Ica-Monopor Elprichlpflo 

Gebrauchte „Imp«:rator“-Werke, t gebr. 
Rlen- & Ueckmann-Zlpparat. neu«* undgebr. 
Lampen, Kondensoren und Fassungen. 
Objektive in allen Brennweiten und deren 
Fassungen, »amtlich«’ Ersatz- und Zubehörteile. 

Fahrikneoe KrepD Froemänn FioricOiuDoen urd 
einzelne Jnnenir* Werke. 
Eiirldlino oener Tlenler eitschlieniicb 
behomncher /VOnabie. 

»cwriiT-Werksmi lir murale aller SyMeae. 

Johannes Kellner, Dossemorl, FlOpelslr.25 


Spiegellampen 

Transformatoren und 
Kohlenstifte 

ständig am Lager. 46617 

..Universal“ Rlno-Spezlalhaus, G. m. b. H., 
Berlin Llcbtenbermr. Wotanstr. 8 a. 

Tel.-Adr.: Malteser kreuz-Barlin. 

Fernruf : Amt Lichtcnborg 495 u. 496. 


1 Gleichstrommotor, 2*0 Volt. >/„ PS. 55 000 Mark. 
1 «rstkl. Aniasser tiir Antriebsmotor 35 000 Mark, 
1 Spiegellampen widerstand, ivgulietbar bis 9 Anp.. 
Fabrikat Siemens & Halske (neu) 42000 Mk.. 1 eiserne 
Filmkiste neu) m. Fächern für 8 Filmspulen 35000 Mk. 

1 300-Wattlampe (rot) mit Fassung und Reflektor für 
Uühnenheleuchtung (220) Volt) 22 000 Mk. Obige 
Sachen sind priina in Beschaffenheit und sofort zu 
v.rkoufon fteinh. Kühn, Breslau IO, 

»5626 Neue Adalbertstraße 118. IV. 


<u kaufen gesucht, evtl Tausch gegen Erncmann- 
Klnooinrichtung, erstklassig. Offerten u. Nr. 46597 

>n den „KinemaUigraph“. Düsseldorf, erbeten. 




über 1000 Steh, tm Betriebe 



B ä naß<Bnn- 

seit Jab reo bestens elnge führt 


„Erko“ Maschinenbau-Ges. 

ERDWANN & KORTH 

Berlin SO 16 , Kßpenlckcr Straße 32 




UNIVERS. KOLLEKT. MdTbR 1 

zuh DAUERBETRIEB 
QEWEPBE U JMDUSTRIE 

Konstruiert tiir O/eichu Wechselstrom 
u links u Rechtste uf Aus bestem 
hochwert Material her fies teilt / 
Präzisionsarbeit - leist unti f /afis 

M W GSCNM ■ ERDIGER 

Preise /rn A/exbencf 

für Gleich u Wechselstrom ..Mh/ÖO - 
für-eine Säromart Mk 700 - 

PAUL WIEDEMANN 

gtEMNIgiS FOIEDRICHSTP ir TEL 8 I 06 

inrfrre Klein Siolore mif .4n/mpr f 


Plakate und Broschüren 

in einfacher und künstlerischer Ausführung, liefert die 

Buchdruckerei Ed. Llntz, Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 
15 

































Der Klnematograpti — Düsseldorf. 


& Krupp-Ernemönn Siohtsplegel-Lampen 

Bf Krupp-Ernemann Slahlprojektor „Imperator 

die führende Theater-Maschine, 437»i 

sowie Theater-Maechinen anderer bewährter Fabrikate, «Amtliche Zubehör- und Ersatateile. 

= Guie Geleoeoheilsklule geDranchler Tneaier-Mtschinen „aller Systeme“. = 

Reparaturen an sUhtlichcn Apparaten werden ftchnellst) ns, fnc hgi mäli und billig ausgeführt 

„Kinograph“ Oersien, Frankluri a.M„ hü 

2 Minuten uom Fiauptbahnhof unweit Schumann-Theater 


Sonntags Kino t 

mit I». Sirius-Maschine und Antriebsmotor, Anlasser, 
Transformator 10 Spulen, Zählertafel mit Ampöre- 
mesaer, 210 Klappstülde, 1 Flügel, I^ ir.ewantl 3x3, 
fiir 4 Millionen /,u verkaufen, auch kann das ganz- 
Kino nach außerhalb verkauft w. rden. Offerten unter 
Nr. 45b40 an den .. Kinematograph“. Düsseldorf, erb. 


Kuhlenstifte 

für Spiegel- and 
Bogenlampen 


Achtung! 

SONDER-ftNGEBOT! 48620 

t Olaa-THeaterapparat. kampl., au! Säule, neu . . . M. 2100000 — 

1 Olag-Sptegellamp«, neu.M. 900000 — 

1 Oiag-Ersatz-Mechanismus f. Eisentisch. neu. . . . M. 1290000 — 

1 Nordd. 

^ Harnbur 

K 

Gegen 1 löchstg. bot weis.- ich nach: Ein Industrieort, 
5000 Einw., ohne Kino. Erstklassiger Saal vorhanden. 
Sommer: Höchstls trii h Angebote unter „Thüringen“, 
Nr. 45625 an di-D Kim matograph, DiW - Idorf. 

1 *ca-Monopol-Apparat in Transportkiste. fasl neu M. 520000. - 

4 Er ne mann-Umroller. ä M. 70000.— 

2 Ernemann-Kmophkon. neu.4 «. 125000 — 

50 Parabol-Spiegel. 14 cm.AM 23000.— 

GESELLSCHAFT FÜR KINO- UND ELEKTROTECHNIK 

WALTER SCHAEFER G. m. I>. H. 

Stettin. Kohlmarkt 10 Telegr.-Adr. Kmosdiaefer. Tai. 5465. 

Apparat«, at 

Geleger 

in Ml llecn 

11 0„ 

I ProleklioDS- u. Scheinwerlenampen 

-aaaaaaaa.aAAAAAAA. 

Kone 

Hocbleisiußos-Slroaiverwandler 

| Wir llalarn j.-*n P.mt.-n 4561k» £ 

welbem7rih2 

E unfeine, 

far Klm« u. Theater. Type Reform, 11» /Si Volt. 50 Per.. Wechsel- 
„tmman-. hluB, t Hy«ra-P*n4el-Gleichr., 125 Volt «ehsl-IMB- 
Anachl.. 20 V., 0,5 Amp. 01.tchr.tr. Apparate s. -o gut wie neu. 
nur probew. In Betrieb gcw.->.. anf. -.rkfl. Gefl. Anfragen »n 

Flarus Schlatts, Ing.-BOr--. NitdarteChtr 1. Sa. 4 

l Spiegel l 

\ tilr Spiegellampen \ 

< 140 mm Durchmesser. 20 mm gelocht. V 

J Gesellschaft fiir Kinematografen m. b. H., f 

S Saarbrücken, Kai» rstroUe 22. > 

rar den Kln. 

Ule« Znbehf 

Pro)aktion>l> 

Trantto. mala 

filmkor-Objekliv 1 

ir. Wtch.il 

Kalkllchtiam 

Lichte. Rad 

druck.chliuc 

Aiklbr.nnar, 

Nau! 

Laue 

140 Brennweite, gesucht. Angebote mit Preis an 

Residenz-Theater. H.-Gladbadi. 


feben bei K» 
dn* Licht kr. 

BSE Pro) 

Klaaprmt.n, 


Zwei fabrikneue Maenesla-Rufnahmelanrpen. 

(Boehms Ateliersonne) kompl., mit extra vier Rollen 
Leucht material; zwei dulnahme-Bogenlampen. 
A. K. G., komplett, mit Widerstand usw., auf fahrb. 
Stander montiert, 220 Volt Gleichstrom; Negativ - 
Hohlilm (90 Meter), garantiert frische Wan-, w. gen 
Auflösung preiswert zu verkaufen. KUhnast-Film, 
Erfurt, Luisenstraße 2. 45656 



Spottbillig! 
Apparat ..Ernr 
asa, i*50 ooo st 
SsthS, 'layen.tr, 4 


.uisenstraße 2. _ 45656 I Ootha, G.ycratrt 

E>ruck und Verlag: EM. Linte. Verlagsleitung: A. Zürndorfer. Für die Redaktion verantwortlich: G. M. Coellen. 
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Düsseldorf. 
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. Otag" i" 

, fclstrn“ 

. Cont'nenlal' 
, Fschv 
. Artisol" ii 


Spiegel-Lampen 


Oscar Lange A.-G., Berlin SW (18. 


Projektionskohlen 


Badenia - Stahl -Projektor, 


Wir liefern Kino-Apparate humple t Ersatz¬ 
teile tiir alle Systeme, 

Spezial-Transformatoren 'ur Spiegel-Lampen, 
Widerstände etc zu Ausnahmepretsen 


Pestalozzi 


Sdiui und 

Rdsrhincmdio&rdph 


..ASKruchiAoiöoe 


Ausführliche Prospekte werden kostenlos zugcscliickt. 

(iRASS & WORIT. miMHMtr Walter Vollmann 

Spe/ialfahrikalion und Vertrieb von Apparaten mul Zubehör 

Ucrlin SW 6s, Markgrafenstraße IS 

Telegramm-Adresse: Kinophot, Berlin Fernsprecher Ihmlioff 442U-2I 


Gelegenheliskäuie. 

Spieoellamaen-Trsnsformttioren 


Paul Endesfelder & Co.. Chemnitz i. Sa. 


J. Granderath 

BilleHfabrik 

= Düsseldorf = 


liefert 

schnell 

und 

billig 


Einlasskarten und 
Garderobenscheine 
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Der Kinematograph — Du^selcorf. 



Komplette Kinoeinrichtungen und 
aile Zubehörteile vorteilhaft und 


billig 


nur bei ^Jupiter 


Jupiter Kunstlicht“ Kersten & Brasch 
Frankfurt a. Main 

BraubachstraOe 24-26 


Für Filmverleiher und -Vertreter 


Düsseldorf, Postfach 71 
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üer Kinematograph — Düsseidort. 



MARTHA REU Bl 

I Die geteierte schweizerische Schönheit in ihrem Jodler-Potpourri I 

flLMENRTOSCH UND EDELWEISS 
20. bis 2b. April in den U. I National-Liditspiclen. Düsseldorf. Hönigsdller 
27. April bis 3. liai in den Sdiaubura-Lidifspielen. Köln 

I Abschlüsseliir Deutschland: Impresario E.Keubi, Düsseldorf, Adersstr. 2 » 




Erscheint jeden Sonntag 


Aeitestea Fachblatt dar Branche 


Düsseldorf, 22. 2) ^?r,l 19 23 



Ein Rück- und Ausblick. 


W 


herzlicher Pflegebefohlener sieh z im 
IVbergang in neue Umwelt anschickt', so mag 
sohl ohne Gefahr, weichlicher Resse nti men - 

_talitat gezielu-li ZU w wd ep, verstattel 'ein. ins 

Gestrige einen Wirk zu tan, zumal wenn aoich oadterlebte 
und nachempfundene Vergangenheit ein vor maßgeblichem, 
breitestem Forum ausgesprochenes Dementi der in c';er 
historischen Entwicklung fies journalistischen Schaffens oft 
erlittenen Erfahrung darstellt, daß die Arbeit der Presse, 
für nur kurze Zeitspanne geboren, von den ewig brausenden 
Wogen des weiterstürraenden Lebens fast ausnahmslos über¬ 
spült und versclüungen wird. 

Solch glückhafte Anwartschaft auf Zukunftsbcdcutung 
und Aligcmeingültigkeit ward dem „Kinematograph" schon 
bei seiner Taufe mitgegeben, da er als erste Zeitschrift des 
mitteleuropäischen Lichtbildwesens auf den Plan trat und 
zugleich von seinen weitblickenden Paten zu kräftigem 
Leben Unterpfand bietendes Attribut eines breit basierten 
Programms erhielt. Wie der stets tatenfrohe Veteran der 
kinematographischen Fachpresse länger als ein halbes Men¬ 


schenalter im Dienste der Filmbranche mit den vorragenden 
Intelligenzen sich entwickelt hat, welche Opfer sein Verlag 
und dessen einstiger wahrhaft väterlicher Gründer und 
Inhaber, Herr Ed. Lintz, für den Ausbau des Blattes gebracht 
hat. welch besonderer Dank dem nimmermüden und Schaffens- 
frohen Mitbegründer Emil Perlmann gebührt, der sechzehn 
Jahre lang bis zu seinem iin Januar 1922 von der 
Gesamtindustrie ehrlich betrauerten Heimgänge als erster 
Chefredakteur eines Organs der jüngsten Groß brauche der 
..Kinematograph" betreut hat, dieser Vorwurf wäre* würdig 
der Feder eines Historiographen von größtem Format. 
Diese beiden Stützen des jungen Unternehmens waren die 
ganzen Jahre* hindurch zu einem Triumvirat von seltener 
Harmonie und ersprießlichster Ergänzung mit dem gleicher¬ 
maßen kaufmännisch orgänisationseicheren wie künstlerisch 
feinnervigen Verlagsleiter Adolf Zürndorfer verbunden,Tria- 
rier, deren erfolgreichem Schaffen die gleichen Impulse 
innewohnten: Arbeitsfreude und Zukunftsglaubc. Froh des 
gefundenen Sammelplatzes, stießen zu ihnen warmherzige 
Verehrer der jungen Weißwandmuse, und immer mehr Pe r- 


Spiegellampen 


mit einer Stromersparnis von 72 % und einer Kohlen¬ 
ersparnis von 69 ° „erhalten Sie bei Kino-Schuch, Berlin 
SW 48, Friedrichstraße 31. Wir haben uns von sieben 
der ersten Vorführer Ideen und Wünsche unterbreiten 
lassen, diese Vorschläge geprüft, das Gute heraus¬ 
gesucht, und unsere Spiegellampe konstruiert. 
Das Resultat ist eine, allen Anforderungen ent¬ 
sprechende praktische Lampe geworden. — Gerade 
bei einer Spiegellampe ist die präziseste Fein einstellung 
notwendig. Dies trifft sowohl für die optische Achse, 
als auch für (U e Einstellung der Kohlenstifte zuein¬ 
ander zu. Deshalb haben wir dieser Einstellung 
unser besonderes Augenmerk zugewendet und es 


uns angelegen sein lassen, an Verstellungen nicht zu 
sparen, haben dabei auch an die jahrelange Hand¬ 
habung der bisherigen Projektionslampen gedacht, 
und dem Vorführer seine gewohnten Hand¬ 
riffe gelassen. Wir verwenden Glas-Parabol- 
piegel aus den ersten Häusern der optischen In¬ 
dustrie. Die Versilberung ist zum Schulze noch mit 
einer Kupferschicht überzogen, und diese Kupfer¬ 
schicht nochmals lackiert. Dadurch ist eine Gewähr 
geboten, daß durch die Wärme die Versilberung 
nicht Not leidet. Zurzeit ist die Lampe zum festen 
Preise ab Lager lieferbar. Die Aufträge werden 
der Reihe nach erledigt. 45 «t3 
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sönlichkeiten fanden »ich Is-i diesem Fähnlein der Aufrechten 
ejn. Viele von denen, die nun schon lange »uf meist ex¬ 
ponierten Stellungen stehen, deren Stimme heute das Ohr 
der Filminternationale vernimmt, die zu I aladinen und 
Leuchten unserer Industrie geworden sind, die n der Praxis 
als Autoritäten der Kinotechnik, als Organisatoren, als an¬ 
gesehene Dramatiker oder als Prominente de • Fachpresse 
einen klangvollen Namen haben, wurden durch ihre Mit¬ 
arbeit am „Kinematograph", dem Schauplatz so mancher 
Debüts, für die Filmerei erst „entdeckt". 

So wurde die Entwicklung des „Kinematograph" zu¬ 
gleich wichtige Teilgeschichte der deutscher. Kinemato¬ 
graphie, als deren Pressesenior er dank dem ausgedehnten 
Auslandskorrespondentennetz auch im außerdcutschcnEuropa 
und Ucbersee das Sprachrohr des heimischen Filmschaffens 
ward. 

In all den Stürmen und Krisen, denen d is Lichtbild¬ 
wesen ausgesetzt war, bewährte sich das entrierendc Pro¬ 
gramm, das von der ersten Nummer keine andere Politik 
betrieb als die der Wahrhaftigkeit, «1er aufrechten Geradheit. 
So sehr weiß jeder mit unserer Industrie Verschwisterte 
um «lie aus innerer L T eberzeugung stets angestrebte Ob¬ 
jektivität de» „Kinematograph”. «laß es fast unnötig ist, 
eigens zu betonen, daß die Schriftleitung von vornherein 
auf den wohlfeilen Lorbeer verzichtete, durch Eingreifen in 
private Meinungsdivergenzen oder durch pretentiöse und 
spitzfindige Wortklügelei Momentapplausc (inzuheimsen. 
Durchdrungen so von der industriellen Bedeutung des 
LicLtbildwesen» für die deutsche Volkswirtschaft wie von 
dessen Kulturmission, waren die Gründer stets bemüht, 
den notwendigen Zweifrontenkampf wacker zu bestehen: 
gegen innere Schwierigkeiten, die der junge Riese Kino 
als selbstverständliche Kinderkrankheiten überstellen sollte, 
gegen die vielgestaltigen äußeren Hemmnisse und Gegner, 
träge Lidolenz und angriffslustige Opposition. Der deutschen 
Produktion wollte er ein Schrittmacher sein auf dem Wege 
ins filmaufnahmefähige Ausland und gleichzeitig mit dem 
Aufweisen und Erschließen kulturellen Jungbodens an der 
Niveauerhöhung aller filmischen Erzeugnisse zu seinem Teil 
beitragen. 

Die Not der letzten Jahre, die unser Volk bis an den 
Rand der Erschöpfung brachten, die allgemeine Verarmung, 
die besonderen Schwierigkeiten selbst für großangelegte 
provinzielle Zeitungsbetriebe sind jedem wirtschaftlich auch 
nur wenig Orientierten so wehvertraut, daß es genügt, sich 
an dieser Stelle zu der Feststellung zu bekennen, laß die 
Uebermacht der äußeren, schwer korrigierbaren Verhältnisse 
den unter Hintanstellung vitalster Interessen opferbereiten 
Verlag und die Schriftleitung zwangen, von Zei.erfonler- 
nissen nahegelegte Erweiterungen und doppelt sorgfältige 
Hütung der Substanz nur im notwendigsten Ausmaß vor¬ 
zunehmen. 

Daß trotz alledem neben der stets vorangestellten Pflege 
der verpflichtenden Tradition auch in «Uesen schweren 
Monaten zukunftfroh und wegweisend zu arbeiten zumindest 
versucht wurdft, dafür sprechen die Nummern des „Kinema¬ 
tograph", u. a. die vom Verlag mit bewährter .Sorgfalt in 
originaler Form ausgestattete Internationale Ehrenausgabe 
zur Deutschen Filmwoche in München im letzten August, 
die durch die dankenswerte Unterstützung der Besten 
unserer Branche zu einem herzlich begrüßten Kronzeugen 
der ungebrochenen Schaffensfreude unserer deutschen Kine¬ 
matographie geadelt wurde. Die Schriftleitung hätte sich 
den Vorwurf gemacht, den übernommenen großen Ver¬ 
pflichtungen nicht gerecht worden zu sein, wäre sie nicht 
unerläßlich darauf bedacht gewesen, die Spalten des Blattes 
stets mit lebendigem Geist zu füllen, der Industrie ein guter 
und nie versagender Berater zu sein und das Ansehen des 
deutschen Films auf dem Weltmarkt mit betontem Nach¬ 
druck zu fördern. Gerade auf den letzteren, immer mehr 


vitalen Gebiete wurden allseits anerkannte Teilerfolge er¬ 
zielt, die durch das feinst verzweigte und beide Hemisphären 
einbeziehende Netz eines gut gegliederten Stabes von In- 
und Ausländskorrespondenten mit deren Unterstützung 
erreicht werden konnten, Die vor dem Krieg vorbildliche 
Verbindung mit der maßgeblichen Auslandsfachpublizistik 
"urde erweitert und in enger Gemeinschaftsarbeit fest 
knüpft. Die lange Zeit vermißte Sonderbehandlung 
des Kultur- und Lehrfilm» konnte dank dem auch hier 
mit besonderer Genugtuung für da» erwiesene Vertrauen 
zu erwähnenden Helferwillen der Autoritäten auf dem 
Gebiet des wissenschaftlichen Films in den neuen Verhält¬ 
nissen entsprechenden zeitgerechten Formen wieder erfolgen 
und die internationale Verbreitung des „Kinematograph" 
fand ihre redaktionelle Parallele in der häufigeren Druck¬ 
legung grundsätzlicher Arbeiten in der resp. Aushutds- 
sprachen sowie in den regelmäßigen Situationsberichten 
über «las Filmschaffen der fremden Länder einerseits und 
die Bewertung der deutschen Produktion sowie deren finan¬ 
zielle Aussichten auf den einzelnen ausländischen Märkten 
andererseits. 

All diese Bemühungen und die ihnen gezollten An¬ 
erkennungen aus berufenem Mund konnten es nicht ver¬ 
hindern, daß die Entwicklung des „Kinematograph“ von 
der immer eindeutigere.» Konzentration der wichtigsten 
Faktoren der deutschen Kinematographie in» Filmzentrum 
lieeinträchtigt wurde, und als nun gar die besonders 
schwere Erschütterung, der jegliches im rheinisch-west¬ 
fälischen Industriegebiet belegene Unternehmen in den 
letzten Monaten ausgesetzt ist, hinzukam, rla mußte eine 
baldige Verwirklichung des Planes, den „Kinematograph“ 
zu verpflanzen, um so der Gesamtbranche ihr ältestes Fach¬ 
blatt weiter in Kraft und Blüte* zu erhalten, besonders 
wünschenswert erscheinen. Daß ein Welthaus vom Range 
des Verlags August Scherl, dessen feinst ausgebaute Or¬ 
ganisation, lebenskräftigst beseelter Mammutmechanismus 
von internationalem Rufe, den „Kinematograph" erworben 
hat, wird nicht nur deshalb von all unseren Freunden im 
ln- und Ausland dankbar begrüßt werden, weil so feste 
wirtschaftliche und organisatorische F’undierung gewähr¬ 
leistet ist, sondern weil dieser Uebergang uns und allen Fach¬ 
männern die Gewißheit bietet, daß die Tradition des „Kine¬ 
matograph“ in bestmöglicher Form gewahrt und zugleich 
die vom alten Verlag und der bisherigen .Schriftleitung nur 
schweren Herzens zurückgestellte Erweiterung und Moderni¬ 
sierung nu.i mit der erforderlichen Großzügigkeit zur Durch¬ 
führung gelangen werden. 

Dieser Zukunftsglaube gründet sich auf die Persönlich¬ 
keit, die die neue Schriftleitung verkörpert, auf den tat¬ 
kräftigen und zielsicheren Leiter des Fdmdezernats beim 
Verlage August Scherl. 

Wer es versteht, auch im scheinbar Zufälligen pragma¬ 
tische Zusammenhänge zu erkennen, w’ird der im ersten 
Moment vielleicht nicht eben stupenden Fügung tiefe innere 
Bedeutung beimessen, daß Herr Alfred Rosenthal nunmehr 
denselben „Kinematograph“ in seine fürsorgliche Hut 
nimmt, bei dem er sich vor mehr als vierzehn Jahren die 
ersten filmfachschriftstellerischen Meriten erwarb. Der 
Schreiber dieser Zeilen, der in seinem letztjährigen Wirkungs¬ 
kreis erleben durfte, wie sehr die von Verantwortlichkeit 
getragene Gebefreude gerade im Rahmen des „Kinemato- 
graph“ zwischen dem, der sich dem filmjournalistischen 
.Schaffen und der organisierenden Arbeit der Schriftleitung 
intensiv und ohne Vorbehalt ergibt, und dem Blatte engste 
Herzensbande zu knüpfen geeignet ist, glaubt nicht fehl 
zu gehen in der Annahme, daß sein hochgeschätzter Freund 
und Kollege durch alle erfolgreichen Etappen seines Wirkens 
in den maßgeblichsten Aemtern und Positionen der Film¬ 
presse hindurch immer etwas unter der Beeindruckung 
durch die ersten kämpferischen Jahre am „Kinematograph 
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gestanden hat und nun (wenn dies Bild verstattet ist) — seine 
erste Liebe in die starken Arme nimmt. 

Es ist nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet, daß 
die Entwicklung der deutschen Filmjournalistik und der 
Werdegang des „Kinematograph" mit dem Namen Aros 
engst verknüpft sind. 

Schon in den Jahren 1908/09 begegnen wir Alfred 
Rosenthal bei den stärkste Beachtung verdienenden Kor¬ 
respondenten des ,,Kinematograph". mit dessen Chef Emil 
Perlmann ihn bereits damals ein bevorzugtes Vertrauens¬ 
verhältnis verband, das in den ferneren Jahren, u. a. während 
des Aufenthaltes des am weiteren Aufschwung stärkst be¬ 
teiligten Mitarbeiters in Konstantinopel, wo er dem jungen 
Blatt»- den Orient erschloß, und in <ler innigen Gemein¬ 
schaftsarbeit in Düsseldorf im Jahre 1914, in dessen Beginn 
die — damals unerhörte und Wagemut heischende — Ein¬ 
richtung der ersten wissenschaftlichen Filmrubrik 
fällt und einzelne Organe tler Tagespresse für »len mählich 
„redaktionsfähigin" Film gewonnen wurden, prägnante und 
bahnbrechende Erfolge zeitigt»-. 

Die durch den unseligen Weltkrieg zerrissenen Bande 
knüpften sich neu, als Aros 1916, »lurch eine nicht ungefähr¬ 
liche Schußwunde ans Lazar»-tt gefesselt, seine Feder neuer- 
lich in »len Dienst tles „Kinematograph" stellt«-, lieber das 
vorbildliche Pressedezernat in der seinerzeit in Köln resi¬ 
dierenden Zentrale der führenden Bioscop G. m. b. H. (1918), 
die nächstjährige Episo»lc »l»-s „Film und Brettl", jener 
graziös»-n, geistsprühenden Hefte, in denen die gesamte 
Filmpresseprominenz (u. a. Urgiß, Egon Jacobson, Tan len- 
baum, Kf-ebner) sich ein Rendezvous gab, gings aufwärts 
in die Weltstadt presse, b»-i deren „Eroberung" für den Film 
Aros nicht vergessen werden kann. Wie richtig die von 
ihm initiierte Arbeit war. erwit-s sich dann an dem schnellen 
Aufblühen der von Aros geleiteten Filmlieilage tles „Berliner 
Lokal-Anzeigers", die als „Film-Echo" ein selbständiges, 
originales uml in manch wichtigen Angelegenheitt-n tler 
Industrie vorangehendes Organ wurde. Die dann einander 
rasch folgenden „großen Würfe", u. a. die „Zensur-Ausgabe", 
ii. der wir auch einem markigen Beitrag von Emil Perlmann 
begegnen, die „Parlamentsnummer", die Sondernummer zur 
Frage der freien Einfuhr, zur Diskussion tles brennenden 


Problems „Amerika", zur „Münchener Filmwoche“, die er¬ 
folgreiche Arbeit des viel * Umstrittenen im Rahmen tk-r 
„Woche", von „Sport im Bild“, tles „Tag", insonderheit 
in dessen schnell orientierender „Nachtausgabe“, gehören 
tler jüngsten Vergangenheit und der Gegenwart an und 
sintl so allen Brancheangehörigen wohlbtkannt. 

Wenn zum Schluß tlieser wichtigen Exkursion in das 
Gebiet des ansonsten hinter tler Sache zurücktretenden 
Persönlichen auch dem Schreiber diest-s Rückblicks die 
Auffrischung einer lieben Erinnerung gestattet ist, so denkt 
er mit besonderer und in dieser Stunde doppelter Freude 
tlaran, daß Aros tler erste engere Fachkollege war, «lern er 
beim Antritt tler Düsseldorfer Stellung begegnete. Es war 
1 h i tler a. o. Hauptversammlung tler D. L. G. am 5. April 
1922 in Essen a. d. Ruhr, wo der Vielcrfahrene seinem alten 
liebvertrauten „Kinematograph" auch unter der neuen 
Leitung seine wichtige Unterstützung zusagte und damit 
einen wertvollen Wechsel auf die Zukunft ausstellte. (Daß 
er in weitestgehender Form eingelüst worden ist, als selbst¬ 
verständlich nur am Rande!) 

Der Schriftleitung und des V.-rlagt-s aufrichtiger und 
wärmst empfundener Herzensdank g.-biihrt im reichsten 
Maße all den vielen treuen Mita heitern, insonderheit den 
bekannten Senioren und Altmeistern der Filmpublizistik, 
den Persönlichkeiten aus tler Industrie, aus Kunst und 
Wissenschaft. Auch an dieser Stelle seien b»-dankt 
»li»- erprobten ständigen Korrespondenten und Referenten 
in »len Weltzentren und Filmvororten. Wenn «lern „Kine¬ 
matograph" bis zur Stunde dem alten, stolzen Programm 
treu zu bleiben gelungen ist, so ist dies nur der kamerad¬ 
schaftlichen (Jemeinschaftsarbeit all ilieser Filmkiilturpioniere 
zu danken. Das von ihnen allen uni von der nach Tausenden 
zählenden Lesergemeinde so überreiche Vertrauen war 
gegenüber der alten Schriftleitung ein sicheres Unterpfand 
für die weitere glückliche Entwicklung unseres „Herzblattes“ 
und dessen um s«> üppigere Blüte und deren Organisation 
neben dem uns vom ersten Tage an in herzlicher Auf¬ 
richtigkeit geschenkten Zutrauen tler Industrie, der lieb¬ 
werten Kameradschaftlichkeit t.er Besten der Film¬ 
journalistik, der starkgläubigen Freundschaft der vielen 
t-euen Mitarbeiter — tler schönste Lohn für unser eigenes 
bescheidenes Wirken. C. 


„Der Kinematograph“ und sein Verlag. 


s hat seine inneren Gründe, weniger solche der Be¬ 
scheidenheit als vielmehr der Zweckmäßigkeit, »laß 
die Leser einer Zeitung — insbesondere die einer 
Fachzeitschrift — selten daran erinnert werden, 
daß hinter dem allwöchentlich sichtbar werdenden Schaffen 
der Redaktion, hinter der unaufhörlichen geistigen, kultu¬ 
rellen, nationalökonoraischcn, ästhetischen und materialisti¬ 
schen Bewegung, wie sie aus dem Gesamtinhalt einer der¬ 
artigen Wochenschrift heraus stetig einen weitgespannten 
Berufskreis durchpulst, als eine Art „ruhender Pol in der 
Erscheinungen Flucht“, als Verwaltungsapparat und Regu¬ 
lator der Verlag steht, der eigentliche Bt-sitzer und 
finanzielle Risikoträger des Ganzen. So bedenklich es sein 
mag, daß sich infolge tlieser Zurückhaltung der Oeffentlichkeit 
gegenüber weite Kreise tlaran gewöhnt haben, den Verleger 
als „notwendiges Uebel“, ja sogar als Ausbeuter, im gün¬ 
stigsten Urteil aber auch immer nur als Kaufmann und Nutz¬ 
nießer zu betrachten, so ist diese Reserve doch aus denselben 
Gründen zu begrüßen, aus welchen man den Ruf einer 
Ehefrau, von welcher man wenig spricht, als ehrenhaft untl 
hochstehend beurteilt: Es ist ein Merkmal innerer Harmonie, 
ein Zeugnis für Reinlichkeit in der Scheidung zwischen den 


allgemeinen Berufsinteressen untl denjenigen tles Verlags¬ 
unternehmers, und es ist zugleich ein Merkmal dafür, daß 
ein guter Verleger — gleichviel ob aktiv oder passiv, anregend 
oder widerstrebend — immer in erster Linie den ideellen 
Schwingungen einer Interessensphäre weit mehr unt»*rtan 
ist, als seinen eigenen erwerbüchen Absichten, wenn t-r in 
seinem eigenen Blatte nicht das Wort ergreift. 

Wenn ich heute seitens des Verlags Ed. Lintz, 
Düsseldorf, vorübergehend diesen guten Brauch außer acht 
lasse, so geschieht es, um Abschied zu nehmen, um vor der 
Einfahrt des „Kinematograph" in einen neuen Hafen auf 
den zurückgelegten Weg nachdenklich zurückzuschauen, so 
geschieht es vor allem, um den indirekten Helfern am Werke, 
den Abonnenten und Inserenten für ihr zum nicht geringen 
Teil über 1 1 ■. Jahrzehnte unserm Blatte gegenüber bekun¬ 
detes Interesse aufrichtig und herzheh zu danken, eine 
angenehme Ehrenpflicht, welche sich nicht minder herzlich 
auch auf die schon von unserer Sehriftleitung wahrgenom¬ 
mene Danksagung an die geistigen Mitarbeiter und treuen 
Berater erstreckt. Es geschieht aber auch, um »lern „Kine¬ 
matograph“ nach mehr als 1 «jähriger Wartung untl Sorgfalt 
dem Verlag A u g. Scherl G. m. b. H., in Berlin 
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mit achtungsvollem Gruß und in vollem Vertrauen, damit 
der guten Zukunft des Blattes bestmöglich gedient zu haben, 
zu treuen Händen zu übergehen. 

Man begreift, «laß bei einem solchen Vorgang die Er¬ 
innern! g an «len Anfang zurSekschweift unil daß — weniger 
aus Redseligkeit, denn aus einem gewissen historischen 
Verpflichtungsgefühl heraus — dieser Anfang tles ersten 
kim-matographischen Fachblatts auf dem europäischen Kon¬ 
tinent von dem einzigen noch lebenden Zeugen kurz ge- 
schildert wird. 

An einem Herbsttag ieh glaube, es war Allerheiligen 
1906 — traten Emil Perlmann, der ewig Rührige und Ideen¬ 
reiche. mit dem Verfasser dieser Zeilen ihrem Verleger, dem 
gütigen, vornehmen „Papa Lintz“ mit «lern Vorschlag gegen¬ 
über, «len „Artist “ - «las bekannte älteste Fachblatt der 

Artistenwelt — inhaltlich um zunächst vier Seiten zu er¬ 
weitern, damit der jungen Kinematographie — damals noch 
das geringwertiger erachtete Pflegekind des Variites und 
der Wanderkünste — eine ihrer raschen Entnickelung 
ange paßte größere Rubrik im redaktionellen Teile des 
„Artist” gt*widmet werden könne. Nachdenklich sah Herr 
Lintz die Bert-chnurgszahlen zu diesem Vorschlag durch, 
um tlann in einer Art prophetischen Impulses, lebhafter 
als es sonst seinem Wesen entsprach, in die Worte auszu¬ 
brechen: „Aber, meine Herren, weshalb noch immer im 
.Artist“ ; ich meine, der Kineniatograph wäre jetzt für eine 
eigene Fachzeitung reif; da hätte ich ,Mumm‘ dazu!“ 

Das war «iie Geburtsstuntle der deutschen kinematograph. 
Fachpresse. «Icnn daß Perlmann die seinen geheimen inneren 
Wünschen so sehr entgegenkoramemle Neigung seines Verlegers 
(der Düsseldorfer Ausdruck „Mumm“ bedeutet soviel wie 
,.große Lust") mit Feuereifer und sicherem Instinkt für die 
Form aufgriff, kann sich jeder, der Perlmann je näher kam, 
selbst ausmalen. — Anfang Dezember 15)06 gelangte eine 
Art von Probenummer als Prospekt an die Interessenten 
zum Versand, der am 0. Januar 15)07 die offizielle Nr. 1 
des „Kinematograph“ 1 — dieser Titel, von Herrn Lintz 
gewählt, lag förmlich in der Luft — im Umfang von zwölf 
Seiten nachfolgte. Diese zwölf Seiten waren für das erste 
Halbjahr <üe Norm, bis sich mit Nr. 27 der bekannte grüne 
Umschlag um das Blatt legte, das dann, mit der Entwicklung 


der Kin«*matogruphie Schritt haltend,^sieh^immer"stärker 
ausdehnte. Was «lern „Kinematograph" und mit ihm der 
jungen Kunst zu großem Vorteil gemellte und dem Blatte 
seine unerreichte Popularität verschaffte, war die vom 
Verleger trotz «ler namhaften Spesen ausdrücklich gebilligte 
jahrelang erfolgte kostenlose Beifügung des „Kinemato¬ 
graph" zum „Artist“, dessen große Verbreitung im inter¬ 
nationalen Bereiche «ler Vergniigungskünste sowie in den 
Cafes und Restaurants auch dem Kinematograph bald 
internationale Geltung sowie die Beachtung «les großen 
Publikums verschaffte. — Der vierteljährliche Bezugspreis 
di*s Blattes betrug anfänglich 1,20 Mark, späterhin bis 15)10 
2,lo Mark, während der Anzeigenpreis von 20 Pf. pro Zeile 
und sodann 10 Pf. pro Millimeter bis in die Zeit der beginnen¬ 
den Geldentwertung hinein in Geltung blieb. — Die geistige 
Betreuung tles Blattes weit über die nur redaktionelle 
Leitung hinaus war Emil Perlmann bis zu seinem am 
24. Januar 1922 erfolgtem Ableben anvertraut, während «ler 
Gründer des „Kinematograph“, Herr Lintz, schon vor sechs 
Jahren, am 7. .Mai 1917, vom irdischen Schauplatz ab- 
berufen wurde, seit welchem Zeitpunkt die Gattin des Ver¬ 
blichenen, als Inhuberin des Verlags und der Buchdruckerei 
Ed. Lintz. stet« im Sinne ihres Gatten untl gestützt auf 
dessen bisherige Mitarbeiter, pietätvoll den alten Kurs 
bei behielt. 

In den Jahren 1SH)8 15)17 unterstand die Verwaltung 
«les „Kinematograph“ <l«*m technischen Leiter «ler Druckerei. 
Herrn Albert Lechleder, seit dem 1. April 1917 wieder, wie 
zu Beginn, dem Verfasser dieser Darstellung, dem damit 
leider auch «lie schmerzliche Pflicht auferlegt war, seinem 
langjährigen Kolli*gcn Pcrlmann den Nachruf im „Kinema¬ 
tograph“ zu halten und interimistisch bis zur Gewinnung 
«les Herrn G. M. v. Coellen zwei Monate lang die redak¬ 
tionellen Pflichten wahrzunehmen. Seit dem 1. April v. .1. 
untersteht die Schriftleitung -«ler Wochenschrift «lern vor¬ 
genannten reichbegabten Fachschriftsteller, dessen Anwart¬ 
schaft auf die Nachfolge eines Mannes wie Emil Perlmann, 
allein schon «lurch «lie „internationale Ehrenausgabe zur 
Deutschen Filmwoche“ in München iNr. 806/07) vom 
6. August v. J. zur Genüge dokumentiert ist. 

Daß im neuen Verlag die geistige Führung und Ueber- 
wachung des „Kinematograph“ in Herrn Alfred Rosenthal 
— Aros — einem Manne anvertraut ist, «ler seine film¬ 
journalistischen Sporen vor Jahren beim „Kinematograph“ 
sich erkämpfte und auch im geschäftlichen Dienste unseres 
Blattes seine reichen Erfahrungen sammeln konnte, hat 
dem bisherigen Verlag die Uebertragung und Verpflanzung 
«los Blattes nach Berlin wesentlich erleichtert. 

846 Nummern in 33 stattlichen Halb]ahlsbänden zeugen 
von «ler unter «ler Aegide des Verlags Ed. Lintz durch den 
„Kinematograph“ bewirkten kulturellen und industriellen 
Arbeit. Die Bewertung dieses Schaffens, die Verfehlungen 
und Vorgänge, die Versäumnisse untl die Wegebahnung, die 
man dem Verlag anrechnen oder nachrühmen mag, ist Sache 
anderer. Wir wollen für den Verlag nur eines in Anspruch 
nehmen: der „Kineniatograph“ blieb bis heute, was er in 
Nr. 1 als Programm verkündete: „der Mittler Aller 
im Dienste Aller“! Daß er, stets über den Parteien 
stehend, unberührt von Personenkult und dem Gegenteil, 
an der Entwicklung der Kinematographie treulich mit- 
a beitete, ist bekannt und anerkannt. Daß er hierbei in 
höchster verlegerischer Uneigennützigkeit die kaufmännischen 
Interessen den Belangen der Filmkunst mehr als notwendig 
hintenansetzte, davon zeugt der Uebergang des Blattes in 
andere Hände, der nicht nur von der politischen Gestaltung 
der Dinge un«l der wieder mehr nach Berlin gravitierenden 
Zentralisierung der Industrie und des Verleihs bedingt 
worden sein mag. 

Der „Kinematograph“, er wachse, blühe und gedeihe 
bis in ferne Zukunft. A. Z. 
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M ach 17 Jahren wechselt das älteste Fachblatt der 
Kinematographie seinen Verlag. Das wird, wenn 
»ich alle unsere Pläne erfüllen, nur ein rein äußerer 
Vorgang sein, der an" dein Geist des Blattes nicht 
rührt. Die neue Schriftleitung fühlt sich durch eine große 
Tradition verpflichtet und w : rd alles daran setzen, in den 
Bahnen weiter zu schreiten, die dem Blatte durch seinen 
Gründer und langjährigen Leiter vorgezeichnet sind. 

Der Geist wird der gleiche bleiben, die Form aber wird 
sich in vielem ändern müssen, weil die liesonderen Ver¬ 
hältnisse «1er letzten Jahre «len modernen Ausbau «les Blattes 
hinderten. 

Neben die alten Mitarbeiter werden di«- Insten Namen 
des literarischen, des künstlerischen und des technischen 
Film-Deutschland treten. 

Darüber hinaus werden führende Fachleute «ler Welt, 
Männer, deren Namen überall besten Klang halten, wo der 
Projektions-Apparat surrt, ihre Ansichten und Meinungen 
zur Diskussion stellen. 

Die internationale Verbreitung «les „Kincmatograph". 
«lie in all den Jahren vorbildlich und mustergültig war, 
wird auf eine breitere Basis gestellt und die Verständigung 
mit «len Industrien anderer Länder durch «len Ausbau les 
fremdsprachlichen Teils erleichtert und verti«>ft. 

Dem Charakter «les Blattes als Vermittler «les Angebots 
und «ler Nachfrage in technischen Artikeln wird auch re¬ 
daktionell in Zukunft durch eine technische Beilage R< h- 
nung getragen, deren Redaktion in die Hände eines führenden 
Fachmannes von Weltruf gelegt wird. 

Die Stellen-Angebote und Stellen-Gesuche werden durch 
einen besonderen Kildienst «len Interessenten noch vor dem 
offiziellen Erscheinen d«*s Blattes zugängig gemacht werdt-n, 
soweit derartige Wünsche rechtzeitig an uns gelangen. 

Im übrigen steht der große und ausgedehnte Appan t. 
über den der neue Verlag durch seine großen Tageszeitungen 
und Zeitschriften verfügt, auch dem „Kinematograph" 
zur Verfügung. 

Die Korrespondenten «les ..Berliner Lokal-Anzeiger", 
des ..Tag“, die Mitarbeiter «ler ..Woche" und von ..Sport 
im Bild" weiden aus d«-r ganzen Welt ihre illustrierten und 
nichtillustrierten Berichte auch unsertn Blatte zur Verfügung 
stellen und insbesondere ülx-r alle wichtigen Vorgänge aus 
dem Reiche des lebenden Bililes berichten. 

Die Zustellung in B«‘rlin wird durch «las ausgedehnte 
Filialnetz un«l durch die Boten des ..Berliner Lokal-An¬ 
zeiger“ erfolgen. 

Die Expedition für das Reich wird so gen-gelt sein, 
«laß am Sonntag vormittag jetler Abonnent unter allen 
Umstän«len im Besitze der neuesten Nummer ist. 

Die Interessen der einzelnen Landesteile werden durch 
die Einrichtung besonderer Geschäftsstellen in «len wich¬ 
tigsten Bezirken berücksichtigt, die sich im allgemeinen 
an das ausgedehnte Vortreternetz des Verlags August Scherl 
anlehnen. 

An den wichtigsten Filmplätzen der Welt werden wir 
durch führende Fachschriftsteller vertreten sein, die nicht 
nur über die aktuellen Vorgänge, sondern auch über das 
Verbands- und Vereinsleben, über filmwirtschaftliche oder 
filmpolitische Fragen laufend zu berichten haben. 

Die erste Nummer, die unter Verantwortung der neuen 
Schriftleitung und des neuen Verlags erscheint, wird das 
Datum vom 5. Mai tragen. Sie gibt naturgemäß erst ein 
schwaches Bild von dem, was uns vorschwebt. 


Objektivität und Unparteilichkeit wird auch in Zukunft 
oberstes unrl unumstößliches Gesetz für uns sein. Wir werden 
den Wog, den wir im Interesse der künstlerischen und wirt¬ 
schaftlichen Entwickelung «les deutschen Films für richtig 
halten, gerade, aufrecht und stolz beschreit.-n. Wir weitien 
in sachlichen Fragen jetler Partei und jedem, «ler etwas 
zu sagen hat, unsere Spalten öffnen. Persönliche Ausein¬ 
andersetzungen werden im „Kinematograph“ keinen Kaum 
fiiulen, weil wir die Ansicht vertreten, daß schmutzige 
Wäsche am besten im stillen Winkel, nicht aber in «ler breiten 
Oeffentlichkeit gewaschen werden muß. 

Wir wollen ein repräsentatives Organ der Industrie 
im In- und Auslande sein, ein Ziel, «las unserer Meinung 
nach nur erreicht werden kann, wenn man «las S<hw«T- 
ge wicht «1er Erörterung auf «lie gr >Ucn Fragen legt. auf 
die Ding«-, di-.* «lie Welt interessier«-n, und wenn man sich 
von allem fernhält, was rein persönlicher Natur ist. und 
darum wohl auf «las Interesse eines kleinen Kn-is«-s solcher 
rechnen kann, die aus Freu«!«- an der Sensation übersehen, 
«laß manches, was amüsant aussicht. in Wirklichkeit nur 
schädlich für das Ansehen und «li«- Kinematographie zu 
wirken geeignet ist. 

Wir brauchen kein Programm zu entwickeln, denn 
«las Programm «les ,,Kinematograph" hat sich in 17 Jahren 
bewährt. 

Wir nahen eine Tradition zu hüten, lind «las soll nicht 
dorc-h Leitartikel, nicht durch Worte, sondern durch die 
praktische Tat geschehen. A r o s. 


lMslo,flelMelliir : 


Kölner Photo- und Kino-Zentrale 

Neu markt 32—3t KÖLN a. Rh. Tl-I.t Kinozcntralo 

dort bekommt man fachmännisch g« helfen,' dort liat man die 
größte Auswahl in allen guten Fabrikaten. 

liasdtinen 
Spiegellampen 
Umformer 
Oleldiridifer 
Transformatoren 
Widerstande 45307 
Hohlen 

Objektive nd sonstige 

hlnotedinlsdie Artikel 

tu angemessenen Preisen. 

General-Verlrinb derHaön Goeri-kino-Erieuonis^ l.Hneinlaod u.Wesilalen. 
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Viribus unitis. 


I n der Filmwelt Deutschlands kriselt es ‘Nieder eiiimal. 
Der Deutsche pflegt bekanntlieh gern Verein«* zu grün¬ 
den und Z1I otgWMMW. Xieht mit U mcht h«*ißt es 
ja, wo zwei Deutsche Zusammenkommen,^gründen sie 
einen Verein. Auch Reden halt «1er Deutsche gern. Aber 
bei all seiner Vereinsmeierei, seinem Organisationstalent 
und seiner Redc-,,kunst“ verliert er oft den praktischen 
Zweck aus «lein Auge untl wir«! ihm die Organisierend und 
Redeivi zum Hauptzweck, nämlich insofern, als einig«*, die 
sich berufen und auserwählt glauben, an die Spitze treten 
unil ihn* ganze Persönlichkeit einaetzen, «1. h. ihn* eigne 
Person in den Vonlergrun«! stellen und so di«* Sache 
in den Hintergrund drängen. Dies geschieht vielfach ganz 
unbewußt oder wenigstens scheinbar unbewußt, indem sie 
sich vor ihren Part«*igängern, n*sp. Vereinsfreuuden. mit der 
Sache selbst identifizieren. Dies übt. wenn d**r Betreffende 
eine Persönlichkeit ist un«l über Retlegals* verfügt, einen 
suggestiven Einfluß aus, und daher kommt es zur Zerklüf¬ 
tung, zu dem unseligen Parteiwesen, an «lern Deutschland 
nicht nur politisch, sondern aueh wirtschaftlich krankt. 

Im deutschen Filmwesen sieht es ähnlich ans. Kaum 
hatte es eine ansehnliche Höhe- seiner Entwicklung erreicht, 
da machte sieh auch schon das deutsche Erbübel mit all 
seinen schädlichen Nebenwirkungen und Folgen bemerkbar. 
Man fing an. zu „organisieren“, zu ..verein“-eu, und wurde 
natürlich bald uneins untereinander. Jetier, der halbwegs 
eine Kolle zu spielen meint oder auch wirklicl berufen ist. 
sucht seinen Kopf durchzusetzen, indem er seine indivi¬ 
duelle Ansicht als die allein richtige g«*lten läßt. Das Egoi¬ 
stisch-Individuelle, diest*r ausgeprägte Individualismus, feiert 
aber jetzt in Deutschland geradezu Orgien, und es ist ein 
komischer Widersinn, «laß «ties in einem sozialistischen 
Staate möglich ist! Wohl pflegt man im Munde zu führen, 
daß man «lie Sache über die Person stellt, aber in Wirk¬ 
lichkeit ist «las Umgekehrte «ler Fall. Wir haben bei allem 
Sozialismus den ausgeprägtesten Subjektivismus, — das ist 
die Ironie des Schicksals! 

Diese Ironie macht sich im deutschen Filinwc.cn sehr 
unangenehm bemerkbar. Die großen Gesichtspunkte werden 
aus «len Augen verloren, man macht die Rolle, die «ler Film 
in der Welt zu spielen berufen ist. zu einer Nebenrolle, indem 
man sich selbst an seine Stelle s£tzt und so als Haupt- 
akteur Auftritt. Man spricht immer soviel von dem Film 
als Kulturfaktor und hat dabei einen ganz andern „Haupt 
faktor“ im Sinn, «ler sehr viel Aelmliehkeit hat mit dem. 
was man im politischen Leben Imperialismus nennt. Auf 



«liese Weise wird die. wirtschaftliche Organisation zum 
Tummelplatz von Parteien herabge«lrückt, die den poli¬ 
tischen Parteien sehr ähneln, soweit ihre Handlungs- und 
Gesinnungsweise in Betracht kommt. 

Wir haben gesehen, wie es zu Differenzen zwischen 
«lern Reiehsverband der Licntbiidthcuterbcsitzer und den 
Verleihern, zu solchen innerhalb des Fabrikantenverbandes 
mit na«hfolgender Spaltung, dann zu Differenzen zwischen 
«lern Beiehsverbaml und den bayerischen Lichtbildtheatcr- 
besitzem kam, —- Differenzen, die sicherlich hätten ver¬ 
mieden werden können. Nicht zum wenigsten leidet das 
Filmwesen selber unter diesen unangenehmen Erscheinungen. 
Bemerkt man nicht, daß «las Ausland sieh dies zunutze 
macht ? Und wie soll «ler «leutsehe Film sich im Auslande 
halten, resp. sich dasselbe weiter erobern können, wenn er 
im eigenen Lande inmitten eines Kampfplatzes steht, der 
sich immer weiter auszudehnen droht ? Nicht die Macht- 
frage entscheidet, die jetzt auf der Tagesoidnung steht, 
nicht die I* e r s ö n 1 i c h k e i t s f r a g e , cs gilt die Lösung 
wichtigerer Probleme, die allerdings auch ganze Persönlich¬ 
keiten fordert, aber solche, die den Blick aufs Ganze, vor 
allem auf die Sache richten, die in der Lage sind, nach 
jeder Richtung hin objektiv zu sein. Man schreit nach 
Reformen, nach Reorganisationen, wie man einst nach «ler 
Revolution geschrien hat — und was ist erreicht ? Es dürfte 
wohl niemanden geben, der nach all diesen Richtungen hin 
mit dem Erreichten zufrieden war«*. Wir hatten alle Ur¬ 
sache, auf unsere Filmindustrie stolz zu sein, die eine Ent¬ 
wicklung genommen hat, wie kaum eine andere. Nun auf 
einmal wird sie gehemmt durch Zerwürfnisse innerhalb «ior 
Organisationen, die berufen sein sollen, die Filmimlustrie 
und damit das gesamte Filmwesen zu fönlern. Kein Wunder, 
daß ein Rückschritt ein tritt: die Pro«luktion vermindert 
sich, die ausländische gewinnt natürlich dadurch, und der 
deutschen Volkswirtschaft, in die sich als ein wichtiges 
GU«h 1 «lie Filmimlustrie eingeieiht hat, erwächst ungeheurer 
Schaden. Und warum ? Weil man vergessen hat, das ewig 
wahre Wort zu beherzigen: viribus unitis! 

Gerade heute ist es nötig, alle Kräfte zusammen¬ 
zufassen, um stark genug zu sein, allen Vorkommnissen 
begegnen zu können. Das ganze Filmwesen umfaßt so 
mannigfache Teile von Industrie, Technik, Kunst, Gewerbe, 
und doch haben alle das eine Ziel im Auge: Hebung und 
Fönlerung des Filmwesens; die einzelnen Teile haben sich 
zu Organisationen zusammengeschlossen, — ist es nun so 
sehwer, dieses viribus unitis ? Muß auch hier die Sache 
unter dem alten deutschen Erbübel leiden, daß die Gefahr 
besteht, daß der deutsche Film von kaum erklommener 
Höhe wieder herabsinkt ? 

Dringend muß an die Einsicht appelliert werden, 
an das Verständnis aller Beteiligten, lediglich der Sache 
zu «lienen und alles Persönliche beiseite zu lassen. Es steht 
mehr auf dem Spiele als eine momentane Machtfrage: das 
deutsche Filmwesen. Es hat ja bisher mancherlei 
Gefahren schon glücklich bestanden, aber keine ist so gefähr¬ 
lich wie die gegenwärtige Krise, die neue Spaltungen hervor¬ 
gerufen hat im Innern dt*s Filmwesens selbst, also Gefahren, 
die nicht von außen kamen. Das verschärft wesentlich die 
Situation. Wenn nun jetzt wieder schon Gefahren von außen 
kommen, wie will man ihnen begegnen, wenn man selbst 
untereinander uneins ist ? Und diese Gefahren lauern schon 
an allen Ecken und Enden. Darum ist es höchste Zeit: 
viribus unitis! 

Paul Sorgenfrei. 
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Premieren in den Kinovororten. 


1. Briet vom Rhein. 

äthan, Steinach und die Fledermaus — 
wie reimt sich da» zusammen ? Nun, Nathan gal» 
Krach in München, der Steinachfilm in Berlin und 
die Fledermaus dürfte in Wien (und überall, wo 
Rhy hntus lebt!) Protesten begegnen. 

L e s s i n g wollte ein Hohes Lied auf die Tendenz- 
losigkeit schreiben. Was kam heraus? Ein Tendenzstück! 
— Diese Nathan ist der Inbegriff der Menschlichkeit, 
dieser Sultan höchst edel, dieser Patriarch aber der böse 
Hund, dem man ein Stück Brot vorwirft. Den engeren 
Zeit- und Ixmdcsgcnosscn Lessings konnte inan das ohne 
jedes Risiko bieten, denn das waren harmlost' Gemüter, 
die sich an der Vorstellung erquickten, aus einer Bischofs¬ 
kasel einen Pferdehuf hervorglänzen zu sehen. Wärt? dieser 
Patriarch Heraelius ein landeskirehliches Oberhaupt oder 
auch nur ein Konsistorialpräsidcnt gewesen, so hätte man 
dem Dichter schnell und empfindlich klargemacht, wohin 
die Tendenz der Tendenzlosigkeit in praxi führt. — Immer¬ 
hin, es war ziemlich neu und daher verdienstlich, nach 
einigen hundert Jahren auf den Shylock einen Nathan zu 
setzen. Hätte man nun demgemäß nach einigen weiteren 
hundert Jahren auf diesen Nathan wieder etwas anderes 
gesetzt, so wäre das jedenfalls noch verdienstlicher gewest n, 
als diese Uebersetzung ins „Filmische“, „Ehrfurcht vor 
dem Dichterwerk“ lasse ich nicht gelten — dies sei herzens¬ 
gern zugestanden! —, deren Ausführung ohne Einschränku lg 


erquickend ist. Manfred N o a . der Regisseur, is' ein 
Mensch von so tiefem künstlerischen Ernst und so ganz 
und gar hingegeben an seine Aufgabe, wie er nur dem deut¬ 
schen Film, der solche Ix- ite äußerst dringend benötigt, 
gewünscht werden kann. Werner Krauß aber, diesem 
Nathan, seien alle Sünden vergeben, die er vom Caligari 
an liegangen hat! An diesem Film ist er genesen von der 
Sucht nach zackigen Extratouren, die so manches, ins¬ 
besondere den interessant angelegten Jago, sehwerst genieß¬ 
bar machten. — Im Düsseldorfer Residenz- 
t he ater brachte Herr Witt, der Orchesterleiter, dem 
so manch prachtvoller Einfall zu danken ist, Volkmanns 
Ouvertüre zu Richard III. während der Kampfszenen des 
Vorspiels, um in «lern ruhevollen Andante bei dem schönen 
Bild des Nathan im Tempel zu landen. — So etwas möchte 
man öfter erleben! — 

Der Steinachfilm, der im Düsseldorfer Decla- 
Theater lief, fiel mal zunächst durch die unaufdringliche 
Art, mit der das Bild de» Gelehrten eine sympathische 
Erscheinung mit echt professoralem Anstrich! — gezeigt 
wurde, sehr vorteilhaft auf. Es war überhaupt in diesem 
populän-n Lehrfilm etwas von gutem Geschmack zu ver¬ 
spüren, und das ist wichtig, unendlich wichtiger als die 
ganze Wissenschaft! Kein denkender Mensch wird nämlich 
von diesem Film geschieden sein, ohne das Bewußtsein vor 
Stückwerk zu stehen. Wir sehen wohl das Rattenweibchen 
in späten Tagen mit einem zweiten Mutterschaftssegen 



Wichtige Bekanntmachung 1 

(Mit der heutigen (Doppel- Mummer 844/5 erfcheint die lebte Plummer des „Binematograph“ 
im Verlag (Ed. £inb, (Düffeldorf. 

Rb Mr. 846, die am 5. (Mai gur Rusgabe gelangt, geht das /Blatt an den Verlag Ruguft 
Scherl (B. m. b. £)., (Berlin SW 68 über. lieber die gefdjäftlichen (Modalitäten ifl gmifchen den 
(Firmen (Ed. Cinfa, (Düffeldorf, und Ruguft Schorf (B. m. b. £)., (Berlin, folgendes vereinbart morden: 

1. (Die (Begugspreife für das gmeite Quartal werden noch durch die (Firma (Ed. Oinfr, 
(Düffeldorf, eingegogen und von diefer anteilig mit der (Firma Ruguft Scherl (B. m. b. £). 
verrechnet. Rlle Borrefpondeng, die [ich auf die Lieferung des „Binematograph“ bis 
(Ende Rpril fomie auf den Begugspreis per gmeites Quartal begieht, ift noch nach 
(Düffeldorf gu richten. 

2. (Die Verrechnung der Rngeigen bis einfchliefglich der (Br. 84415 erfolgt noch mit der 
(Firma (Ed. £in&, (Düffeldorf, ebenfo Borrcfpondeng, die fich hierauf begieht,, mährend die 
Borrefpondeng über die VBeiterführung beftehender Rbfchlüfte fomie begüglich neuer Rngeigen 
(ab Mr. 846) an die Birma Ruguft Scherl (B. m. b. $., (Film-Rbteilung, (Berlin SW 68 
gu richten ift. 

(Diejenigen (Firmen, welche Blifchees bei uns liegen haben und gurück gu erhalten münfehen, 
bitten mir, innerhalb 14 (lagen unter (Beifügung des Blifchee-fftortos um (Mitteilung, ob das Blifchee 
an die Birma oder an welche Rdreffe fonft gu fenden ift. Mach dem 15. (Mai übernehmen mir für 
die ordnungsgemäße Rufbemahrung der Blifchees keine (Barantie mehr. 

Werfag „3)er Üinematograpf)“ 
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RHEINKIPHO 

KÖLN, Glockengasse 16 
DÜSSELDORF, Graf-Adolf-Straße 29 

Niederlage in Koblenz: Hch. Fürst. LöhrsiraOe 70. 


| beglückt. nicht aber einen schon ahgchlüht:*n Frauenleib 

mit neuer Hoffnung (was. da wir nun einmal Menschen 
i sin«l. Alles l>esageii würde!). Auf der anderen Seite ist 

! «I«*r aufgefrischte ...Methusalem" eine nachdenkliche Sache. 

I denn dies Hat tenmännchen ist «lern Verdacht «ler Auto¬ 

suggestion entzogen! Ganz wunderbar aber ist die eigene 
I Lebensfähigkeit der verpflanzten 1 Mise. I)a steht wahr¬ 

scheinlich Steinach und seine .länger vor «lem gleichen 
Rätsel wie der l^aie, der vielleicht zum erstenmal hier hörte, 
was überhaupt eine Drüse ist. 

Xur einmal streifte mau das Kitschige. nämlich 
bei dem Menschenpaar. Hier wäre die Nacktheit allein 
stilgemäß gewesen. Man hätte aber auf das Paar ganz 
I verzichten können, denn ein Kinogast ist im Bilde 

I und w?iß auch, «laß ein Hengst sich anders gegenüber einer 

I Stute benimmt als ein Wallach. Ganz reizend, eine Liebes- 

I geschickte mit aller Rundung, ein vollständiger Miniatur- 

I film, war aber «lie .Jagd der Teckel nach «lern Glück, die in 

] ästhetischer Hinsicht neben den graphisch guten Titeln 

| etwas Besonderes gab. — Der Lehrfilm kann nicht fleißig 

| genug beim Filmdrama in die Schule gehen. 

Ich weiß nicht, ob man in Berlin auch Bedenken gegen 
f die Fledermaus hegte. Es hätte dem guten Geschmack 

| di r Herren Zensoren jedenfalls alle Ehre gemacht. Nur 

J ein unmusikalischer Mensch konnte auf die Idee verfallen, 

I die Königin der Operetten, «lie ganz und gar in Musik auf- 

J gelöst ist, zu verfilmen und «lie Fabel mit zahlreichen Wort- 

I Witzen zu pflastern. Das hätte man in Wien nicht fertig 

|j gebracht. Eva May sah gut aus, trug (höchst unnötig!) 

I verdeckte Stirne! 

Da nun auch der wackere ..Kincmatograph" 
infolge der Ungunst «ler Zeiten nach Berlin umgepflanzt 
wird, geleitet ihn vcm Rhein «ler Wunsch, das Experiment 
möge ihm besser glücken als der Fledermaus. Möge er 
I munter bleiben und sich — wenn’s mal an den hundertsten 
I Jahrgang kommt —«also in Methusalems Alter, mit bestem 
Erfolg „stein&chen“ lassen. Bis dahin ist noch Zeit — zu¬ 
nächst zur weiteren Blüte „G 1 ü c k au f". 

Wellern. 

2. Frankfurter Pressevorführungen. 

Der Schatz. Ein Fünfakter, der alle Vorzug«* 
eines sogenannten Kammerspiels enthält, ohne in dessen 
Hauptfehler, nämlich eine im Pubiikumssinne langweilige 
Monotonie zu v«*rfallen. Im Hause eines Glockengießers 
in Marburg an «ler Drau gehen Gerüchte um von einem 
großen Schatz, der aus der Türkenzeit in den Räumen ver¬ 
steckt sein soll. Die Gier nach dem Golde ergreift sämt¬ 
liche Bewohner und bilflet den Konfliktstoff, den Bartsch 
zu einer spannenden Novelle verarbeitet hat. Pabst über¬ 


nahm «lie Arbeit, die Mattrie filmgerecht zu gestalten und 
mit anerkennenswerter Routine zu inszenieren. 

l>io beiden ersten Akte könnten, ohne daß die Gesamt¬ 
wirkung beeinträchtigt wird, noch einigt* starke Schnitte 
vertragen; vom dritten Akt an setzt jedoch eine straffe 
und nachhaltige Spannung ein, die von Szene zu Szene 
mehr packt und im letzten Akt den «lrainaturgisch korrekten 
und vorgeschriebenen Höhepunkt erreicht. 

Ein aufrichtiges Lob verdient neben der bereits er¬ 
wähnten Regieleistung die Arbeit der Darsteller (Stein¬ 
rück, Werner Krauß. Hans Brausewetter. Ilka Grüning 
und Lucie Mannheim), mit ler Einschränkung, daß Ilka 
G üning mehr wie die Gattin eines gutsituierten städtischen 
Beamten, als wie die Frau eines simplen Glockengießers 
wirkt. Das Zusa in inenspiel ist, wie nicht anders zu erwarten, 
erstklassig. Die Innenbauten «ler Architekten Herlth und 
Rührig sind gut. «lie Außenhäuten riechen nach Zement 
und Rabitzwänden und stören mitunter die Illusion. 

Tobers Photographie ist einwandfrei. Die Vorführung 
war ein Erfolg für die Deulig. 

Die Fledermaus im Alemanniatheater. 
Der l*ereehtigte Schrei nach «lern guten, deutschen Film- 
1 ustspiel ist ebenso alt wie der weniger berechtigte Ein- 
\van«i der Fabrikationsfirmen, «las Publikum Im Vorzüge 
im Film nur Sensationelles, Sittendramen und ähnliche 
problematische Affären. Wer als objektiver Chronist den 
Erfolg der wenigen guten Filmlustspiele (Henny Porten. 
Ossi Oswalda usw.) verfolgt hat un«l jetzt den Massen¬ 
andrang zur ,.Fl«Hlermaus" miterlebt, kommt zu dem Er¬ 
gebnis, daß «las vielverlästerte Filmpublikum doch besser 
ist als sein Ruf, und ehrlichen Herzens möchte man der 
deutschen Filmindustrie den schon häufiger erteilten guten 
Rat laut in die Ohren schreien: Verzichtet auf Sensationen, 
schränkt «lie schwierige Kammerspiel- un«l mehr oder weniger 
gleichbleibende historische Produktion ein und dreht große, 
gehaltvolle und gut ausgestattete Lustspiele. 

Die Fl«*derrnaus bedeutet für Frankfurt einen großen 
Erfolg, der ihr wohl auch an anderen Plätzen beschieden 
sein wird. Nicht des Titels wegen, denn neun Zehntel der 
Kinobesucher hat «lie fast ganz vom Spielplan verschwundene 
graziöse Straußscht* Operette nie gesehen. Der Grund 
mag «iarin liegen, daß ein großes Lustspiel etwas Neues 
Ix-deutet; außerdem ist die ganze Zusammenstellung des 
Films vom Manuskript bis zu «len Bauten gefällig. Die 
Regie führt «ler Altmeister unter den deutschen Regisseuren, 
Max Mack, mit Geschmack und Sicherheit, ohne jedoch 
eine besondere individuelle Note zu bringen; d«Mjh arbeitete 
er jede Szene sorgfältig aus und verstand es, ein Ensemble 
zusammenzustellen, «las die ersten Namen «ler Filmkunst 
umfaßt, ii. a. Lya de Putty, Eva May (etwas farblos), Harry 
Licdtke, Ernst Hofmann und Paul Heidemann. 

Das alte Nest. Pressevorführung der Emelka. 
Um das fünfte Gebot herum, Du sollst Vater und Mutter 
ehren, wurde dieser ausgesprochene Tendenzfilm geschrieben 
und gedreht. Man spürt die Absicht und wird — doch nicht 
verstimmt, weil die Inszenierung eine derart vorzügüche 
ist, wie wir sie auch bei einem amerikanischen Film seit 
langem nicht mehr gesehen haben. Da sich unsere Ansicht 
vollständig mit der Kritik des Berliner Kollegen deckt, 
erübrigt sich eine nochmalige ausführliche Besprechung. 

Otto Schwerin. 

3. Breslauer Programme. 

Im Ufa-Theater wird z. Zt. der schon vor längerer 
Zeit austührlich gewürdigte Film „Der Schatz der Gesine 
Jacobsen“ gegeben; für nächste Woche ist der Dreiteiler 
„Die Frau mit den Millionen“ angekündigt, der auf Grund 
«ler eindringlichen Vorreklame mit Spannnng erwartet 
wir«!. In der Schauburg läuft der Publikumsschlager 
„Das alte Nest“, der übrigens von Kapellmeister Weitt- 
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haupt ganz vorzüglich musikalisch illustriert wird, schließ¬ 
lich ein Hauptfaktor bei jedem Film. .So unterstreiche 
ich als Praktiker «lie Bemerkung meines verehrten Kollegen, 
wenn er auf den kolossalen Unterschied zwischen einem 
Film ohne bzw. mit schlechter und einem mit stilsicherer 
Musik hinweist — dasselbe wie eine schöne alx-r kalte oder 
geistarmc Frau — langweilend. In den Kammerlicht¬ 
spielen läuft der Film „Der bekannte Unbekannte"; 
eine Diebeskomödie in 5 Akten mit Bruno Kästner in der 
Hauptrolle. Die Regie von Erik Lund ist sorgsam; die 
Fabel von F. C. C’arlsen und Arthur Rebner gewandt und 
humorvoll inszeniert. Eine gesunde Komödie, auf mehr 
macht dieser Film keinen Anspruch, doch das ist genug 


und viel. Seinen Zweck erfüllt er ganz, wie die Lachsalven 
beweisen. Dem Orchester dürfen neuere Piecen empfohlen 
weiden, die mit «len Texten und dem Inhult harmonieren. 
Im fünften Akt, «lern musikalisch wichtigsten, stö-en Vivaces 
aus Ouvertüren «len E ndruck «ler Han.diingcn. Hier sind 
einmal Sehlagermelodieii best angebracht. 

Nicht unerwähnt mögen die großen Erfolge des schlesisch- 
ostdeutschcn Heimatfilms ,,Deutschland, tlu mein Hcimat- 
lan«l" un«l «lie im Schauspielhaus ▼orgc führten 
wissenschaftlichen Vortragsfilme bleilntn, «lie ehrliches Inter¬ 
esse fanden und damit die künftige Aufnahme weiterer 
guter Kulturfilme als optimistisch zu werten gestatten. 

Karl Forschneritsch. 


Münchner Brief. 

Von unserem ständigen Korrespondenten Oscar Geller. 


Einfluß der „Emelka“ auf die gesamte 
deutsche Filmend ist unverkennbar. Dank «ler 
jKm zielbewußten un«l klaren Geschäfts ührung der 
..Emelka" gehen hier «lie Dinge ihrer verheißungs¬ 
vollen Reife entgegen, die «las ernst«“ Arbeiten in sol dem 
Geschäft immer krönen muß. Herrn Dir. Kraus ist 
es zu danken, «laß nun in «ler „Emelka“ eine gewisse Stabilität 
erreicht worden ist; die Unruhe, die früher einmal im Haus«“ 
in der Sonnenstraße geherrscht hat. «las Hin und Her und 
Herumexperimentieren ist längst dahin, -— es wickelt sich 
jetzt alles bestimmt, ruhig und nach fest gelegtem Progiamm 
ab, — man weiß genau, was man will un«l mit welchen 
Entwicklungsmöglichkeiten mau zu rechnen hat. Das ist 
der rühmenswerte Erfolg der Herren Justizrat Dr. Rosen- 
t h a 1 . des Vorsitzenden des Verwa! t ungsrates, und des 
Herrn Dir. Kraus. 

Was wir nun für «lie nächste Zukunft von der ,.Em«“lka“ 
und den ihr angeschlossenen Pro«luktionen zu erwarten 
haben, «larüber ist in «liesem Blatte bereits berichtet worden. 
Augenblicklich steht im Vortiergrund «ler neue Seits-Film 
wie das Filmspiel ,,D er Weg zum Lieh t", der von 
den Regisseuren v. Bolviry un«l Kurt Rosen ge- 
ilreht wird. Natürlich ein Spielfilm! Ein nicht ali.i;- 
liches Sujet mit psychologisch herausgearbeiteten, dramatisch 
lebendigen Steigerungen. In «len Hauptrollen sintl be¬ 
schäftigt Hanni Reinwald, Emil Fenyö. Helen Mattyaszow-ka, 
die tref liehe ungarische Tragödin Berte Reuscher, Otto 
Stock], Ernst Rückert und Georg Henrich. Ausstattung: 
Willy Reiber, der heute unzweifelhaft zu den bedeutendsten 
untl talentvollsten Film-Architekten gehört. Photographie: 
Franz Koch. Nicht vergessen sei Herr Hellmut Schreiber, 
dem die technische Leitung obliegt, und der sich als tüchtiger 
und zuverlässiger Herr erweist. 

In der nächsten Zeit schon wird Herr FranzOs ten, 
der bekanntlich als Chef-Regisseur «lie gesamte Produktion 
der Emelka leitet, selbst ein neues Werk inszenieren. Die 
Ankündigung, daß Osten ein Filmwerk dreht, ist jetles mal 
eine Freude für alle Kenner und Freunde des echten untl 
rechten Spielfilms. Wir sehen daher mit sehr großem Inter¬ 
esse seiner neuen Schöpfung entgegen. 

Inzwischen arbeitet Willy Reiber an neuen Ent¬ 
würfen für den Film ,,D er Löwe von Venedi g", 
den der neue Regisseur, Herr Stein, drehen wird. Herr 
Reiber war so freundlich, mir die einzelnen, bisher fertig¬ 
gestellten Kartons zu zeigen, — wenn die Bauten so aus- 
fallen werden, wie diese Biltler sind, — und bei Reiber fallen 
sie immer so aus! —, dann wird auf dem Gelände der „Emelka* 
in Geiselgasteig ein altes Venedig erstehen, das eine ganz 
besondere Sehenswürdigkeit se n wird. Der Rialto. der 


Markusplatz. . . . alte, winklige Gräßchen, . . . historische 
Stätten, und nicht zuletzt BiUlchet avs Ragusa, ... es wird, 
wie man zu >agcn pflegt, eine fra;h< sein. 

Etwas ganz Besonderes bereitet auch die der „Emelka“ 
angeschlossene „B avaria“ vor. „Helena“ — der Unter¬ 
gang von Troia, eine gewaltig«« Epopöe, eine ganze Welt 
von «lüsten n Schicksalen, schweren Ereigniss«“ii und wilden 
Mächten, die sich zum gigantischer. Drama zusammenballen, 
«las wie ein Weltenbrand über alle Kultun-n hinwegleuchtet. 
Manfred Noa unterzieht sich «.er Riese naufgabe, diesen 
in seinen Ausmaß«*n kaum zu übeix henden Film heraus teilen. 
Aber Manfred Noa hat die Nerven «lazu un«l auch da - starke 


An unsere 


Abonnenten! 


Diejenigen Bezieher, welche den Bezugspreis 
für das zweite Quartal (Inland Mk. 5000. , 

Ausland Mk. 10000. noch nicht durch die 
der letzten Nummer beigefügten Zahlkarte auf 
unser Postscheckkonto 14128 Cöln überwiesen 
haben, bitten wir dringend dies ungesäumt zu 
tun, wenn ihnen an der regelmäßigen Weiter¬ 
lieferung des Blattes gelegen ist. 

Die Einziehung des Bezugspreises für das 
zweite Quartal erfolgt laut Verabredung mit dem 
neuen Verlag noch durch uns. 

Diejenigen Beträge, die bis zum 25. April 
nicht in unserm Besitze sind, werden unter Zu¬ 
schlag uon Mk. 250.— für Post- und sonstige 
Gebühren, also mit Mk. 5250.— durch Nachnahme- 
karte zum Einzug gebracht. 

Die erste Nummer, die ab Berlin uersandt 
wird, erscheint am 5. Mai und dann wieder 
regelmäßig wöchentlich. 

Verlag „Der Kinematograph" 
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Der Klnetnatofrapli — DUsieldorl. 


Viribus unitis. 


Wn der Filmwelt Deutschlands kriselt es wie<ler einmal. 
I Der Deutsche pflegt bekanntlich gern Vereine zu grün- 
V «len und zu organisieren. Nicht mit Unrecht heißt es 
I ja. wo zwei Deutsche Zusammenkommen, gründen sie 
einen Verein. Auch Reden hält «1er Deutsche gern. Aber 
bei all seiner Vereinsmeierei, seinem Organisationstalent 
und seiner Rede-.,kunst"‘ verliert er oft den praktischen 
Zweck aus dem Auge und wird ihm die Organisierend und 
Rederei zum Hauptzweck, nämlich insofern, als einige, die 
sich berufen und auserwählt glauben, an die Spitze treten 
und ihn* ganze Persönlichkeit einsetzen. d. h. ihn* eigne 
Person in «len Vonlergrund stellen un«l so «li«* Sach e 
in den Hintergrund drängen. Dies geschieh vielfach ganz 
unbewußt «xler wenigstens scheinbar unbewußt, indem sie 
sich vor ihren Parteigängern, resp. Vereinsfreunden, mit «1er 
Sache selbst identifizieren. Dies übt. wenn <ier Betreffende 
eine Persönlichkeit ist un*l über Re«legabc verfügt, einen 
suggestiven Einfluß aus, und daher kommt _*s zur Zerklüf¬ 
tung. zu dem unseligen Parteiwesen, an dem Dcutschlanil 
nicht nur p«>litisch, son«lern auch wirtschaftlich krankt. 

Im deutschen Filmwesen sieht es ähnlich aus. Kaum 
hatte es eine ansehnliche Höhe seiner Entwickiung erreicht, 
da macht«* sich auch schon «las deutsche Erbübel mit all 
seinen schädlichen Nebenwirkungen und Folgen bemerkbar. 
Mai« fing an. zu „organisieren ", zu „verein'*-en. uiul wurde 
natürlich bald uneins untereinander. Jeder, der halbwegs 
eine Rolle zu spielen meint «xler auch wirklich berufen ist. 
sucht seinen Kopf durchzueetzen, indem er seine intlivi- 
dtu-ll« Ansicht als die allein richtige gelten läßt. Das Egoi- 
stisch-Iixlividuelk*, dieser ausgeprägte Individualismus, feiert 
aber jetzt in Deutschland geradezu Orgien, und es ist ein 
komischer Widersinn, daß «lies in einem sozialistischen 
Staate möglich ist! Wohl pflegt man im Munde zu führen, 
daß man die Sache über «lie Person stellt, aber in Wirk¬ 
lichkeit ist «las Umgekehrte der Fall. Wir habeu bei allem 
Sozialismus den .HUsgeprägtest«*n Subjektivismus. — «las ist 
die Ironie «l«*s Schicksals! 

Diese* Ironie macht sich im deutschen Filmwesen sehr 
unangenehm bemerkbar. Die großen Gesichtspunkte werden 
aus den Augen verloren, man macht die Rolle, die der Fflm 
in der Welt zu spielen b»*rufen ist, zu «*iner Hebenrolle, indem 
man sich selbst an seine Stelle setzt und so als Haupt- 
akteur auftritt. Man spricht immer soviel von dem Film 
als Kulturfaktor un«i hat dabei einen ganz andern „Haupt 
faktor" im Sinn, der sehr viel Aehnlichkeit hat mit dem. 
was man im politischen Leb«*n Imperialismus nennt. Auf 



diese Weise wird <üe. wirtschaftliche Organisation zum 
Tummelplatz von Parteien herabgedrückt, die den poli¬ 
tischen Parteien sehr ähneln, soweit ihre Haiullungs- und 
Gesinnungsweise in Betracht; kommt. 

Wir haben gesehen, wie es zu Differenzen zwischen 
dem Reichsverband «ler LiehtbiMtheaterbesitzer und «len 
Verleihern, zu solchen innerhalb des Fahrikantenverbandes 
mit nachfolgender Spaltung, dann zu Differenzen zwischen 
dem Reichsverband und den bayerischen Lichtbildtheater- 
besitzern kam, — Differenzen, die sicherlich hätten ver- 
mie«Ien werden können. Nicht zum wenigsten leidet das 
Filmwesen selber unter diesen unangenehmen Erscheinungen. 
Bemerkt man nicht, daß das Ausland sich «lies zunutze 
macht ? Untl wie soll der deutsche Film sich im Auslande 
halten, resp. sich «lasselbe weiter erobern können, wenn er 
im eigenen Lande inmitten eines Kampfplatzes steht, der 
sich immer weiter auszudehnen droht ? Nicht die Macht- 
frage entscheidet, die jetzt auf «ler Tagesordnung steht, 
nicht «lie Persönlic h keitsfrage.es gilt «lie Lösung 
wichtigerer Probleme, «lie allerdings auch ganze Persönlich¬ 
keiten fortlert, aber solche, die den Blick aufs Ganze, vor 
allem auf die Sache richten, die in der Lag«* sind, nach 
jeder Richtung hin objektiv zu sein. Man schreit nach 
Reformen, nach Reorganisationen, wie man einst nach «ler 
Revolution geschrien hat — und was ist erreicht ? Es dürfte 
wohl niemanden geben, der nach all diesen Richtungen hin 
nüt dem Erreichten zufrieden wän*. Wir hatten alle Ur¬ 
sache, auf unsere Filmindustrie stolz zu sein, die eine Ent¬ 
wicklung genommen hat, wie kaum eine andere. Nun auf 
einmal wird sie gehemmt durch Zerwürfnisse innerhalb «ler 
Organisationen, die berufen sein sollen, die Filmindustrie 
und damit «las gesamte Filmwesen zu fördern. Kein Wunder, 
daß ein Rückschritt eintritt: die Produktion vermindert 
sich, die ausländische gewinnt natürlich dadurch, und der 
deutschen Volkswirtschaft, in die sich als ein wichtiges 
Glied die Filmindustrie eingereiht hat, erwächst ungeheurer 
Schaden. Und warum ? Weil man vergessen hat, das ewig 
wahn* Wort zu beherzigen> viribus unitis! 

Gerade heute ist es nötig, alle Kräfte zusammen¬ 
zufassen, um stark genug zu sein, allen Vorkommnissen 
begegnen zu können. Das ganze Filmwesen umfaßt so 
mannigfach«* Teile von Industrie, Technik, Kunst, Gewerbe, 
uimI «loch haben alle das eine Ziel im Auge; Hebung und 
Förderung des Filmwesens; die einzelnen Teile haben sich 
zu Organisationen zusammengeschlossen, —- ist es nun so 
schwer, dieses viribus unitis ? Muß auch hier die Sache 
unter dem alten deutschen Erbübel leiden, daß die Gefahr 
besteht, daß der deutsche Film von kaum erklommener 
Höhe wieder herabsinkt ? 

Dringend muß an die Einsicht appelliert werden, 
an das Verständnis aller Beteiligten, lediglich der Sache 
zu dienen und alles Persönliche beiseite zu lassen. Es steht 
mehr auf d«*m Spiele als eine momentane Machtfrage; «las 
deutsche Filmwesen. Es hat ja bisher mancherlei 
Gefahren schon glücklich bestanden, aber keine ist so gefähr¬ 
lich wie «lie geg«*nwärtige Krise, die neue Spaltungen hervor¬ 
gerufen hat im Innern des Filmwesens selbst, also Gefahren, 
«iie nicht von außen kamen. Das verschärft wesentlich die 
Situation. Wenn nun jetzt wieder schon Gefahren von außen 
kommen, wie will man ihnen begegnen, wenn man selbst 
untereinander uneins ist ? Und diese Gefahren lauern schon 
an allen Ecken und Enden. Darum ist es höchste Zeit: 
viribus unitis! 

Paul Sorgenfrei. 
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beglückt. nicht aber einen schon abgeblühten Frauenleih 
mit neuer Hoffnung (was. <la wir nun einmal Menschen 
sind. Alles besagen würde!). Auf der anderen Seite ist 
der aufgefrischte ...Methusalem " eine nachdenkliche Sache, 
denn dies Rattenniümichen ist «lern Verdacht «1er Auto- 
suggesti«>n entzogen! Ganz wun«lerbar aber ist die eigene 
Lelx-nsfahigkeit der verpflanzten Drüse. Da steht wahr¬ 
scheinlich Steinach und seine Jünger vor dem gleichen 
Rätsel wie der Laie, «1er vielleicht zum erstenmal hier hörte, 
wa: überhaupt eine Ihiisc ist. 

Nur einmal streift«- man das Kitschig«, nämlich 
bei »lern Menschenpaar. Hier wäre «lie Nacktheit allein 
stilgemäLi gewesen. Man hätte aber auf das Paar ganz 
verzit hten können, denn ein Kinogast ist im Bikle 
und weili auch, «lall ein Hengst sich anth*rs gegenüber einer 
Stute bcruintnt als ein Wallach. Ganz reizend, eine Liebes¬ 
geschichte mit aller Rundung, ein vollständiger Miniatur- 
film, war aber «lie Jagd «ler Teckel nach «lern Glück, die in 
ästhetischer Hinsicht neben den graphisch guten Titeln 
etwas Besonderes gab. -— Der Lehrfilm kann nicht fleißig 
genug beim Film«lrama in die Schul«- gehen. 

Ich weiß nicht, ob man in Berlin auch Bislenken gegen 
«lie Fledermaus hegte. Fs hätte «lern guten Geschmack 
der Herren Zt-nson-n jedenfalls alle Ehre gemacht. Xnr 
ein unmnsikaliseher Mensch konnte auf die Idii* verfallen, 
die Königin «ler Operetten, die ganz und gar in Musik auf¬ 
gelöst ist. zu verfilmen und die Fabel mit zahlreichen Wort¬ 
witzen zu pflastern. Das hätte man in Wien rächt fertig 
gebracht. Eva May sah gut aus, trug (höehs* unnötig!) 
verdeckte Stirne! 

Da nun auch «ler wackere ,,K inematograp h“ 
infolge der Ungunst der Zeiten nach Berlin umgepflanzt 
wird, geleitet ihn vom Rhein der Wunsch, das Expi-riment 
möge ihm besser glücken als «ler Fledermaus. Möge er 
munter bleiben und sich — wenn’s mal an «len hundertsten 
Jahrgang kommt —"also in Methusalems Alter, mit bestem 
Erfolg „steinachen" lassen. Bis dahin ist noch Zeit — zu¬ 
nächst zur weiteren Blüte „G 1 ü c k au f". 

Wellern. 

2. Frankfurter Pressevorführungeil. 

Der Schatz. Ein Fünfaktt-r. der alle Vorzüge 
eines sogenannten Kammerspiels enthält, ohne in dessen 
Hauptfehler, nämlich eine im Publikumssinne langweilige 
Monotonie zu verfallen. Im Hause eines Glockengießers 
in Marburg an der Drau gehen Gerüchte um von einem 
großen Schatz, der aus «ler Türkenzeit in «len Räumen ver¬ 
steckt sein soll. Die Gier nach «lern Golde ergreift sämt¬ 
liche Bewohner und bililet den Konfliktstoff, den Bartsch 
zu einer spannenden Novelle verarbeitet hat. Pabst über- 
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nahin «lie Arbeit, «lie Materie filmgeiveht zu gestalten und 
mit anerkennenswerter Routine zu inszenieren. 

Die beiden ersten Akte könnten, ohne daß die Gesamt¬ 
wirkung beeinträchtigt wird, noch einige starke Schnitte 
vertrag«-ii; vom dritten Akt an setzt jedoch eine straffe 
und nachhaltig«- Spannung ein, die von Szene zu Szene 
mehr packt untl im letzten Akt den dramaturgisch korrekten 
und vorgesehriebenen Höhepunkt erreicht. 

Ein aufrichtiges Loh verdient neben der bereits er¬ 
wähnten Rcgielcistung «lie Arb«*it der Darsteller (Stein- 
riiek. Werner Krauß. Hans Brausewetter Uka Grüniug 
utul Lucie .Mannheim), mit der Einschränkung, daß Hka 
G üning mehr wie die Gattin eines gutsituierten städtischen 
Beamten, als wie «lie Frau eines simplen Glockengießers 
wirkt. Das Zusatnmenspiel ist. wie nicht anders zu erwarten, 
erstklassig. Die Innenbauten der Architekten Herlth und 
Rührig sind gut. die Außenhäuten riechen nach Zement 
mul Rabitzwänden und stören mitunU'r die Illusion. 

T«>ber* Photographie ist einwandfrei. Die Vorführung 
war ein Erfolg für die Deulig. 

Die Fledermaus im Alemanniatheater. 
Der berechtigte «Schrei nach «lern guten, deutschen Filrn- 
lustspiel ist ebenso alt wie «ler weniger liereehtigte Ein- 
watui der Fabrikatiimsfirmen, das Publikum bevorzuge 
i in Film nur Sensationelles, .Sittendramen und ähnliche 
problematische Affären. Wer als objektiver Chronist den 
Erfolg der welligen guten Filmlustspiel«- 'Hennv Porten, 
Ossi Oswalda usw.) verfolgt hat und jetzt den Massen- 
anrirang zur „Fledermaus“ miterlebt, kommt zu dem Er¬ 
gebnis, «laß «las vielverlästerte Filmpublikum doch bess«-r 
ist als sein Ruf, untl ehrliehen Herzens möchte man der 
deutschen Filmiiulustrie «len schon häufiger erteilten guten 
Rat laut in «lie Ohren schreien: Verzichtet auf Sensationen, 
schränkt «lie schwierige Kammerspiel- und mehr ixler weniger 
gh-ichbleibende historische Produktion ein und dreht große, 
gehaltvolle und gut ausgestattete Lustspiele. 

Die Fledermaus bedeutet für Frankfurt einen großen 
Erfolg, «ler ihr wohl auch an anderen Plätzen bescdiieflen 
sein wird. Nicht des Titels wegen, «lenn neun Zt-hntel der 
Kinobesucher hat «lie fast ganz vom .Spielplan verschwundene 
graziöse .Straußsehe Operette nie gesehen. Der Grund 
mag darin liegen, «laß ein großes Lustspiel etwas Neues 
Ix-deutet; außerdem ist «lie ganze Zusammenstellung des 
Films vom Manuskript bis zu «len Bauten gefällig. Die 
Regie führt der Altmeister unter «len deutschen R«-gisscuren, 
Max Mack, mit Gesehnwmk untl Sicherheit, ohne jetloch 
eine ln-sondere individuelle Note zu bringen; doch arbeitete 
er je«le Szene sorgfältig aus und verstand es, ein Ensemble 
zusammenzustellen, «las die ersten Namen «ler Filmkunst 
umfaßt, u. a. Lya tle Puttv, Eva May («-twas farblos), Harry 
Liedtkc, Emst Hofmann und Paul Heidemann. 

Das alte Nest. Pressevorführung der Emclka. 
Um das fünfte Gebot herum, Du sollst Vater untl Mutter 
ehren, wurde tiieser ausgesprochene Tendenzfilm geschrieben 
und gedreht. Man spürt die Absicht und wird — doch nicht 
verstimmt, weil die Inszenierung eine derart vorzügliche 
ist, wie wir sie auch bei einem amerikanischen Film seit 
langem nicht mehr gesehen haben. Da sich unsere Ansicht 
vollstänilig mit der Kritik des Berliner Kollegen deckt, 
erübrigt sich eine mxshmalige ausführliche Besprechung. 

Otto Schwerin. 

3. Breslauer Programme. 

Im Ufa-Theater wird z. Zt. der schon vor längerer 
Zeit ausführlich gewürdigte Film „Der Schatz der Gesine 
Jacobscn“ gegeben; für nächste Woche ist der Dreiteiler 
„Die Frau mit den Millionen“ angekündigt, der auf Grund 
«ler eindringlichen Vorreklame mit Spannnng erwartet 
wir«!. In der Schauburg läuft der Publikumsschlager 
„Das alte Nest“, der übrigens von Kapellmeister Weiß- 
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haupt ganz vorzüglich musikalisch illustriert wird, schließ¬ 
lich ein Häuptfaktor bei jedem Film. So unterstreiche 
ich als Praktiker die Bemerkung meines verehrten Kollegen, 
wenn er auf den kolossalen Unterschierl zwischen einem 
Film ohne bzw. mit schlechter und einem mit stilsicherer 
Musik hinweist — dasselbe wie eine schöne alx-r kalte oder 
geistarmc Frau — langweilend, ln den Kammerlicht- 
spielen läuft der Film „Der bekannte Unbekannte": 
eine Diebeskomödie in 5 Akten mit Bruno Kastrier in der 
Hauptrolle. Die Regie von Erik Lund ist sorgsam; die 
Fabel von F. C. Car Isen und Arthur Rcbncr gewandt und 
humorvoll inszeniert. Eine gesunde Komödie, auf mehr 
macht dieser Film keinen Anspruch, doch das ist genug 


und viel. Seinen Zweck erfüllt er ganz, wie die Lachsalven 
beweisen. Dem Orchester dürfen neuere Piecen empfohlen 
werden, die mit den Texten und dem Inhalt harmonieren. 
Im fünften Akt, dem musikalisch wichtigsten, stören Vivaces 
aus Ouvertüren den E ndruck der Haie düngen. Hier sind 
einmal Schlagermelodiei. best angebracht. 

Nicht unerwähnt mögen die großen Erfolge des schlesisch- 
ostdeutschen Heimatfilms „Deutschland, du mein Heimat¬ 
land“ und die im Schauspielhaus vorgeführten 
wissenschaftlichen Vortragsfilme bleiben, die ehrliches Inter¬ 
esse fanden und damit die künftige Aufnahme weiterer 
guter Kulturfilme als optimistisch zu werten gestatten. 

Karl Forsohneritsch. 


Münchner Brief. 

Von unserem ständigen Korrespondenten Oscar Geller. 


Einfluß der „Emolka" auf die gesamte 
deutsche Filmerei ist unverkennbar. Dank der 
zielbewußtcn und klaren Geschäfts ührung der 
„Emelka“ gehen hier die Dinge ihrer verheißungs¬ 
vollen Reife entgegen, die das ernste Arbeiten in sol dem 
Geschäft immer krönen muß. Herrn Dir. Kraus ist 
es zu danken, daß nun in der „Emelka“ eine gewisse Stabilität 
erreicht worden ist; die Unruhe, die früher einmal im Hause 
in der Sonnenstraße geherrscht hat. das Hin und Hei und 
Herumexperimentieren ist längst dahin, — es wickelt sich 
jetzt alles bestimmt, ruhig und nach festgelegtem Piogian.m 
ab, — man weiß genau, was man will und mit welchen 
Entwicklungsmöglichkeiten man zu rechnen hat. Das ist 
der rühmenswerte Erfolg der Herren Justizrat Dr. Rosen- 
t h a 1 . des Vorsitzenden des Verwaltungsrates, und des 
Herrn Dir. Kraus. 

Was wir nun für die nächste Zukunft von der „Emelka" 
und den ihr angeschlossenen Produktionen zu erwarten 
haben, darüber ist in diesem Blatte bereits berichtet worden. 
Augenblicklich steht im Vordergrund der neue Neitz-i'ilm 
wie das Filmspiel „D er Weg zum Lieh t“, der von 
den Regisseuren v. B o 1 v ä r y und Kurt Rosen ge¬ 
dreht wird. Natürlich ein Spielfilm! Ein nicht ali„i»- 
liches Sujet mit psychologisch herausgearbeiteten, dramatisch 
lebendigen Steigerungen. In den Hauptrollen sind be¬ 
schäftigt Hanni Reinwald, Emil Fenyö, Helen Mattyaszow-ka, 
die tref liehe ungarische Tragödin Borte Reuscher, Otto 
Stöckl, Ernst Rückert und Georg Henrich. Ausstattung: 
Willy Reiber, der heute unzweifelhaft zu den bedeutendsten 
und talentvollsten Film-Architektin gehört. Photographie: 
Franz Koch. Nicht vergessen sei Herr Hellmut Schreiber, 
dem die technische Leitung obliegt, und der sich als tüchtiger 
und zuverlässiger Herr erweist. 

In der nächsten Zeit schon wird Herr FranzOsten, 
der bekanntlich als Chef-Regisseur die gesamte Produktion 
der Emelka leitet, selbst ein neues Werk inszenieren. Die 
Ankündigung, daß Osten ein Filmwerk dreht, ist jedesmal 
eine Freude für alle Kenner und Freunde des echten und 
rechten Spielfilms. Wir sehen daher mit sehr großem Inter¬ 
esse seiner neuen Schöpfung entgegen. 

Inzwischen arbeitet Willy Reiber an neuen Ent¬ 
würfen für den Film „D er Löwe von Venedi g“, 
den der neue Regisseur, Herr Stein, drehen wird. Herr 
Reiber war so freundlich, mir die einzelnen, bisher fertig¬ 
gestellten Kartons zu zeigen, — wenn die Bauten so aus- 
fallen werden, wie diese Bilder sind, — und bei Reiber fallen 
sie immer so aus! —, dann wird auf dem Gelände der „Emelka" 
in Geiselgasteig ein altes Venedig erstehen, das eine ganz 
besondere Sehenswürdigkeit se n wird. Der Rialto, der 


Markusplatz, . . . alte, winklige Gäßchen, . . . historische 
Stätten, und nicht zuletzt Bildchen aus Ragusa, ... es wird, 
wie man zu sagen pflegt, eine bach« sein. 

Etwas ganz Besonderes bereitet auch die der „Emelka“ 
angeschlossene ,,B avari a“ voi. „Helena“ — der Unter¬ 
gang von Troja, eine gewaltige Epopöe, eine ganze Welt 
von düsten n Schicksalen, schweren Ereignissen und wilden 
Mächten, du- sich zum gigantischen Drama zusammenballen, 
das wie ein Weltenbrand über alle Kulturen hinwegleuchtet. 
Manfred Noa unterzieht sich der Riesenaufgabe, diesen 
in seinen Ausmaßen kaum zu übern henden Film herzustellen. 
Aber Manfred Noa hat die Nerven dazu und auch da - starke 


An unsere 


Abonnenten! 


Diejenigen Bezieher, welche den Bezugspreis 
für das zweite Quartal (Inland Mk. 5000. , 

Busland Mk. 10000.—,) noch nicht durch die 
der letzten Nummer beigefiigten Zahlkarte auf 
unser Postscheckkonto 14128 Cöln überwiesen 
haben, bitten wir dringend dies ungesäumt zu 
tun, wenn ihnen an der regelmäßigen Weiter¬ 
lieferung des Blattes gelegen ist. 

Die Einziehung des Bezugspreises für das 
zweite Quartal erfolgt laut Verabredung mit dem 
neuen Verlag noch durch uns. 

Diejenigen Beträge, die bis zum 25. April 
nicht in unserm Besitze sind, werden unter Zu¬ 
schlag uon Mk. 250.— für Post- und sonstige 
Gebühren, also mit Mk. 5250.— durch Nachnahme¬ 
karte zum Einzug gebracht. 

Die erste Nummer, die ab Berlin uersandt 
wird, erscheint am 5. Mai und dann wieder 
regelmäßig wöchentlich. 

Verlag „Der Kinematograph" 
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Können. Sein „Nathan' ist sein Meisterbrief. Fern 
von aller Theatralik und Effekthascherei, weiß Noa die 
Linie des Natürlichen festxuhalten, unil so offenbart sich 
gerade in seiner feinen Schlichtheit ein erlesener Geschmack. 
Daß nun Noa das Glück hatte, in Herrn Erich \V a g o w s k i 
einen wahrhaft mioenaten Förderer seiner Kunst zu finden, 
ist heute ein hohes Glück für unsere Filmerei, sehen wir 
doch, welch Großes und Schönes wir dem zu verdanken 
haben. So wird denn jetzt schon in den Ateliers ur.d Werk¬ 
stätten der „Bavaria“ fleißig gearbeitet, alle technischen 


Vorbereitungen für das neue Noa-Werk herzustellen. In¬ 
zwischen arbeitet Fred Stranz emsig weiter an seinem 
„C ircu s“-Filin, der sich immer mehr und mehr zu einem 
Gmßfilm allererster Güte entwickelt. Unser Bericht in der 
letzten Nummer des sehr geschätzten „Kinematograph" 
gibt nur ein schwaches Bild all dessen, was man in diesem 
Film zu sehen bekommen wird, — eine ganze Menge wahr¬ 
haft sensationeller, von Schönheit gesättigter Szenen. 

Die der „Einelka“ angeschlossene „M ö v e - F i 1 m G. m. 
b. H.” hat ihren 7. „Münchner Bilderbogen“ 
fertiggestellt, die Burleske „D as verflixte Huhn“ 
(,,G o c k e 1“). Wer bei diesem Bilde und bei diesen Tricks 
nicht lacht, kann sich getrost als Mysogcn verkriechen 
und an seiner großen Zehe Menschenfeindschaft saugen. 
Genau so drastisch wie diese impertinente Bemerkung, 
ist der „Bilderbogen“, — er ist eine lustige Vexiererei, 
und erinnert ganz und gar an jene übermütigen Einfälle 
eines Busch, dem wir das Bilderbogen-Wesen wohl zu ver¬ 
danken haben. 

Der Erfolg, den Rolf Raffe („Indra“ Corporation'! 
mit seinem großen Werke „K önigin Karoline von 
England“ gefunden, verpflichtet. Um! Rolf Raffe 
weiß dies sehr wohl, — also muß der nächste Film womöglich 
eine große Steigerung sein. Ich kann aus naheliegenden 
Gründen nicht schon heute das Sujet seines nächsten Werkes 
andeuten. — so viel aber darf ich sagen, daß es sich um 
um ein zweiteiliges Werk von vitaler Stärke handelt. 
Der Hintergrund, von dem sich die düsteren Gcsohchnisse 
abheben, ist geschichtlich, und just aus einer Zeit, die mit 
ihren erschütternden Mächten alle Welt bewegte. Die 
ganze Menschheit steht unter dem Bann lieser furchtbaren, 
zermalmenden Gewalten, — und aus diesem brodelnden 
Kessel der wahnwitzigen Angst, der Qualen, des Unheils 
und der Schrecknisse steigt empor die blutrünstige Fr bei, 
durch die nur hie und da erlösende Sonnenstrahlen zucken. 
Mit einem Worte: Ein Drama von wilder, aufpeitschender 
Leidenschaftlichkeit. Rolf Raffe weiß sehr wohl, daß er 
für dieses Werk eine ganz besonders hervorragende Dar¬ 
stellung ins Feld führen muß, und so weilt er augenblicklich 
in Berlin, um namhafteste Filmdarsteller, zu verpflichten. 
Die weibliche Hauptrolle wird Carla Nelson spielen, 
die jung und bildhaft schön ist und sehr viel kann, — sie 
ist ein Talent von harmonischer Ausgeglichenheit und starker 
Gestaltungskraft. 

Wie ich höre, soll auch demnächst die „Europa“-Film 
A.-G. mit den Aufnahmen beginnen, ebenso verlautet, daß 
Ermolieff ebenfalls bald anfängt. Doch darüber und mancher¬ 
lei anderes demnächst. 


Der deutsche Film auf dem Weltmarkt. 

Kin Kapitel aus der Praxis des verdienstlichen Filmexporu 


® en Rundgang, den wir im letzten Auslands-Leit¬ 
artikel, der sich mit der finanziellen Auswirkung 
und der Stellung „Unserer Filmindustrie im außer¬ 
deutschen Europa“ befaßte, antraten, wollen wir 
heute nach verschiedenen Richtungen hin erweitern und 
ausdehnen sowie durch einen Abstecher nach Amerikanien 
abschließen. Eventuellen späteren Ausführungen bleibt die 
Beantwortung «1er vielfach schriftlich sowie in speziellen 
Konferenzen an uns gerichteten Anfrage überlassen, ob man 
nicht einen allgemein gültigem Schlüssel an Hand zu geben 
vermöge, mit dem der so schwere Eintritt in die Pforten, 
hinter denen die Goldfelder und Silberminen des reich- 
namigen Valutarien Uegen, den einzelnen Fabrikanten er¬ 
schlossen werden könne. Tatsache ist allerdings, daß trotz 
der allüberall zu beobachtenden Durchsäuerung der Film¬ 


welt mit «lern fünfsaftigen Schaffen deutscher Filmerei die 
Provinienz der in den verschiedenen aufnahmefähigen 
Ländern laufenden Filme durchweg auf nur wenige Firmen 
zurückzuführen ist, und es mag berechtigtermaßen wunder¬ 
nehmen, daß es nicht nur die wirklichen Standardproilukte 
sind, denen wir in Auslandsprogrammen begegnen, sondern 
daß vielfach auch solche Filmwerke, die im günstigsten Falle 
als schätzenswerte Mittelware anzusprechen sind, von den 
Besuchern der Auslandslichtspieltheater begeistert akklamiert 
werden. Diese gar nicht bestreitbaren Erfolge auch deutscher 
Mittelware basieren allerdings auf dem allgemein gültigen 
Werte der in Rede steh« len Produktionen, da ja diesen 
„•lüste Milieu “-Filmen keine Weltbedeutung beigelegt werden 
kann, fußen vielmehr auf der geschickten kommerziellen 
Einführung, auf einem schon vor dem eigentlichen Perfek- 
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tuieren der Lizenzverträge einsetzenden spczialpropagan- 
distischen, nach internationalen Gesichtspunkten und dem 
individuellen Geschmack des Landes, mit dem «las Geschäft 
entriert werden soli. orientierten kaufmännischen Apparat. 
Ueber dessen die beste Lukrativität garantierende Ein¬ 
richtung, über all jene Finessen (weiilen «loch bekanntlich 
auch, ja ganz besonders Milliardenabschlüssc häufig von 
relativ gering eingeschätzten Details gesteuert und an rechter 
Stelle placiert; erschöpfend Aufschluß zu geben, «las würde, 
da jedes einzelne für den deutschen Film bereits gewonnene 
Land un«l ganz besonders auch «lie noch zu erschließenden 
bzw. zu verbreiternden Absatzgebiete, z. B. Südamerika, 
Kanada, Australien sowie die ungeheuerlichen Neuländer des 
ferneren Ostens, unbe«lingt in einem ganz ausführlichen 
Spezialkapitcl behandelt werden müßte, nichts Geringeres 
betlcuten, als ein Kompendium des Film¬ 
exportes, ein Handbuch zu schreiben, wozu übrigens 
die Vorbereitungen im Rahmen unseres Verlages schon seit 
längerer Zeit in Angriff genommen waren in «ler zweifelsfrei 
richtigen Erkenntnis, daß «lie immer mehr auf «len Absatz 
im Ausland«* angewi«*sene «leutsche Großfabrikation ein auf 
besten Quellen fußendes, in gemeinsamer Arbeit mit den 
maßgeblichen Kaufleuten der Filminternationale und unter 
Mitarbeit «ler führenden Industriellen «ler einzelnen, zu¬ 
mindest der derzeit und in Zukunft wichtigsten Länder bei 
weitem ehe* i wünscht und geradezu lebensnotwendig ver¬ 
langt als jen zumindest problematischen weil vielfach nach 
mehr «xler ander persönliehen und privatkommerziellen 
Gt*sicht«punk en orientierten Almanaehe des deutschen 
Filmschaffens Filmcodes u. ä.! 

* ^ * 

Die schon st'nerzeit von uns als bevorstehend bezeich¬ 
net© Vertiefung dt- — selbstverständlich aus nüchterner 
Rentabilitätsberechnung resullierenilen — Sympathie für 
das britannische un«l teils auch für das Koionialgeschäft 
ausschlaggebender Filmimportfilmen Engl a n d s zeigt sich 
in den letzten Tagen immer eindeutiger. Die am 12. April 
erschienenen Ausgalxm der vorragen«Isten englischen Fdm- 
fachzeitschriften enthalten u. a. wirkungsvolle Offsetdri ck- 
Inserat© mit prächtigen «Szenenklischees, eine durchaus 
großzügig aufgezogene Propagamla f»ir «len Film ..Monna 
Van.ia", dessen Pn*sse- und Interessenten Vorführung in dem 
Uraufführungsth« ater „Alhambra" am Leicester Square am 
Freitag, dem 27. April, stattfinden wir«!. Schon heute 
widmen «lie führeiulen Fachpublizisten sowie einzelne filmisch 
gutorientiert«* Tageszeitungen der bevorstehenden Premiere 
spaltenlange Berichte; der Senior der englischen Fiim- 
bl&tter, The Bioseope, bracht«* Irereits am 5. April ein inter¬ 
essantes Interview mit der Würdigung «les als monumental 
angesprochenen Werkes; mit der schönen Lee Pary, Träg«*rin 
der Titelrolle, mit dem eindrueksicheren Paul Weg«*ner, 
wir«! bereits jetzt ein gleich ostentativer Personenkultus 
getrieben, wie mit Emil Jannings. «ler gelegentlich «ler 
Premiere von „Peter der Große“ als ein derart faszinierender, 
seine Weiß wand figuren intuitiv und ergreifend durch¬ 
blutender Künstler gefeiert wird, «laß man — so schreiben 
«lie englischen Kritikerkolleg«>n — aus der Schatzkammer 
theatralischer Erinnerungen nur Schal japin, den Prot¬ 
agonisten von „Boris Goflounow“ und „Iwan der Schreck¬ 
liche" als gleichwertig wieder erstehen lassen könne. Von 
den „mit vornehmen Mitteln, mit innerer Distinktion wir¬ 
kenden" Künstlern wird die Partie der Katharina in der 
fraulichen Darstellung von Dagny Servaes besonders unter¬ 
strichen. 

Daß der „Dr. Mabuse" den Ruhm für sich in Anspruch 
nehmen kann, tagelang das Gespräch der Themsestatlt 
gewesen zu sein, ist ja auch dem deutschen Publikum in 
eindringlicher Publizistik mitgeteilt worden; bei dem Kapitel 
Frankreich kommen wir auf den durch geschickte In¬ 
szenierung der speziellen Propaganda ungemein erfolgreichen 



Film kurz zurück. Wie s«*hr übrig«-ns die französische Fach¬ 
journalistik «lie „deutsche Gefahr" scheut, bzw. wie inter¬ 
essiert sie allüberall das sieghaft«* Eindringen unserer Pro¬ 
duktion in «lie ertragreichsten Absatzgebiet«* verfolgt, er¬ 
sieht man aus Pressenotizen, die vom 14. April datieren 
un«l mit» einem aber sehr nassen Auge die Situation «les 
englisch«*»» FilmmarkU*s b«*tracliteu und «labei in «len Vorder- 
grund stellen, «laß auch „Lady Godiva“ nun in England 
vorgefühit werden soll, wobei sich «ler Pariser Kollege den 
Seitenhieb nicht verkneifen kann, daß die Fabed dieses 
Films eigi*ntlich doch einer «ler englischen G«*schichte zu¬ 
gehörenden Legende ihr Entstehen verdanke (!). Aus der 
gleichen französischen (Wie sich noch hcrausstellen wird: 
etwas trüb gefärbten) Quelle vernehmen wir, «laß „Peter 
der Groß«*” bei «len Engländern eine reichlich ruhige Auf¬ 
nahme gefun len habe, und «laß das britische Publikum sich 
habe wundern müssen, nicht tien großen B«*gründer des 
mtxlernen Rußlan«l, sonde-n mehr den sadistischen Trunken- 
bold in diesem Bihie zu sehen. Dieser Einwand, «ler elienso 
wenig stichhaltig ist wit* die etwas malitiös«* Randbemerkung, 
daß man dem Film „Pet«*r «ler Große“ ebenso wie «lies bei 
an«lercn historischen Werken ileutsclwr Provenienz g«*boten 
sei, den Vorwurf machen müsse, «laß er durch eine zu weit¬ 
maschige Handlung der dramatisch ausreich«n«len «Spannung 
entbehre, richt«*t sich von selbst und wir«! dementiert durch 
das Beifalls-Unisono tier englischen Fach- und 
Tagespresse. 

Was wir in den Spalten des „Kinemat«>graph“ gerr ’.e 
im letzten Jahre mehrfach anri'gten un«l dessen Ausführung 
im Detail wir in der seinerzeitigen Abhandlung „Kinema- 
tcgraphischc Presse- und Propagandazentrale“ vorzuzeichnen 
versuchten, was dann (experimentell) im „Archiv“ «ier 
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„Deutschen Filmschule" embryonal und unzureichend ent¬ 
stand, inswischen auch (laut dem in vorletzter Nummer 
auszugsweise veröffentlichten Jahresbericht) wegen Ueber- 
fluß an Geldmangel nicht weiter ausgebaut werden kann, 
das hat die englische Industrie gleichfalls als dringend not¬ 
wendig erkannt, und wir sind in der Lage, mitzuteilen, daß 
zurzeit umfassende Vorbereitungen getroffen werden, um 
unter der Regie führender Fachpublizisten und Männer der 
Praxis eine ..Pressezentrale" einzurichten, de von den 
großen Fabrikation»- und hauptsächlich auch v >n den Ver- 
leihfirmen mit reichen Geldmitteln aasgestattet wird, um 
so von vornherein breitest basiert werden zu können und 
dann auch den Informationsdienst für die eigenen Firmen 
Filmengtands untereinander zu versehen sowie die Ver¬ 
mittlerrolle zwischen den einzelnen Sparten der Filmbranche 
und dem großen Publikum zu übernehmen. England bo¬ 
schreitet damit zukunftssicher und vorausschauend den 
Weg. auf dem die nordamerikanisehe Filmindustrie ihm 
bereits vor einigen Jahren entwicklungsfreuuig voran¬ 
gegangen ist — ihm und uns! 

Wie lange noch werden wir warten müssen, bis sich die 
deutsche Filmindustrie überhaupt aufschwingt, alljährlich 
eine repräsentative Schau ihres Schaffens in einer auf das 
Ausland stärkst ein wirkenden Form einxurichten ? Harren 
wir doch noch immer der Bildung der schon soviel bespro¬ 
chenen und •— lange vor ihrer Konstituierung — heiß um¬ 
strittenen Spitzenorganisation, so daß man die Hoffnung 
auf die Bildung eines Presse-Großarcnivs und einer offiziösen 
Propagandazentrale schon immer mehr zurückgestellt hat. 
Daß sogar die Ansätze in der Richtung guter Filmmessen 
vom Auslande gerne beachtet weredn, erktnnt man aas der 
eingehenden Lektüre der portugiesischen und spanischen 
Fachblä ter, die zum Teil noch in den letzten Wochen der 
deutsche n Filmwoche in München ganze Artikel widmeten. 
So bespricht „El Mundo C'inematographico" in seiner dritt- 
lctzten Nummer eingehend „Fridericus Rex", „Vanina", 
„Herzog Ferrante“, „Othello", und den Film „Der brennende 
Acker" (die der Referent im August 1922 in München sah) 
und anerkennt dabei, daß Deutschland grade in den letzten 
Jahren das Genre des „weltgülligeu Films", der sich allen 
Geschmacksrichtungen anpaßt, allgemein gültigen Wünschen 
entspricht und die Sehnsüchte des großen Publikums be¬ 
friedigt , geschaffen hat. 

Dieser Erkenntnis können sich auch Frankreich und 
Belgien nicht verschließen, wenn auch noch hier und da 
die Verärgerung des Konkurrenten aus einzelnen Aeuße- 
rungen spricht; versteht man doch wohl, daß Frankreich 
es bislang noch nicht hat verwinden können, die Hegemonie 
an Amerika, an England und in den letzten Jahren mehr 
und mehr an Deutschland haben abgeben zu müssen. So 
beschäftigt sich sogar die Pariser Kultur-Revue „Spectator" 
mit der „Geschichte Frankreichs, wie deut¬ 
sche Filme sie dar stellen“, gibt der „Hebdo- 
Film" in seiner Nummer vom 14. April zu, daß man in 
Frankreich schon die Hoffnung aufgegeben habe, den „Dr. 
Mabuse“, von dem die ganze Filmwel voll sei, noch an 
der Seim* zu sehen, und er teilt seinen Lesern freudig mit, 
daß diesem Uebelstande nun abgeholfen werde, da „Dr. 
Mabuse“ in den nächsten Wochen auch in Paris zur Vor¬ 
führung gelang«-. Der in der gleichen Nummer publizierte 
Großartikel „Internationale Artisten“ läßt 
zwischen tlen Zeilen lesen, daß die Franzosen zur Gemein¬ 
schaftsarbeit mit den dcutschsn Fabrikanten geneigt sind. 
Daß bei dem Austausch von Regie- und Schauspielkräften, 
bei Finanzierung usw. auch wir nur gewinnen könnten, 
das lehren uns die sehr anerkennenswerten Schöpfungen 
der letztjährigen französischen Produktion, besonders 
„Jooelyn“, der übrigens den heiß erwünschten und hoch 
begehrten „Prix Virginia de Castro“ durch die im März 
dieses Jahres tagende Ju-y zugesprochen erhalten hat, 


ferner „Atlantis“, „La Dame de Monsoreau“, das lassen er¬ 
hoffen cüe in Vorbereitung befindliehenFilme der französischen 
Historie, unil endlich auch die Verfilmungen der Meister¬ 
werk«; romanischer Literatur, u. a. der Moderne, z. B. der 
zum Teil auch auf der deutschen Bühne geschätzten Dramen 
von Courteiine. 

Daß die französische Industrie sich bis zur Stunde 
noch mit der Person Sarah Bernhardts intensiv beschäftigt, 
kam« verstehen, wer dieses faszinierenden Theatergenies 
prächtigen Geistes einen Hauen persönlich hat verspüren 
dürfen. Auch England ist zur Zeit ungemein aufnahme- 
freudig für «lie alten Sarah Bernhardt-Filme, besonders 
für ..Königin Elisabeth", „Jeanne Doree”, „Meres Franyaises“ 
uiul „Der göttlichen Sarah Privatleben”. 

Auf «lern französischen Spielplan figurieren zur Zeit 
noch „Vanina“, „Der Mann nüt der eisernen Maske", „Der 
Einstein-Film“, der nicht weniger als fünf Wochen hinter¬ 
einander gespielt wurde, sowie die bt;reits in früheren Ab¬ 
handlungen besprochenen deutschen Filmwerke. „Hanneles 
Himmelfahrt" war das große üstergeschäft der französischen 
Theaterbesitzer; noch heute begegnen wir in den letzten 
Periodicis vielseitigen Inseraten, die liesen nun zum „Kal¬ 
varienberg eines Kindes" umgetauften „TraumfUm" als 
«las große Geschäft anpreisen. Eine Warnung bedeuten 
die spaltenlangen Auseinandersetzungen (u. a. im „Journal") 
mit dem Film der österreichischen Produktion „Landru“, 
tler ausnahmslos als durchaus unerwünscht bezeichnet 
wird; unserer Industrie schaden diese Warnungen doppelt, 
da es natürlich heißt, daß es ein reichsdeutsches Werk sei. 

Die oben genannten Produktionen machen auch in 
Belgien das Rennen, un«l das ist bei der innigen Zusammen- 
hängigkeit des belgischen mit dem französischen Verleih¬ 
geschäft eine «Selbstverständlichkeit; auch der Iwan- und 
der Othello-Film werden von Belgiern begeistert besprochen, 
die letzten Maciste-Werke erfolgsicher propagiert und daß 
„Fridericus Rex“ gerade jetzt im Vordergrund dos Interesses 
steht, kann nicht so sehr wundernehmen als wie die — ge¬ 
linde gesagt — eigenartige Reklame, die betont, «laß ganz 
Belgien interessiert sei, zu sehen unil wohl zu überlegen 
den Film „Fridericus Rex", der ihm die Augen über den 
Imperialismus Deutschlands öffnen könne, in dem F. R., 
der Typ des räuberischen, peinlich kleinlichen und brutalen 
Preußen, der in «1er Geschichte als «ier königliche Feldwebel 
fortlebt, geschillert werde un«l dessen Vorführung in sämt¬ 
lichen Theatern Belgiens dadurch eine besondere Weihe 
erhalte, daß die am II. April im Brüsseler „Trocadero“ 
stattgehahte Premiere unter dem Patronat des „Soir“, 
«Stöwert von der „Nationalen Vereinigung der Soklaten- 
hilfe“ und des „Soldatenheimes“ zum Besten der Soldaten 
an der Ruhr gegeben worden sei. Wiederum müssen wir 
die bislang immer noch unbeantwortete Frage an die Aus¬ 
landsmonopolinhaberin stellen, ob die Vermeidung «lerart 
problematischer Propagandanüttel, die sich nachgerade zu 
einem Skandal anwachsen, nicht vertraglich hätte aus¬ 
bedungen werden können.... 

Während dankenswerterweise einsichtsvolle Regierungen 
überseeischer Länder (z. B. Mexiko) die Vorführung irgend¬ 
wie deutschfeindlicher Filme verbieten, wird hier ein Werk 
der deutschen Produktion zur stärksten Waffe gegen das 
eigene Ursprungsland, ein Vorgang, dem nur ein einziger 
Parallelfall an die Seite gestellt werden kann, nämlich die 
seinerzeitige Propaganda des gleichen Historienfilms in 
Polen, «lie ja auch in der politischen Presse Deutschlands, 
u. a. in «ler „Welt am Montag“, mit scharfen Worten glossiert 
wurde. Die seinerzeitige Campagne hat zwar der geradezu 
monopolartigen Stellung unserer Fabrikationserzeugnisse auf 
dem polnischen Filmmarkt empfindlich geschadet; diese 
Scharte ist aber inzwischen wieder in jahrelanger Arbeit 
ausgewetzt, so daß man nunmehr wieder außerordentlich 
vielen deutschen Filmen in allen polnischen Lichtbild- 
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the&tern begegnet, worüber wir ja mehrfach in allgemeinen 
Situationsberichten wie in den Sondern • fe raten unserer 
polnischen Korrespondenten authentische Mitteilung machen 
konnten. Von den die derzeitigen Spielfolgen programmieren¬ 
den deutschen Werken seien als herzlich aufgenommen 
namentlich genannt: „Peter der Große", „Der Absturz”, 
„Lola Montez", „Lady Hamilton". „Lady Godiva", ..Die 
Favoritin des Königs". .,Essex", ..Miß Venus“, ..Paganini“, 
„Hanneles Himmelfahrt", „Das Cabinet des Dr. Segato". 
und „Bigamie“. 

Bevorzugt durch die Einkäufe auch in hochvalutarischen 
Ländern in weitergehendem Ausmaß gestattenden eigenen 
„Gold“-Währung, sind <lie beiden engen Landesnachbarn 
Schweiz und Holland in der Aufnahme deutscher Film 
wählerischer als das niedrigvalutarisehe Polen, dessen Zah¬ 
lungsfähigkeit darob alter von den deutschen Exporteuren 
nicht unterschälzt werden darf. Trotz dieser sehr beacht¬ 
lichen Konkurrenz hat unsere Produktion auch in der Schweiz 
und in den Niederlanden immer neue Anhänger gewonnen, 
und zurzeit findet man in Schweizer Programmen „Nathan 
der Weise“, „Der Eid des Stephan Hüller", „Maciste“- 
Filme, „Schritte im Dunkeln", „Wildnis", „Phantom" und 
„Die Flamme“, während in Holland außer den meisten 
schon bei Polen genannten Filmen in den letzten Wochen 
auch mehrere Werke mit Albert Bassermann, solche m t 
Maria Zelenka und ganz besonders auch gute deutsche Lehr- 
und Kulturfilme herzlichen Beifall fanden, wie denn über¬ 
haupt gerade dem wissenschaftlich «ui Film in de i 
Niederlanden eine erhöhte Beachtung geschenkt wird, was 
sich dadurch bekundet, daß neben der Spezialrubrik in den 
führenden Leidener „Nieuw Weekblaad vor de dnema- 
tografic" seit Februar in Amsterdam ein eigenes Organ für 
Lehr- und Kulturfilme „Het Lichtljecld" monatlich erscheint. 

Daß die Polen jene Frau, die vielleicht am intensivsten 
den Ruhm ihrer Nation und deren künstlerische Qualitäten 
repräsentiert, Pola Negri, in seitenlangen Artikeln feiern, 
ist nicht verwunderlich. Da die rassige Pola ein Großteil 
ihres Könnt ns dem deutschen Film dankt, dürfen wir mir 
gutem Recht auch an den Ehren teilhaben, die ihr in Amerika 
bereitet werden. Nachdem sie unter der Regie des berühmten 
Geoige Fitzmaurice „Bella Dorma", jene fesselnde Type 
einer Frau von vierzig Jahren verkörpert hat. begiimt sie 
nun mit der Arbeit an „Don Cesar von Bazano", in dem 
an Stelle von R. Valentino der junge Spanisch-Mexikaner 
Antonio Moreno ihr Partner sein wird. 

Auch Griffith, mit dem sich die deutsche Presse in den 
letzten Wochen etwas intensiver als bisher beschäftigt hat, 
steht mitten in seiner neuen Produktion. Nach dem sen¬ 
sationellen Werk „Die geheimnisvolle Nacht“ dreht er 
zurzeit mit Mac Marsh, C'arol Dcmpster und Jane Thomas 
in den zu Miami in Florida gelegenen Brunton-Ateliers „Die 
weiße Rose“. 

Für die Bekanntmachung der letzten und wirklich 
großen deutschen Erfolge in den Vereinigten Staaten 
sorgten die verschiedenen Werbeabteilungen der beteiligten 
Fabrikationsfirmen selbst, so daß hier nur erinnert sei an 
die außerordentlich hoch einzuschätzende Pionierarbeit, die 
unser Ernst Lubitsch zurzeit durch sein Wirken in Amerika 
der gesamten deutschen Filmk u n s t leistet, und die Hoff¬ 
nung daran geknüpft, daß wir von seinem jetzigen Schaffen 
in Dollarika und seinen späteren Arbeiten hier 
in Deutschland noch viel Schönes und Prächtiges 
zu sehen bekommen. 

Weniger bekannt dürfte die erfreulicherweise in splendid 
isolation dastehende Animosität t'anadas gegen Filme deut¬ 
scher Provenienz sein, wie denn überhaupt dieses riesige 
Gebiet in seiner Bedeutung als filmaufnahmefähiges Land 
in Deutschland noch viel zu sehr unterschätzt wird. Man 
vergesse nicht, daß Canada über zahlreiche und best ein¬ 
gerichtete Kinos verfügt — eine uns vor wenigen Tagen 


Gestohlen 

auf der Fahrt von Düsseldorf nach Duisburg ein Koffer mit 
2 Filmen; „Der Brand Im Zirkus DIomedes“ und 
„Lichtgasse i4“. Demjenigen, d r über den Verbleib d-r 
l>eiil--n Film-- zweckdienliche Angaben macht, wird eine hohe 
Belohnung ZU gesichert. 45721 

Rhenaniafilm, Düsseldorf, Womnger str.in. 


zugegangene, am 9. März in Toronto (Ontario) geschriebene 
Nachricht beziffert die Lichtbildtheater auf 918. in die 
nicht weniger als dreißig Millionen Dollars investiert worden 
sind. Leber dreißig namhafte Verleih betriebe residieren 
dort, die mehr als 750 000 Dollars jährlichen Reingewinns 
erzielen. Wie rigoros die Landeszensur noch gegen die 
deutsche Produktion vorzugehen behebt, erfährt man aus 
der Tatsache, daß allein schon in diesem Jahre sechs deutsche 
Filme zurückgehalten worden sind und daß selbst ..Das 
Weib des Pharao“ sich — nach uns ge nachten Mitteilungen 
— nur dadurch den Eingang erkämpfte, daß die Herkunft 
als rein amerikanisch bezeichnet wurde. 

Wenn es auch eine mißliche und manchmal nicht eben 
ungefährliche >ache ist, den Propheten zu spielen, so darf 
man doch wohl mit gutem Recht Voraussagen, daß diese 
künstlichen Schranken nicht mehr lange bestehen werden, 
wie ja auch in Ibero*Amerika das Mor.opol der Vereinigten 
Staaten mählich bröckelt. In einzelnen Südamerikanischen 
Staaten ist es allerdings der sehr groß aufgezogenen Pro¬ 
paganda gelungen, den Prozentsatz nordamerikanischer 
Filme um etwas zu heben; so entnehmen wir der Jahres¬ 
statistik. die Brasilien nunmehr für 1922 mitteilt, daß um 
9',’ 0 mehr nordamerikanische Filme hereingekommen sind 
als 1921. Von den importierten 1341 Filmen waren 1058 
amerikanischen Ursprungs, die übrigen 283 verteilten sieh 
auf 11 Importländer. Es entbehrt nicht eines nachdenkens¬ 
werte Wahrheit in sieh schließenden Humors, wenn ein um 
die Gründe der amerikanischen LVbermacht befragter Bra¬ 
silianer die lakonische Antwort erteilte: U. S. A.-Filme sind 
moralisch! Nun, die deutsche Produktion ist ja auf dem 
besten Weg.», am amerikanischen Generalpachttrust dieses 
anscheinend der Menschheit sehr not'.»endigen Erzeugnisses 
Anteilscheine zu zeichnen. Qui vivra, verra. . . . 

Höher zu werten als solche Alltagsmoral für den Haus¬ 
gebrauch der Massen ist zweifellos der vielen deutschen 
Filmen innewohnende künstlerische und lebenbejahende 
Ernst, und daß gerade diese .Sorgsamkeit in der inneren 
Durchglutung der Gesamtwerke ihren Eindruck auch in 
Südamerikanien nicht verfehlt, beweist eine ausführliche 
Kritik des bekannten Films der D e u 1 i g „Der brennende 
Acker“, die wir einem dem Redaktionsstab der „Deutschen 
La Plata Zeitung“ im argentinischen Buenos Aires ange¬ 
hörenden Freunde verdanken und uns so beachtenswert 
erscheint, daß wir einzelne kleine Teile (natürlich im originalen 
Zusammenhang) hier wiedergeben. Es heißt da nach Er¬ 
zählung der zugrundeliegenden Fabel und scharfer kritischer 
Stellungnahme zu ihr: 

„Der künstlerische Wert des Films liegt also nicht in 
der Handlung, sondern in der kaum überbietbaren Höhe 
schauspielerischen Könnens und techilischer Vollendung der 
photographischen Wiedergabe. Eugen Klopfer als Bauer 
(Peter Rog), plump, stiernackig, vierschrötig, verschmitzt, 
bis ins Falten der Hände hinein die heilige Einfalt des Eni - 
schollenmenschen, besitzt den Al Fresco-Stil der stummen 
Gebärde, der dem Film die Ausdrucksfäbigkeit des gespro¬ 
chenen Wortes leiht. Neben ihm Grete Dirks, die Magd, 
deren Liebe auf Johann mit rührender Geduld wartet, von 
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bäuerischer Grazie, von der eckigen Lieblichkeit altdeutscher 
Holzplastiken. Lya de Patti ist eine fasz liierende Helga, 
Stella Arbenina (Gräfin) findet den Ausdruck echten Schmer¬ 
zes. Werner Krauß ist ein polternder, le.denschaftlicher 
Schloßherr, Wladimir Gaidarow verkörpert ilie Unrast des 
Ehrgeizes und seinen Zusammenbruch überzeugend. Aber 
auch Nebenrollen sind ungewöhnlich gut besetzt. Die 
Komparserie wird von einem leider ungenannten Meister¬ 
regisseur zu Szenenbildern von verblüffen«.Lern Realismus 
angespornt. 

l>ie technische und künstlerische Vollkommenheit dieses 
Films ist unerhört. Die Poesie alter Bauernstuben mit ihren 
engen, drückenden Räumen, den behäbigt n Kachelöfen, 
den geschnitzten Truhen, den alUrtümlich-plumpen Bett¬ 
stellen, die Simplizität des Gesindezimmers, die patriarcha¬ 
lischen Zeremonien des bäuerlichen Tischgebets, die in ihrer 
erhabenen Einfalt an Bilde Mil'ets erinnern konnten, die 
Liebe, mit der auch das kleinste Detail bei '1er photogra¬ 
phischen Wiedergabe genutzt ist, die verblüffende Stil¬ 
reinheit und Treue der Ausstattung, die Pracht der Winter- 
lamlschaft, die herbe Poesie der norddeutschen (oder west- 
preußischen ?) Tiefebene, die raffinierte Eleganz des Herren¬ 
hofes — alles das verrät das Auge eines schöpferischen 
Regisseurs, dessen Absichten keinerlei Hemmungen kannten. 
Diese Höhe der Filmkultur 'macht uns heute kein Volk der 
Welt nach!'* 

Es würde zu weit führen und wir müßten ‘ürchten, das 
an sich für Auslandsfragen so oft bekundete Interesse unserer 
Lt ser allzusehr in Anspruch zu nehmen, wollten wir uns 
noch mit allen einzelnen Ländern Süuainerikas auch nur 
flüchtig beschäftigen. Auch hatten wir ja eingangs dieses 
Situationsberichtes nur einen kurzen Abstecher nach der 
Neuen Welt zugesagt, und so beenden wir denn mit tlieser 
beach entwerten Anerkennung deutschen Filmschaffens 
unseren heutigen Schnellflug durch die Weißwandintcrnatio- 
naJe. V. C. 



Bornn. 

Dr. Max Gla8, d- r künstlerische Direktor der Terra, hat sich 
zwecks Vorbereitungen für die Außenaufnahmen des neuen Film« 
„Zeit ist Geld" nach London b< geben. Die architekto¬ 
nische Oberleitung dieses Films wurde Robert Ne ppach 
übertragen. 

- Dr. Georg Frischei bat seinen Vertrag mit der Ufa auf 

gütlichem Wege gelöst, um die Stellung eines Leiter» der Presse- und 
Propaganda-Abteilung bei der May-Fitm-G. m. b. H. zu übernehmen. 

-Lya de Putti hat einen lang«-n Vertrag mit der Phoehus- 

Filro-A.-G. getätigt. Der mit Lya de Putti und Luciano Albcrtini 
in den Hauptrollen g>-drehte Zirkusfilm ..Der P amp a s reiter“ ist un¬ 
längst vollendet worden. 

-Alfred Zeltler hat in bestem Einvernehmen mit der Apex 

Film-Co. die Leitung des Berliner Geschäftes niedergelegt, um gemein¬ 
sam mit dem Filmschriftatelier Viktor Abel eine neuartige Fahrika- 
tionsid*-*-. die in ihren Einzelheiten zum patentamtlichen Schutz 
angemeldet wurde, zur Ausführung zu bringen. 

-Aufnahmeoperatour Ernst PI hak ist aus der „Ifa“ aus¬ 
geschieden und arbeitet jetzt wieder in Einzelengagements. 

-Die Industriefi Im - Akt. - Ges. verpflichtete Herrn Ober- 

ingenieur Mayan, Charlottenburg, der durch seine Filmvorträge 


bekannt geworden ist. Herr Meyen wird die technische Regie und 
die künstlerische Aufnahmeleitung der von dieser Gesellschaft her- 
gestellten Industriefilme übernehmen. 

Dtr Rotltilmpreis Das Resultat ih r Verhandlungen zwisch«-n 
Herrn Reg.-Rat Prof. Dr. Leidig. Herrn Generaldirektor Jacob und 
den Rohfilmfabriken „Agfa“ und ..Goerz“ ist die weitere Gültigkeit 
der am 21. März festgesetzten Rohfilm preise von: Agfa-Roüt ivfilm 
900 Mk„ Goerz-Positivfilm 880 Mk., Agfa Negativfilm 1400 Mk„ 
Goerz-Negativfilm 1350 Mk. auch bis Ende des Monats April. 

Düsseldorf. „Minx. der geheimnisvolle Staut, der alles weiß 
was .Sie denken“, war eine ganz« Woche lang die Attraktion in der 
Schauburg. Friedrichstraße. Be« allen Vorstellung -n war «ias Haus 

f .-pfropft voll und inan sah viele, die sonst nie ein Kino besuchen. 

Vas Minx auf dem Gebiete d«-r Hypnose und Suggestion leistet, 
grenzt wirklich an das Unglaublich«-. Es gibt keine Aufgal*-, sei 
sie noch so kompliziert und schwer, «reiche er nicht lösen kann. 
Ein interessanter Film zeigt vor seinem persönlichen Auftreten, 
wie er in Andernach eine Wette gewann. Es handelt«- sich darum, einen 
versteckten Ring ausfindig zu machen. Wie ihm das gelang, zeigt 
der Füm in interessanter Weise. Auch die Aufgaben, welche ihm 
in den Kinos von seiten d«-s Publikums gestellt werden, löst er init 
fabelhafter Sicherheit. Die Produktion«-n d«-s Mi-diums Medy. welche 
alle Phasen menschlieh«ii Empfindens und Is-idenschaft in dem 
hypnotischen Schlafe zum Ausdruck bringt. f«*sseln das Publikum 
im höchsten Grade. Wenn man dnl- i «lie bestrickende Art ries 
Auftretens und die gewinnende Persönlichkeit Minx’ in Betracht 
zieht, ist es kein Wunder, daß ein Engagement dieses Wunder¬ 
menschen für jedes Kino einen Volltr« ffer bedeutet. 

Düsseldorf. Zu der in dir letzten Numirs-r enthaltenen Kritik 
der ..Fledermaus“ teilen wir mit. daß nicht die Rhcmisehc Kino- 
und Photo-G. m. b. H.. sondern die zum Deulig-Konzern gehöiynde, 
gleichfalls in Düsseldorf ansässige „R heinische Film- 
Gese llschaft“ den Verleih für Westd«' i »schland hat. 

Den Bemühungen einer Delegation der rhein.-westf. 
Theaterbesitzer, insonderheit Herrn Syndikus Emil Sander, ist es 
zu danken, daB mit dem Z. V. ein Sonderabkoramen für das Rheinland 
getroffen wurde, wonach der alte Teuerungszuschlag in Höhe von 
7000 vorerst in Kraft bleibt. 

Ueber Martha Reubi, die Jodl<*rkömgm <|T Schweiz, welche in 
dem Film ..Ahnenrausch und Edelweiß“ (H lehgobirgszauber) mii- 
wirkt, schreibt di«» Tagespn-sse: „In der Schauburg führt gegenwärtig 
eine naturgewaltige lind singfroh«- Bild*-rTvihc: .Eine Reise durch 
die Schweiz, Alm«-nrausch und Edelweiß*, die in sinnvoller Zusammen- 
fügting eine formschöne Einheit darst«-llt, durch die altherrliche 
Schw«-izerlandsehaft. Und diese Allgewalt des ebenso wuchtig«-!! 
wie schönen und reich gesfgneten Stadt- und Landpanoramas wird 
doppelt lebendig und stimmungsvoll in einer Reihe von Schweizer 
Volksliedi-m. die wie eine einzige, endlos modulationsfähig«- und 
nach allen Richtungen des heimatlichen Erlebens variierte Melodie 
eines friedlich abgeschiedenen, urwüchsigen Volk«-*. fröhlich erbauend 
wirken, in «ier Zerrissenheit unserer Tage. Martha 
Reubi, eine schöne Alpensäng-riu, interpretiert «Ule diese Gebirgs- 
weisen und Dialektlieder der verschiedenen Landschaften des 
Schweizerlandes in den zugehörigem Schweizerträchten mit einem 
so beweglichen und klangvollen Stimmateiial. wie es die charak¬ 
teristischen verschiedenen heimatlichen Jodler erfordern. Die 
einzelnen Frauentypen werden lebendig in der. verschiedenen Volks- 
Liedern der einzelnen Schweizer Kantone.“ G. 

Von don bayerischen Theaterbetitzern Der Verein Bayerischer 
Lichtbiidtheatcrbesitzer. e. V., Sitz München. l*-sehloß in ein«»r 
außerordentlichen Mitgliederversammlung vom 30. Marz (Karfreitag) 
mit allen gegen eine Stimmenthaltung d»-n Austritt aus dem 
Reichs verband deutscher Lichtbildtheaterbe¬ 
sitzer e. V. in Berlin. Noch am gleichen Tag-- ging das Kündi- 
gungsschrvils-n der Mitgliedschaft per 1. April zum 30. Juni an den 
Reichsverband ab. Als Grund zum Austritt werden die sattsam 
bekannten Vorginge in Leipzig und Eisenach, di*- l'ntätigk*-it des 
R«-ichsverband«-s in den wirtschaftlichen Zeitfragen, die stete Oppo¬ 
sition einer gewissen Clique gegen die Münchener Vorstandschaft. 
das Hinausdrängen Bayerns aus der Vorstandschaft des Reichsver- 
band«-s durch die Eisenacher Beschlüsse, imd schließlich die finan¬ 
ziellen Anforderungen des Reichsverbandes an den Verein, die in 
keinem auch nur annähernden Verhältnis zu den Gegenleistungen 
stehen, angegeben. Der Jahresbeitrag für den Reichs verband würde 
für nur 100 Mitglieder des Vereins (nach Abtrennung der Grupp«- 
Nordbayem) die Summe von 3 600 000 Mark verschlingen, so daß 
für die eigenen Zwecke des Vereins überhaupt nichts mehr übrig 
bliebe. 

Die Gruppe Nordbayem, die sich inzwischen separiert hat. 
bleibt auch weiterhin Mitglied des Reichsverband«-s. 

Wenn wir gut unterrichtet, sind im „südlichen“ „Verein Bay«-r 
Lichtbildtheaterbesitzer“ nicht viel mehr als nur ein Viertelhundert 
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Kinobesitzer korporw rt; aber auch abgesehen von dieser Zif femf rage. 

die nicht eben ausschlaggebend ist (Ihr sollt die Stimmen wägen 

und nicht zahlen), erscheint uns die Existenz des in Renaissance 
befindlichen R. V. durch das Vorgehen der Bayern nicht gefährdet, 
und wir vorahnen schon die Stunden, wo auch dÜe Isarathcncr wieder 
in den mütterliche Schot! dieses trotz allen Einwt ndungen und Aus¬ 
setzungen. denen wir uns nie verschlossen haben, zurtickkehren 
werden. Siehe auch den Artike 1 in dieser Xununer: ..Viribus unitis!“ 
der auch mit Rücksicht auf die abwartende Haltung der Rheinländer, 
über deren — an sich erfreuliches und zuerst in diesen Spalten 
verlangtes — Sonderubkommen wir an anderer Stelle berichten, 
aktuell ist. 



Berlin. * 

— ^ Die . Vorbereitung» » T zu A-m^ ersten . De*- 1 roUtiin „BudA n 
brööks"' (nach dem gk iclmani-gen Roman von Thomas Mann) sind 
beendet. Für die Hauptrolle n sind^verpf lichtet: Mady Christians, 
Hiid gard lmhof, t'liariotte Bockiin, Auguste Prasch-Grevenljerg, 
Lydia Pote-chma, Matluide Sussin, Elsa \\ agner, Allnd Abel, Dr. F ier 
Esser, Ralph Arthur Roberts, Wilhelm Lht gelmann, Erauz Egcuieff. 
Emil Heyse, Kudoll, Letting« r. Charles Lincoln, Karl Fla teil, Kurt 
V«.spcrmann, RudolfJA-l^Zopp. R*gie: Gerhard Lamprecht. Bauten: 
Otto^Moldenhauer. ^ Photographie : Erich Waschnt ck^und Herbert 
Stephan. _ _ 


— — ..Die Sonne von St. Moritz“ geht ihrer Vollendung ent¬ 
gegen und die letzten Atelieraufnahmen werden in den allernächst.-n 
Tagen beendigt sein. Hubert Moests künstl. rische Oberleitung,, die 
Regie von ihm und Friedrich Weißenberg, die Fhotographie ,-on 
Müüeueiseu und die Darsteliungskuiist von Hedda Vernou, Grete 
Liiereks, Johannes Kiemaun. Faul Bildt, Hans Waßmanc_u. a. sinn 
geeignet, großes Interesse an diesen nach dem Roman "von Faul 
Oskar Höcker bearbeiteten Film der A 1 a d i n Kilm-Cnn p„ 
A.-G. zu erwecken. Der Film wird in kuraer Zeit vorführungsbe:vit 


-Die Cseripy-Fil m-Co. t-ilt nochmals mit, daß du VV- 

arbeiten für den seinerzeit bekauntge gebenen Film „T ill Eulen- 
Spiegel“ bereits ihrer VoUendung entgtgensehen und mit deu 
Aufnahmen baldigst begonnen wird. Die Gt Seilschaft bereit.-t ferner 
einen Film vor mit dem Titel „Die Rache des Pharao". 
Das Sujet knüpft an die letzten Eie guisse der Königsgrabausgrabiuig 
in Aegypten durch Lord Carnarvou an. 


Von der Firma wurden die Verfilmungsrechte des Romans v< n 
Max Kretzer „Der Monn ohne Gewissen“ sowie der beiden Romane 
O. von Hahnsteins „Die Feuer von Tenochtitkan“ und „Die Sonn. 'i 
Jungfrau“ erworben. Zunächst sollen in Angriff genommen werdtu 
die Aufnahmen zu dem F'ilm „Der Mann ohne Gewissen“. Manuskript 
und Regie: Arsen von Caerepy. 

-Die Firma Fritz Knevsts verkaufte die Filme „Königs¬ 
braut“, „Feindliche Brüder“, „Sholly und die Süße“ nach Rußland, 
letzteren Film ebenfalls nach Belgien und Schweiz. Ferner perf.-k- 
tuierte sie den Verkauf „Struensee“ nach Skandinavien. 


„Welcher ist Welcher?“ Lh.- Atelieraufnahmen im Zoo-Atelier 
für den großen Sensationsfilm der Albertimfilm-G. m. b. H. (Fhoebus- 
Film-A--G.) „Welcher ist Welcher -- gehen ihrem Ende entgegen. 

-Die OrbiS-Film A.-G. hat das Monopol des Primus- 

Zirkus-Großfilms „Die M a g y a r e n f ü r s t i n“. sowie das 
Monopol des aktuellen Börsen-Großfilms „Der allmächtige 
Dollar“ für ganz Deutschland erworben. 

Essen. Mit dem heutigen Tage wurde hier ein Film-Verleih 
eröffnet unter d- r Firma Essener-Film-Vtrtrieb, Rüttenscheidei 
Straße 57, der nur trstklassige Filme aul An Mai kt bringt nwird. 
Wir verweisen auf die Reklame in vorliegender Nummer. 

Stuttgart. Im Sonder-Verleih der Fulag-Akt. - Ges. 
erscheint der Monumentalfilm „A lt-Nürnber g“, ein Ritter¬ 
spiel in sechs Akten. Der Film ist nach der Sage „Eppelin von 
Geilingen“ an den Originalstätten der alten R.tterburgen in Süd¬ 
deutschland aufgt nommen. Illustrierte Beschreibungen können 
bei den Fulag-Filialen verlangt werden. 



Die Fachzeitschrift „Der Lichtbildtheater-Besitzer“ • r-.-heint 
als offizielles Organ des R. V. nunmehr unter dem ifaupttitel .. Reichs - 
filmblatt -- . Di- Hauptschriftk itung hat Ifr. jor H B< issel inne. 

Die Spende der Berliner und märkischen Theater. Di an den 

Verein der Lichtbildthesterbesitzer Gr«.Ü B. run und Provinz Branden¬ 
burg e. V. vom Ruhropfertag am 15. März 192:! allgelieferte Ern 
nähme der Berliner Kinos beträgt 21 414 042 Mk. 


IKtmilKHE 

WITIElltlM 



Die Kinotechnische Abteilung 

München u dir Staatlichen Höh«nn Fachschule für Phot<.technik 
in München, Clemensstraß«' 33. beginnt t m J. Mai d. J. ein neues 
Vnterrichtssi mester und gl« ichz> it g « inen neuen Lehrgang für 
künftige Film- und Kinouchniker. I>i«. Ausbildung-zeit i.mfait 
vier Semester. Während der ersten b*iA r Halbjalin werden <!:•■ 
Schüler zu Photographen ausgebild« t. woIx i ihnen di*- D hrkräfte 
und die reicb«n Hilfsmittel A-r pboto technische n Fachschule zur 
Verfügung g« stellt werden. Ist der Nachweis erbracht, daß ein 
ausrr ichenAs Wissen erworben wurde, so beginnt im dritten Gementer 
At eigentliche kinotechnische Unterricht. A-r in gk-ich*-r Weise die 
Theorie wie Ae Praxis berücksichtigt. Eine kleine eigene Kopier¬ 
anstalt mit teilweise ganz moA-m« n Einrichtung» n sowie igene 
Aufnahmec.pparate dienen der Ausbildung A-r Kinotoehmker Ae 
ebenfalls zwei Halbjahre umfaßt. Die Schüler. Ae das Institut 
durchlaufen und nach zwei Jahren die Abschlußprüfung 1» standen 
haben, .-rhalt« n hierüber ein staatliches Zeugnis. Anmeldungen sowie 
Anfragen sind zu richten an Ae Direktion A-r Schule. 



! Di« Filmindustrie im Handelsregister. 

> Berlin."* Zu, der Eintragung Ar* Wirtschaft- 
G. m. b. H. wurde eingetragen: Durch G.-sellschafterbrsehl 
23. 2. 1923 ist das Stammkapital von 100 090 Mk. auf 5 «s 


9 Mk. 


i Karl 


erhöht worden. Major a. D. Caspari scheidet infolge Krank 
Geschäftsführer aus. alleiniger Geschäftsführer ist Kauf mar 
Schneider. Es wurde ferner ein Aufsichtsrat bestellt. Zu < rsten 
Aufsichtsratsmitgliedem wurden gewählt: Bankier Dr. Schwabacher, 
Generaldirektor Stadtrat Groß. Keg.-Rat a. D. Syndiku- 19r. Loh¬ 
mann. Oberstleutnant a. D. Rellstab, Gesandter a. D. Exzellenz 
Dr. Naumann. Zum ersten Vorsitzenden des Aufsichtsrats wurde 
Generaldirektor Stadtrat Groß bestellt. 

Die von anderer Seite verbreitete Nachricht, daß A« - Alexander 
Kord* Film G. m. b. H. ihre Arbeit eingestellt hai- nt itrt realer 
Grundlage, nachdem Ae Auinahimn seit Anfang Februar ohne 
Unterbrechung im Gange sind und kurz vor ihrer Bo uAgiuig stehen. 

-Der Aufsichtsrat der Industriefilm-A.-G. beschloß. A-r 

am 24. A M. ziisanuneotretemkn Generalversammlung nach hohen 
Abschreibungen eine Dividende von 50% vorzuschlagen. 

Kapitalserhohungsn. Der Aufsichtsrat der Terra-Film- 
A. - G. beschloß, einer außerordrnttich<-n Generalversammlung die 
Erhöhung As Aktienkapitals von 25 Million« n Mk. auf 80 Millionen 
Mark vorzuschlagen.' Die neuen 50 000 000 Mk. jung«- St amma k t ien 
und 5 000 000 Mk. Vorzugsaktien werden von ein« in Konsortium, 
in Am u. a. die Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft und Le¬ 
winsky, Retzlaff & Co.. Bankkommanditg« Seilschaft auf Aktien 
vertreten sinA mit der Verpflichtung übrrnomm n. hiervon 25 000 000 
Mark junge Stammaktien An Inhal« r nA-r alten Aktien im Verhältnis 
1: I zu einem von der Generalversammlung zu bestimmt nAn Kurse 
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Per Kinematograpl» — Düsseldorf. 


Von heule und öestern 


Der neue Vorstand aer „Vereinigung der Import- und Export¬ 
firmen. Die Vereinigung der Im|«-n tiiul;Expor?fira>cn der Film¬ 
industrie", l>i»li« r „Vereinigung <l<-r Filmimportf lre“, wählte als 
Vorstand di.- Herren Ludwig Brager, E. H. lorrell, Fritsch-, Müllen 
eisen, Rudolf Herg. Sehwol.tlialer und Prinz. 

Das Hamburger Belle-Alliance-Theater wird umgebaut. Die 

National-FilniA.G. hat da- Ue ■ k* • AI I ianci- -Theater in Hamburg, 
im dortigen Volksmund „Helle" genannt. erworb*-n. Da die Anzahl 
der Plätze t'iir die ständig, grolle Hesueherzahl nicht ausreicht, 
beschloß man, «los Theater von Grund auf umzubauen. Die Zahl 
der Platz-- wird sich dadureh auf eu. 12<X> erhöhen; die gesamten 
Kesten de- Einbaues und der Einrichtung dürften sieh auf ca. 100 
Midionen Mark belaufen. Das Theater ist an die- Herren Aron und 
Godemann verpachtet. l>u.v umgehnute Belle-Alliance-Theater wird 
voraussichtlich noeli Ende dieses Monats mit einem großen National 
Film, wahrscheinlich „Bohdme“. eröffnet werden. 

Der Verein der Lichtbild-Theaterbesitzer in Rheinland und West¬ 
falen e. V. (Vorsitzender: t\ Fiuc*en. Duisburg; Syndikus: E. Sander, 
Düsseldorf) teilt durch Rundschreiben seinen Mitgliedern mit, daß 
die Ereignisse- aer letzten Wochen es dringend ra^cam erscheinen 
lassen. Versammlungen in Düsseldorf tuid Dortmund zu veranstalten 
und lädt ein zu einer Mitgliederversammlung aul Dienstag, den 
24. d. M . vormittags 11 Vhr. in dus Residenz-Theater zu Düsseldorf, 
und Mittwoch, eien 25. d. M., nachmittags 2 Uhr, in den großen 
l'un) des Hotel l.indetdiof, Dortmund. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Herrn Fincken iils-r nie Tagung ii. Eisenach. 2. Die Verhand¬ 
lungen mit dem Zentral verband in Berlin über die Aprilaufschläge. 
KoÜc-ge Kosen)« rg. Sanktionierung des Souderabkomuu-ns. 3. Wie 
stellen wir uns für die Folge- nun Reichs verband. 4 Drohende 

S.-liwi. rigki-itc-n im Filmtransport infolge (.'nachrsamkeit di-r Kollegen. 
.’> (Für di.- rheinische Gruppe der Th.-atc-rbc sitaer) Gründung einer 
Film-A -Ü. tl. Verschiedenes. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit 
der Tag. sorclnung sind alle Mitglieder dringend g -beten, zu erscheinen 
In der letzten Versamnüung der westfälischen Theaterbesitaer ist 
die sof .rtige Gründung einer Film-Verl-ih-Aktfam-Gcsellschaft ge¬ 
fordert worden. Die- erwählten Ausschüsse haben in der Zwischenzeit 
ersprießlich gearU-itet und sind auch schon zu greifbaren Resultaten 
-kommen. Es wurden große Summen gezeichnet tmd bezahlt, 
unmehr sollen auch die rheinischen THeaterbc-sitzer für die Sache 

Ein neuer westdeutscher GroBverleih. Der in der Fümbranche 
I«-kannte Herr S. Schönfeld, der, wie wir seinerzeit mitteiltcn. vom 


Direktionsposteu in der von Uun gegründeten Westfalia-A.-G. zurück 

•jetreten ist, war in »1er Zwischenzeit gewohnt rührig und hat nun 

einen noch seinen Erfolgen in der Westfalia und Promo neuen, selb¬ 

ständigen. noch vorerst auf Westdeutschland -spezialisierenden 
Verleih gegründet, der unter der Finna „Westropa Film 
verleih -G. m. b. H." zweifellos noch von sich sprechen machen 
wird. Die mit großen Betriebsmitteln arbeitende neue Bildung 
verzeichnet als MitgesellschafU-r die Herren Reinhold Molkenbuhr 
der sich in Theaterbesitzerkreisen eines guten Namens erfreut, und 
Wilhelm Schulte. Tlientcrbesitzer in Rünthe i. W. Wie wir erfahren, 
sind die Vorveriuuidlungen zu Lizenzkäufen allererster deutscher 
Film»- und vorragender Werke ausländischer Produktionen erfolg¬ 
reich aufgenommen, so daß schon bald über perfektuierte Monopol¬ 
käufe I«-richtet werden dürft«-. 

Die Gründung der Ruhr-Film-Gesellschatt. Am I. Mai d. J. 

U-ginnt di«- Tütigk. it der in Essen gegründeten Ruhr-Fihn-Gesell- 
schaft in. b. H., Sitz Essen. Die vorläufigen Geschäftsrätune befinden 
sich in Essen-W., UnU-rdorfstr. 47 (im ..RcsidenztheaU-r"). Di«- 
V«-röffentlichung der hondelsgi-riclit liehen Eintragung erfolgt voraus¬ 
sichtlich schon in der nächsten Nummer. Wir machen besonders 
auf di«- Empfehlung der Gesellschaft im Inseratenteil dieser Ausgabe 
aufmerksam. 

Von werdenden Filmen. 

Di- William Kahn-Film-G. m. b. H. beschäftigt sich mit den 
Vorbereitungen zu einer Filmtragödie. in deren Mittelpunkt Bismarck 
steht. Die Handlung knüpft tut einen historischen Vorfall d«-r jüngeren 
Vergangenheit an. d*-r damals in der ganzen Welt die größte Auf - 

UK-rksamkeit erweckte. Der Film betitelt sich:.Als Bismarek 

ging . .“ „Ein Wendepunk- der We11geschieht«• ‘ in fünf Akten 

Die Aufnahmen des ersten Harry Hill-Fitrns, l«-titoli „Harrv 
Hill, der Herr <l«-r Welt“, schreiten sclutell vorwärts. Bei einer 
Senaationsaufnahinc führten acht Personen einen Sprung von vier 
zehn Meter Höhe aus, wobei ein Mitwirkender leicht verunglückte. 

Max Reinhard* in Amerika. 

Max R«-inhardt ist .laut l'ablogramm, soeben in Neuyork cm - 
getroffen, wo er im H«-rbst mehren- Aufführungen mit einer englischen 
Sohauspielergruppe inszenieren wird: Büchners „Dantons Tod“ und 
Hofmannstlials „Großes W«-Ittheater“. Reinhardt winl sich schon 
im Mai nach endgültiger Feststellung des Repertoires nach Deutsch - 
land zurückbcgcben. 

Di« National-Film-A.-G. in Amorika. 

Generaldirektor Rosenfeld fährt in diesen Tagen nach U. S. A., 
um dort in erster Linie Studien zu betreiben und zugleich die Inter¬ 
essen «einer Gesellschaft zu vertreten. 


Vprtrotlinn in Rorlin • Geschäftsstelle und Hnzelgentell: Ludwig 
II ^lUIiy 111 £»<£11111 • jegcl, Berlin WS, Mohrenstrafie 6, Fernspr.: 
Zentrum 10678. Sämtliche Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nur 
an die Geschäftsstelle zu adressieren. Sonderartikel: Julius Urgiss 


J. Grandorath 

Billettfabrik 

= Düsseldorf = 


liefert 

schnell 

und 

billig 


Einlasskarten und 
Garderobenscheine 


Für Spiegellampen! 

Transformatoren ism.- 

neu, KupfcrwickL. 15 Amp., Mk. 190 000.-, 

25 .. MS 000.-; 

Widerstände 

4 10 Amp., Mk. 95 000.—, 8 15 Amp . Mk. 115 000. . 

Preise für jed- g -wünschte Spannung und Leistung 
auf Antrag. Händler hohtn Rabatt- Versand «>r- 
folgt gegen Voreinsendung oder Nachnahme bei 
>/, Anzahlung auf Postscheckkonto Barlin 8900«. 

K. Menzel, Berlin NW 87, Wittstocker Straße 7. 


p rehmerte 

f ilme 


l. OM Besieht Im Mond 

Krim. Film. 5 Akt®. 1 
■- Reklame. U. 


urel. FUm. Si 000 M. 

, Franklari a. M, 

theotr. 5 . 45708 


Wegen Vernndernno 

vtrkaala nach Verelnl.arunK (l*»rto hello«. 1 Marmecschalttat 
75 V 100 cm. 85 mm stark; Voltmotor, 140 Volt; Amperometor, 
5» Amp., Grundplatte Je 185 mm Spaaauntiro(lor, SSW., n-lt 
Doppeltu-tn-l für Foituchaltumr: zweipoliger Hofeolumsctialtor mH 
Klammen; Hauptdrotnchaltor, Wan.tarm mit Ftuuung; 10 einpolige 
.Sicherucgoelcmente tn. Docket u. 1 -atroneiulchorang. all«« auf- 
montlert. *5887 

L. Metzger, Lichtspieltheater, Schwetzingen. 
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„Universal“ Kino-Spezialhous G.m.b.H„ Berlin-Lichlenbero 

Tflpgmrain Adrosm-: Malteserkreuz Berlin WOtQOSlrflftC öfl Fernruf: Amt Lichtenberg 495 und 496 
Wir liefern: 

Kino-Einrichtungen Kohlenstifte f. | Objektive Betriebs¬ 
aller Systeme j Gleich-u. Wechselstrom und Kondensoren und 

_ I E- A.. Plania, Chromo in allen Fabrikaten u. Reklame - Diapositive 

-- Brennweiten 

Krupp-Ememannn Motor- - 

Ica, Bauer usw. und Dynamokohlen Spiegel-Lampen Zubehörteile 

Fachmännische Bedienung Verlangen Sie unseren Katalog Sofortige Lieferung 44178 


Jeder HlnobesHzer muß 



wegen der großen Vorzüge: 

Solide Konstruktion bei 
hOdisler Lelsfungsldtilgkelt! 

Größte Zuverlässigkeit! 
tlödiste reuersidierhelt • 
hmderleldite Bedienung! 

Bequemste Auswechselung von Ersatzteilen! 


\. I. G. Iheatermasdtine 

haben. 

Ilebeneuten Sie sldi durdi voriührunö von «lesen Tatsadien bei 

„JUPITER“- KUNSTLICHT. KERSTEN & BRASCH 

FRANKFURT AM MAIN.iBraubach-StraBe 24 26 


i Sparkondensor „Prometheus“ i° ■»• 


kohlen- und Stromersparnis bis 75° 


Das Beste von allen Spar-Einrichtungen. 
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Jrledrlc (iSchtfkr 


Berlini'r Tageblatt, Berlin. 

Die Richard-Oswald-Licht-Spiele hatten gestern 
einen großen Tug. Der Friedrich-Schiller-Film. 

«ler einem geladenen Publikum vcrgefü'irt wurde. I 

fand eine g«-radezu begeisterte Aufnahme, und die 
Begeisterung war berechtigt. . . . Was man zu J 

sehen bekommt ist aber viel mehr als ein histori 
scher Prunkfilm von der üblichen \rt. Es ist ein 
Kunstwerk, «las man miterlebt. Wohl in keinem r 

anderen deutschen Film hat man es bisher ver- j 

standen, die deutsche Erde und die deutsche 
Landschaft so wirksam und so ergreifend init- | 

spielen zu lassen, als in diesem Drama von Schillers f 

•lugend. . . . Die ganze Aufführung ist vortrefflich 
und der Film einer der ersten «leutschen Flinte 
der letzten Jahre. . . . 

^ 1 


Kheinische Zeitung, Köln. 

. . Diesen jungen Adlerflug Int Film zu 
zeigen, war ein rechtes Wagnis, und man darf mit 
Freude sagen, daß es ganz geglückt ist. ... in 
Leben und 1-ebendigkeit umgesetzt« Biographie 
. . . geschickt mit Dokumenten ans des Dichters 
Sturm und Drang belegt- . . . glänzend gelungene 
Photographie. . . . Kaum ein Versager, in diesem 
Film, den alt und jnng mit Anteil sehen mag. . . 


m.b.H.. Köln aßh, viktoriastr.2 

and Saargebiet Telegramm-Adresse: Panfomim. Köln 


LiehtbildbUhne. Berlin. 

. . . Die Regie meisterte vollkommen «len an 
und für sich recht schwierigen Stoff. . . . Th. Loos 
gab eine lebensechte Studie Schillers, Hermann 
Vallentin in scharfer Charakteristik den Herzog. 
. . . Alles in allem ein Film, «ler nicht nur geeignet 
ist, ein treffend«*s Bild aus Schillers Jugemizeit 
zu übermitteln, sondern auch filmkünstlerisch 
iles Reizes nicht entbehrt. 




Kölner Tageblatt. Köln. 

. . . Die Zuschauer drängen sich zu den Vor¬ 
stellungen . . . . Theodor Loos spielt mit glaub¬ 
hafter Maske und zeitgemäßer Sentimentalität. 
. . . Hervorragend ist die pietätvolle Ausstattung 
«les Films. . . lustig wirkt der schwäbische Dialekt. 
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In Vorbereitung: 

Helena 

Der Untergang Trojas 

Monumentalfilm in 7 Akten 

Manuskript: HansKyser 
Regie: Manfred Noa 

* 

Allein-Vertrieb für die ganze Welt: 

Planet-Film, Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 

Fernsprecher: Amt Dönhoif 4090.3525 Markgrafenstraße 21 Telegramm-Adresse. Plaaetfilra Berlin 

Verkauft für Deutschland an: 

Bayerische Filmgesellschaft m.b.H., im Emelka-Konzern, München, 

Berlin Düsseldorf — Hamburg — Leipzig — Breslau — Frankfurt — Königsberg 

* 

Vortührungsbereit! 

Die graue Macht 

Ein Bilddrama in 5 Akten nach dem gleichnamigen Roman von 
Dr. Alfred Schirokauer 

Manuskript: Hans Kyser 
Regie: Fred Stranz 

Vertrieb für ganz Deutschland: 

Bayerische Filmgesellschaft m.b.H.,im Emelka-Konzern, München. 


BAVARIAFILM G. m. b. H., 
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Wir drehen: 

unsem sensationellen 

Zirkus- und Tierfilm 

Ein Bildschauspiel von Tieren, großen und kleinen Menschen 

Regie: FredStranz 

Hauptdarsteller: 

Fritz Greiner, Georg Henrich, Elisabeth 
Kürthy, Ferdinand Martini, Rio Nobile, 

Julie Pasqualini, Hermann Pfanz, Marie 
Trawinska, Ernst Winar. 

die 3jährige Irma Fruth 
der 10jährige Herbert Stranz 

Sensationelle Raubtieraulnahmen. 
Die prachtvolle Wasserpantomime. 

* 

Der große Erfolg! 

Mutterherz 

Drama in 1 Vorspiel und 4 Akten 

Manuskript und Regie: Qeza v. Bolvary-Zahn 
Photographie: Johann Vanicsek 

Vertrieb für ganz Deutschland: 

Bayerische Filmgesellschaft m.b.H., imEmelka-Konzern, München. 

MÜNCHEN, Sonnenstr. 15 
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Mechau-Projektors 


Verkaufsleiter gesucht, 


wird ein erfahrener I VI IIHU1U1V1IV1 IJVIJ 

welcher mit allen Geschäftavorgkngen des Verkaufs kinematographischer Apparate genau vertraut ist und die engl, 
vollkommen beherrscht. Eine schöne 4-Zinunorwslinung steht zum 1. Juli zur Verfügung. Ausfü irliehe li wi 

4567 t _Ernst Leltz, Kinowerk, Rastatt. 


In allen Gebieten erfahrener 


la. Vorführer Vorführer 


als technischer Leiter und Stütze des Chefs 

gesucht. 45721 ; 

Evtl. Filmtransporte lifüs» n mit übernommen werden 
Ausführliche Offerten mit Bild von aibütsfreudijfT 
Herren, welche auf Dauerstellung reflektieren, ar. 

Plana-LIcbtgplele, Hamm i. W. 

Wir suchen für sofort in angenehme Dauer¬ 
stellung einen erstklassigen **’“ 

Vorführer 

(Elektriker), der mit allen einschlägigen Arbeiten ver¬ 
trau* ist und für einwandireie Vorführung garantiert. 
Ziram* r vorhanden. 

Metropol-Theater, Siegen I. West». T I D19. 

Tüchtiger, zuverlässiger Vorführer 

welcher tn selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. sofort 
evtl. I. Mal gesucht, der evtl, auch den Chef ver¬ 
treten kann Wert wird hauptsächlich auf gute Vor 
fiihrung gelegt und muß selbiger auch mit Umf„ 
Gasmotor und all<-n anderen Vorführungs-Apparaten 
vertraut sein, sowie im Reklamewcsen und Diapc*itiv- 
Bchreiben. (Dauerstellung). 45677 

Oskar Behrendt, Vereinigte Lichtspiele, 
_ Lauen bürg 1. Pom 

Tiicht., geprüfter Vorführer 


Theater nebabt) sucht Stelle ln 
«räOerem Theoler. am lieb-len 
Süddeutschland. Kinhelrat nicht 
>iu»tr<->chl<w«en. Offerten sind 
*u richten .... Edwin Nordhuitn, 
Villinjen (Baden). It..mäu»rtmc 4 

Junser. streb-. VorHIhrer 
(Anfänger) »u:ht für sofort 
Stellung In iruteni mlttebtr.Ben 
Kl ns xweclc- weiterer Am- 
htidiiiiff- An*eb. crhltt. N.Mn, 


| Vermischte 
Anzeigen 


Kino, 0. 268, 250 Piatsv 
►. Kkz.. b. Frankfurt a. XL 
16 000 Elnw.. Pr. 10 Millionen 

Kino, 0. 270, 400 Piat*e 


Wir sind gezwungen 

wegen tleberlQllung unseres Legers 

well unter Preis abzugeben. 

1 Ernemann-Imperator ni. Auf- u. Abwicklung. 

fast neu, nur einige Tage gebraucht. 

1 Kmemann-1tuperal or. desgl. wie oben, jedoch ca. 
14 Tage ff-laufen. 

1 Kien und Beckmann. Germanin». m. Auf- u. 


1 Km.-mann-Imperator, ältere» Modell, jedoch voll- 
billig durehrt-parl.-rt. tadelloavr ruhiger Gang. 
Meue Krnemann- und Bauer-Apparat« weiter unter 


n für 220 Volt. 40 Amp. 
imra.lt y-Kohlcn. 13 >: 14x200 mm 
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Zwecks Kmcntung « ines Ldohtspimh<*»Ur> 


Kapitalisten 

i größerem Kapital aK Gesellschafter gesucht. 



Photograph 




großes KINO 

mit Wohnungt-vtl. Grundstück gegen Barzahlung 
ZU kaufen. Off. u. Nr. 45707 a. d. . JCincmato- 

graph' , Düsseldorf, erbeten. 



Tüchtiger Fachmann sucht sofort 

Kinn 

zu kauten oder zu pachten, mit oder ohne Grundstück 
evtl. Beteiligung. Vorläufige Anzahlung 10 Millioner 
Mark. Bevorzugt besetztes oder Saargebiet. 

Gen. Offerten an Maz Genath, Dresdan, Trom 
peterstraße 9, I. 46631 

Kino, nicht unter tOO Sitzplätzen. 

geg-n Barzahlung vom Selbstreflektanten gesucht 
Bevor«. 2 Objekte an dem*. Platz. Ausf Angeb._mi1 
Größe, P lat »'zahl, Beschaffenheit und Preis erbrter 
unter Nr. 45722 an den „Kinematograph“. Düsseldorf 

Reise-Kino 



Kino 
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Besitzer 


Bevor Sie sich eine Spiegellampe anschaffen, versäumen Sie nicht zuerst die 

zu besichtigen. „Erko“ ist und bieibt die beste 
und billigste Lampe, die bis jetzt erschienen ist 

la. Referenzen liegen vor! 45490 

Düsseldorfer Hlno-Zenfrale 

Düsseldorf, BismarckstralSe 85 

Telephon 572. —- Telegr.-Adr.: Kinozüger. 

Reparatur-Werkstätte für Apparate aller Systeme. 
Oeneral-Vertretung der Erko-Fabrikate für Rheinland urd Westfalen. 


Original-Aufnahmen 

„Die BelseizuDDSfeierlicbkeiien der 
nelallenen Werksangehörigen 
der Firma Krupp in Essen“ _ 

Inhalt: Nach der Trauerfeier im Lichthof des Krupp¬ 
schen Hauptverwaltungsgebäudes. — Dr. Krupp von 
Bohlen u. Haibach mit Direktorium u. Aufsichtsrat im 
Trauergefolge. — Die Beisetzung auf d. Ehrenfriedhof. 

Wir allein haben mit mehreren Apparaten die ge¬ 
samten Beisetzungsfeierlichkeiten aufgenommen und 
ist somit unser Film ein unvergängliches Dokument 
unserer Zeit. Länge ca. 300 Meter. Kopien sind 
sofort lieferbar von der Kopieranstalt der 

Westdeutsdien Film-Vertrieb G.m.b.H. 

ESSEN, Zweigertstraße 27, Telegr.-Adr.: Westfilm. 


Plakate und Broschüren 

in einfacher und künstlerischer Ausführung, liefert die 

Buchdruckerei Ed. Llntz, Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 




FILME 
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jeferfriKt iiii-c führt Werder 


Oscar Lange A.-G., Berlin SW 68. 


Reise-Kino 


Verkaufe staunend Dilllö^^ ^v- 

Kino-Apparate aller Systeme, neu und geh«., 

ZuIh i' .r. Einrichtung von kompl. Kinobetrieben, Kohlen- 
stifte, Gleichstrom, Sim >,.1/ S. S A. ir, I«x2imi. 

£ r „ r Phlpk iyn 

pr xm/ kiki (Spiegellampen und Transformatoren UU|vlH|fw 

oesonders preiswert). ' 

Haufe fortlaufend: HOIlllfinSOrGn 

s .mtii. h. > I. IN guter Kino-Apparate, Gleichrichter nvwi wn 

Transformatoren von 1.1 2.1 Amp.. 22«' Volt, samt ih-i.n «On.ikr 

liehen Zubehör. Un) „ rja| ., KlB ,., pMIll . 

Assenmacher, Köln-Sillz, Berrenröltierslr. 164 »,u», G. m. b. H.. Beriin- 

- Telephon: A. 7924. - Liehtenberfc Wntaiwtr. Sa. 


Proichtions lampen 

in jeder Keraensah! stete lagernd 

Händler Rnban 


Emil Fritz, Kinozeniräle 

Hamburg, Kathausutr. 1,’t. 


ku Spiegellampen 
Transformatoren und 
Kohlenstifte 

st*i'<lig an. Lager. 45.117 

„t'nlversal“ Rlno-Spezlalhaus, G. m. b. H.. 
Berlin-Llchtenberg. Wotanstr. f>n. 

Tr l.-Adr : Malteserkreuz-Berlin. 

Fernruf: Amt Lichtenae-g 495 u. 496. 



Inhaber E. Wllm und R. Angennann 
FVinste.: Spenden 58 Spandau Klrohhetot». i 


» Krupp-Ernemann Slahlspleael-Lampen 

Krupp-Ernemonn SiahMehior „Imperator“ 

die führende Theater-Maschine. 437» 1 

»«wie Theater-Maschinen anderer bewahrter Fabrikat«'. Bkmtliehe Zubehör- und Ersatatefle. 

= Guie Geleaenbeilsklule oebronchler Theaier-Mdschlnen ..aller Systeme“. = 

Reparaturen an sämtlichen Apparaten werden schnellsten*. fachgtmäU und billig ausgr fuhrt 

„Kinooraph“ K. Kerslen, Frankfurt a.M„ s 

2 /Minuten uom Fiauptbahnhof unweit Schumann-Theater 





































Mo. 044/45 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


!iiilllliiii!illiiii!l!:, t ! ' !llliiiiflllhiillllii,illlliirtiiA^.. 



nn« 


ESSEN 


beginnt am I.Mai d. J. mit der Vermietung ihrer 

Exklusiu-Filme 

und glaubt dadurch der mit diesem Termin ein¬ 
tretenden Saisonmüdigkeit der Theater zu begegnen. 


Begründung: 

„Lauter Geschäfts-Filme!" 


Wir bitten, unseren Vertreter (tätigst empfangen zu wolle 












